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Guitkung .
Im Monat M a i gingen bei dem Unterzeichneten folgende

Parteibeiträge ein :
Altona - Ottensen , von Formenstechern 15 Proz . d. Tagelohns am

1. Mai 12,60 . Altona , v. d. Arb . am Vau d. Tapctensabr . Hansa - Jvcii
15, — . Berlin , Beiträge der Wahlkreise : 1. Kr . 180, —. 2. Kr. 600, —.
( darunter angebliche Schuld mit Zinsen von Karl 15, —, Tischlerei
von Schaub , Feilnerstraße 4, —, „ Siid " 10, —, Uebersch . v. „ Wahren
Jacob " durch Schröder 3, —. ) 3. Kreis 1000 , — ( danniter Kranz
Uberschuß der Nähmaschinenfabrik Herrmann u. Co. 4. 35, M. W. ( Ren
mark ) 5, — .) 4. Kreis Ost 3000, — ( dar . Genossen des 160 . Bezirks
4,45 , Arbeiter der Fraiscrei von Pristass u. Bieger 12,25 , Möbel
fabrik Röhlert , Pallisadcnstr . 77 12,75 , Arbeiter der Firma Lange
u. Gutzcit Kranznberschuß 6,35 , durch Almeitdiiiger 10, —. ) 4. Kreis
Südost 1000 , — ( dar , Rauchklub Arkona 5, — , Schullehrer 1,70 , Strensch ,
Hochzeit Oppclnerstr . 5, —, dicker Albert 3 . —. Gesangv . Tonblüte 4,25 ,
ans Listen von den Arbeitern d. Firma Bechsteiii , Grüyauerstr . 32,60 ,
Uebersch . der Kranzspende am 18. März von den Schranbcn - lind
Miltterpressern der Firnia Riem u. Söhne 12,60 , amerik . Anklio » an »
Stannntisch Eisenbahn - u, Mliskanerstraßc 4, ' 15, Blocksdorfs GebnrtS
tag 2, 50, —. 5. Kreis , socialdcniokratischer Verein 150, — ( darunter
Gen . R. K. 50 , — , Uebersch . der Kranzspende der Fabrik Heiß u. Ko. 4,75 ) .
6. Kreis 3000 , — ( darunter Märzkranz derFirma F. u. M. Lautenschläger
8. 40 . Bierprozcnte von den Zinunerleiltcii am Bau Schmidt , Vcussel -
straße 4, —. A. B. bei Gruntvald . Alt Moabit 46 2,65 , H, I, .
Moabit , für Mai 3, —, für die Partei vom Skatklub Radau Blitzzua
Beelitz 10,55 , E. B. 100 . —). 0. Kreis Schönhauser Vorstadt 2000, —
( darunter A. B. Mister 2 . — Berlosnng ans einem Zahlabepd in der
Schivedterstr . 4, — , Musiker - Maifeier durch Bchreufeld 10, —, Listen für
Belgien 286,60 , Parteitags - Protokoll 71 . 40 . 31. M. 1, —, Skatklub
Rnllouvcrt 4,50 , Dr . K. Dl. ii . Frau 10, —) . Berlin , diverse Beiträge :
Machctes 5, — . L. W. , Stroinstraße . 20 , — . Dr . L. A. 50 , — . Die
Kontobucharbeitcr vom Wedding 5. — . Cigarrcnsavril N. Schulze ,
Friedrichsfcldcrstr . , 7,20 . Arbeiter und Arbeiterinnen der lllnchbitidcrci
von Babing 10 . —. Belisar 1 . —. P. S . 50 . —. A. B. 50 . —. Blei
steg 1 . —. Mitglieder des Verbandes deutscher Buchdrucker im „ Vor
wärts " , die Hälfte der Maisamiiilliug 46,50 . Stcindrucker vo »
H. S . Herinau » 3,60 . A. S . 1,60 . Von den Arbeitern und
Arbeiterhinc » von Wilhelm Barlhel 11, — . Referat zur Mai¬
feier in Stralau » Dltiininelsbnrg 3, — . Silberne Hochzeit bei Dlvscn -
slengcl , gesammelt durch Frau Dtcich 3,75 . Drei svcialdeniokratische
Techniker 1,50 . Accördüberschuß und Bierskat der Dtabitzspaniicr , Firnia
Hauer 2,50 . E. Kunz 5,20 . Vo » den Mitgliedern der U. - Dr . 6. 95.
Bant i. Oldenb . , durch die Redaktion des „ Volksbl . " für Belgien
50,50 . Bielefeld , vom deutschen Holzarbciter - Vcrband durch E.
für Belgien 50, — . VcrnSbach i. Erzgeb . , für Belgien gesammelt
3,60 . Bamberg , vom Geiverlschastskarlcll für Belgien 10, —, Breslau ,
socialdcm . Verein 50, — noch für Belgien eingegangen 16,65 , Sa , 66,65 .
Bremen , vom Gciverischaftskartcll für Belgien 30, — . Bromberg ,
für Belgien durch P, St , 7,50 . Baiit - Wilhelmshavcu 1. Quartal 1602
68, —. Bern 50, — . Bochum , durch die Expedition des „ Vvlksblatt "
45,15 . Dresden , Merkur 5, —. Falkcnberg ( Obcrschl . ) 2, — . Forst
i- L. , Parteibcitrag 200 , — . Friedrichshagen , ei » armer Teufel 5, — .
Gotha , durch den Bertraiiciisniaim 60 . —. Gieße » , E. K. 10. — .
Hörde i. W , gesammelt vo » Mitgliedern des deutschen Holz -
arbeiter - Verbandcs , die am 1. Mai nicht feiern konnte » 9,60 .
Hamburg , vom Sängerbund durch N. 500 , — . Hninburg ,
3. Wahllrcis 8000, —, Hastedt b, Bremen , v. Parteigenossen 10, —,
Hamburg , v, Geivcrkschaftskartell für Belgien 341,87 . Harburg a, Elbe ,
17 . haunov . Wahlkreis 200, —. Hamburg . 1. Wahlkreis ' 3000, —.
Hohenstcin - Eriistthal , für Belgien gesammelt 11,55 . Hamburg , im
Monat Mai in der Expedition des „ Echo " eingegangen 461,50 .
Hagen i. W. . Ungenannt 3, —. Königsberg i. Pr . , Parteibeitrag 100, —.
LndwigShafc » a. Dih. , von Kesselschmiede » für Belgien lO, —. Lübeck ,
Parteibeitrag 500, —. Mannheim , frcitvillige Sainmlnng am 1. Mai
Quadrat D 5, 20,50 . Magdeburg , durch die . Volksstimme " für
Belgien 176,90 ( davon von den Parteigenossen in Burg 100, —) .
Mannheim , von H. M. für Belgien 20, —. ' Mecrane , 17. sächs . Wahl -
kreis 50. — . Mannheim , socialdemokr . Verein 200, —. München , Wald -

länfer 5, — . Nürnberg . Marcel 2, —. Nürnberg - Altdorf , social -

demokratischer Verein 20. — . Nürnberg , I . G. S. 5, — . Offen¬
bach a. M. , vo » Hntinachcrn für Belgien durch M. i. Altenburg 5. — .
Ohlau - Strehleu - Nimpsch , von Genosse » 20, —. Oelsnitz i. V. , andren
Orte » im Wahlkreise zur Nachahmung 50, — . Paris 80,64 .
Pulsnitz im 3. sächsischen Wahlkreis , v. vaterlnndslose » Geselle » 2,50 .
Oaiedlinbiirg , Arbeitcr - Bilduiigsschulc 12,25 . Remscheid , vom 1. Maie
Pnnoptikiml 2, — . Rostock , ursprünglich für Belgien gesammelt , über -
sandt durch A. B. 273,85 , Rahnsdorf , R, u, P. 6, —. Nixdorf .
Gesangverein Schneeglöckchen 5, —. Schmicdeberg i. Schl . , Uebersch .
einer anicrik . Aliktio » durch den VertraueuSiu . 2,25 . Straßburg i. E. .
Allvater 5, —. � Stuttgart , G, U. 10. Stettin . für Belgien ge -
sammelt , übersandt durch H F. 220,70 . Stuttgart , lirivrniiglich
für Belgien gesammelt durch die „ Schiväb . Tagtvachl " 146 . 28 .

Stuttgart , für Belgien gesammelt , übersandt durch O. N. 87,27 .
Soliugen , durch den KreisvertranenSman » F. 15, — ( darunter vom
Vollsvercin Solingen 10, — ). Triberg , voni Arbcltcrivahlvcrcin 2,08 ,
Wiesbaden , von den Tapezierern , Verband Wiesbaden , durch E.
10, —. Württemberg 100, —. Zeitz > Wcißcnsels - Naumburg , Wahl -
kreis 100, —.

Berlin , den 3. Juni 1602 .
gut den Partetvorstand :

A. G e r i j ch . Kreuzbergstr . 30,

Sächsische Gewerbe - Jnspektion .
Ans Sachsen ivird nns geschrieben :

Der Bericht der sächsischen Gciverbc - Aufsichtsbeainten auf daS
Jahr 1901 ist soeben erschienen . Beim Studium der offensichtlich
arg gekürzte », oft im Telegraininstil gehaltenen Ausführungen gcwiiind
man das Gefühl , daß die Bcniiilcn . namentlich der Dresdener , ihre .
Aufgabe : „ Arbeitgebern und Arbeiter » die gleiche Vercittvill >a ( en
zur Vertretniig ' jhrex berechtigte » Interessen eiltgcgenzubriixgcn
und dadurch eine Vertrauensstellimg auf beiden Seilen

zu gelviimen suchen " , „ „ r zu oft nicht gerecht geworden
sind . Ein Teil der Beamten scheint von dem an -

erkennensiverten Streben beseelt gewesen zu sein , mit den

organisierten Arbeitern Fühlung zu erhalten . Für das

sächsische Mnsterland des Arbeitcrtrutzes ist das immerhin eine

Leistung , bei deren Kenntnisnahme dem sächsischen Spießbürgertum
eine Gänsehaut überlaufen wird . Der D r e s d e n e r Bericht be -
merkt trocken : „ Mit organisierten Arbeitern sind die Beamten der

Gcwcrbe - Jiispektion wiederholt in persönliche Berührung getreten .
Zu einer im Reichsamt des Innern in Berlin anberaumten Beratnng
über Grundsätze , die für ein Gesetz über die Anfertigung von

Cigarren in der Heimarbeit aufgestellt worden sind , hatte die

Gewerbe - Jnspektion je einen Vertreter der Arbeitgeber und der

Heimarbeiter der Cigarrenindtlstrie zu bezeichnen . Um einen
Arbeitervcrlreter vorschlagen zu können , wurde mit dein Vorsitzenden
der organisierte » Hansarbeitcr in Verbindung getreten . Die von

letzterem gemachten Wahlvorschläge konnten nach eingehender Be>

sprechung derselben an Aintsstclle voll bcriicksichligt werden . " Auch andre

Berichte sprechen von den Arbeiterorganisationen nicht unfrenndlich . Der

Leipziger Gcwerbc - Jnspektor stelltfest , daß ihndie Arbeiter aus seinem

Amtszimmer nur sehr spärlich aufsuchen nnd erklärt diese anfsallende Er -

scheiimng durch die sich immer mehr ausbreitende Organisation . Die
Arbeiter empfänge » die gewünschte Ausknnft vielfach in ihren Vereins -
Abenden . Arbeiterorganisation mid Fabrikinspektion werden hier in

ihrer Wirksamkeit völlig gleichgestellt . Ein hohes Lob !

Ziemlich naiv klingt das Geständnis in dein Bericht ans Aue .

daß , seitdem die Gewerbe - Anfsichlsbeamten bestrebt wären , jedes
parteipolitische Interesse auszuschließen , die
Arbeiter sie mehr als in früheren Jahren aussuchten nnd auf die

Vertretung durch Beauftragte verzichteten . Derselbe Beamte teilt

Übrigens auch mit , mit welchen Gefahren der Verkehr mit dein

Gcwcrbc - Jiispcktor für die Arbeiter verknüpft ist . Ein Granit

stein werk habe seine acht Arbeiter entlassen , weil sie nicht angeben
wollten , wer von ihnen der Gewerbe - Jnspektion AnSknnft über eine
in der Kantine übliche , aber ungesetzliche Warenkrediticrnng erteilt

habe . Die Entlassung sei ohne Kündigung und unter Loh »
einbehaltmig erfolgt .

Unfreiwillig komisch lauten die Klagen über das FiaSko des
von den bürgerlichen Socialpolitikern über den grüne » Klee gelobten
Systems der Arbeitern uS sch ü s s c. Der Chemnitzer
Beamte bemerkt zum Beispiel entrüstet : „ Die Einrichtinig der

Arbeitcransschüsse . . . ivird in Arbeiterkreisen vielfach verkannt . So
war in einem Falle trotz Widerspruches des Arbeitgebers e i n

g e i st i g nicht normaler Arbeiter in de » Ausschuß gewählt
worden . . . . Es fand sich sonst niemand , der die Wahl annchmcn
wollte . Ferner wurde ivahrgenomincn , daß die Arbeiter bei wich -
tigcn Anlässen einen Sonderausschuß unter Unigehimg des ständige »
Arbeiterausschusses wählten und jenen beauftragte », mit dem Arbeit¬

geber zu lmterhandcln . Aber auch die Arbeitgeber wollen nur zu
oft vo » dem ArbeiteranSschuß nichts wisse » ; entweder weil sie ihn
beargwöhnen , soemldemokratischen Bestrebungen Vorschub zu
leisten — was ein Frcibergcr Großfabrikant behauptet —

oder , weil sie , ivie die Leipziger Arbeitgeber , Aelteste »-
kollcgicn in den einzelne » Betriebsabteilungen lieber sehen ,

Sobald die Berichte auf die Ausstände des vorigen Jahres

zu sprcckicn koimnen , zeigt die AnschaunngSweise der Zuchthaus -
vorläge ihre fortwirkende Lebenskraft . Die Sprachbilder , der Wort -

schätz , das ganze Rüstzeug jenes Knebelversuches feiert in diesen

Darstellungen ihre Aufcrstehmig . Im Zwickauer Bericht heißt es

vo » einem Arbeiter , er sei entlassen worden , weil er sich durch

Aufreizung der Übrige » Arbeiter bei dem Arbeitgeber niißliebig

gemacht habe . Der Leipziger Gewerbc - Juspektor spricht von einer

Dteihe von Streiks als A u f l e h u n » g c n. Schuld hätten an den

Lohnbewegungen nicht selten die Arbeiter - Organisationen , deren

Eingreife » zu einer Lockerung der ehemals guten Be¬

ziehungen zwischen Arbeitgebern nnd Arbeitern führe .
Das Muster einer tcndcnziöscn mid » » loyalen Berichterstattmig

ist der Bericht über den F l n s ch c n m a ch c r - S t r e i k in

Dresden . Die Forderungen der Ausständigen Iverden richtig .
wie folgt , angegeben : 1. Aiierkemimig des Koalitiousrechtes , 2. Bei¬

legung des Streiks in den Glashütten zu Nienburg - Schauenstein ,
3. Einführung des paritätischen Arbeitsnachweises , 4, Wieder -

ciiistcllmig der gemaßregelten Flaschenmacher und zwar rückwirkend

aus ein Jahr .
Die Dresdener Gewerbe - Inspektion leistet sich hierzu einige

„ Sentiments " , von denen man sagen kann : jeder Satz eine Tendenz ,
jeder Gedanke eine Unwahrheit . Es heißt in dem Bericht wörtlich :

Zu diesen Forderungen ist zu bemerken , daß das Koalitions -
recht seitens der Fabrikleitmig uie beschränkt worden ist und daß
die Direktion der im Bezirk gelegene » Fabriken nicht die Macht
besaß , auf Beilegung des Streiks in Nienburg einzuwirken .
Weiter ist der paritätische Arbeitsnachtveis durch den bestehende »
Hamburger Arbeitsnachtveis bereits insofern eingefühtt , als

ordnungsgeinäß entlassene Arbeiter überall Anstellung finden :
die Fordernde » erstrebten jedoch eine » Arbeitsnachweis , welcher
das ausschließliche Bestiimnmigsrecht Über die Anstellung der
Arbeiter ihnen allein emräimien soll . . . . Die wieder nach dem
Streik eingetretenen Arbeiter wurden zu denselben Bedingungen ,
wie vor dem Streik , aiigeiiommen .

Wie es schon früher mit der Auerkemmiig des Koalitionsrechtes
auf der Siemensschen Fabrik aussah , lehrt ein wenige Wochen vor
dem Streikausbruch geschehener Vorfall , Das Kind eines Flaschen -
machcrS kam init 80 Exemplaren des Fachblattes des Glasarbeiter -
Verbandes in die Fabrik , um die Blätter zu verteilen . Am Portal
ing der Inspektor das Kind auf » nd » ahm ihm die Zeitungen ,

die einen Wert von 8 Mark bekassen , ab . Aus Furcht
vor Mnßregclmig wagte der Vater nicht , die konfiszierten
Zcitlinge » zurück zu verlange ». Dkach Wiederaufnahme der Arbeit

mußten alle organisierten Arbeiter ihre Verbandsbücher auf dem

Comptoir abgeben . 100 Arbeiter blieben ausgesperrt . Trotzdem

wagt der Dresdener Geiverbe - Jnspektor zu behaupten , daß die

Fabrikleitung das Koalitionsrecht nicht beschränke !

Beschämend für den Beamten ist der dreifache Widerspruch in den

Angabe » über den von den Arbeitern geforderte » Arbeitsnachtveis .

Zuerst heißt es , die Ausständigen verlangten den paritätischen
Arbeitsnachweis . dann behauptet der Gewerbe - Anfsichtsbeainte

wenige Zeile » weiter , die Ausständigen erstrebten das a u s s ch l i e ß -

l i ch e Bestimmungsrecht über die Anstellmig der Arbeiter . Was ist
nun richtig ? Man könnte fast auf den Gedanke » kommen , der

Herr tveiß überhaupt nicht , tvas ein paritätischer
Arbeitsnachweis ist . Das scheint wenigstens ans der

Bemerkung hervorzugehen , daß der Hamburger Arbeits -

na ch w e i s in gewisser Hinsicht paritätisch sei . Dieser bom Dtechts -
nnwalt Duhr geleitete Arbeitsnachweis ist eine Einrichtung des

Flaschenfabrikanten - Ringes . Bei den Arbeitern ist er geradezu bc -

rllchtigt . Ein Arbeiter mag noch so ordnungsmäßig kündigen , wenn

ihn sein Arbeitgeber behalten will , vielleicht Iveil er tüchtig ist , so

exhält er keine Arbeit nachgewiesen . Der Hamburger Arbeits -

Nachweis hebt für die Flaschenmacher innerhalb des Ringes förmlich
die Freizügigkeit auf . Daß der Dresdener Gewerbe - Jnspektor in

solcher Weise eintritt für die Fabrikleitung , die jetzt inir 120

deutsche Arbeiter , dagegen 28V Ausländer , für die zur Ahndung
der geringsten Uiibotinäßigkeit hcktographierte Ausweisungs¬

befehle bereit liegen , beschäftigt — wird ihm das Vertrauen der

Arbeiterschaft sicher nicht verschaffen .
Aber in noch einer andern Beziehung spielen die sächsischen

Gewerbe - Aufsichtsbcamten eine höchst merkwürdige Rolle . Die

verheerende Krise mit ihren Absatzstockungen nnd Industrie -

katastrophen führte bekanntlich im vorigen Jahre zu Massen -

cntlassungcn auf dem Arbeitsmarkt . Man braucht ja mir die vor -

jährigen Geschäftsberichte der industrielle » Werke durchzusehen . Man

ivird kaum eine Fabrik finden , die nicht ihren Arbeitcrbestaud ver -
minderte . Diese Thatsache ist auch durch die privaten Arbeits -
l o s e n - Z ä h l u n g e n der Gewerkschaften bestätigt worden .

Nach Calwcrs Jahrbuch kamen auf 100 offene Stellen im März 1601 )

122,2 Arbeitsuchende . Diese Zahl stieg im Oktober auf 198 , im

November auf 223,9 und im Dezember auf 240,6 . Nichts desto

weniger hielten es die >Ieitciidcil NcgiermigSkrcise im Reiche
und i » de » BmideSstaateu für angebracht , eine besondere
Arbeitslosigkeit schlankweg abzuleugnen , tvobci ihnen das Fehlen
der amtliche » Arbeitslosen - Statistik sehr zu statten kam .

Die sächsischen Gewerbe - Aufsichtsbemnten haben mit feiner

Witterung dein Wunsche der Regierenden Nechnnng getragen . Im
B a n tz e n e r Bericht liest man : „ Arbciterentlafsungen haben n u r
in vereinzelten Fällen , welche hauptsächlich beim Maschinen -
bau vorkamen , stattgefunden . " Der Chemnitzer Beamte meint ,
eine erheblichere Arbeitslosigkeit sei im Berichtsjahre durch die

Opferlvilligkeit der Fabrikanten und die städtischen Notsiandsarbciten
vermieden worden . In dem an das Ministerium des Innern für die

Kreishaiiptmannschafl Dresden erstatteten Bericht der Gewerbe -

Anfsichtsbeamten heißt eS : „ Eine Arbeitslosigkeit in erheblicherem

Umfange ist bisher von keinem der Berichterstatter beobachtet
worden . . . . Das Armenamt der Stadt Dresden hat bisher ebenfalls
keine größeren Anftvcnd , tilgen nötig gehabt , wie im Vorjahre . So -
weit Bau - und Handarbeiter in Frage kommen , wurden von de » Eni -

lafstingeil meist die Ausländer betroffen . . . So wird denn auch von
allen Berichterstattern das Vorhandensein eines wirklichen Not -

standcs in Abrede gestellt . " Diesem Bericht fügt die Gewerbe -

Inspektion vorsichtig den orakelhaften Satz an : „ Die Lage dürfte

sich inzwischen , w e n n nicht verschlimmert , s o doch kaum

verbessert haben . "
Mit dieser Behauptung , daß dem Dresdener Armcnrat nichts

von einer außergewöhnliche » Not bekannt sei , vergleiche man den in

Nr , 181 des „ VortväriS " abgedruckten erschütternden Bericht eines

Dresdener Armeupflegers über das nackte Elend in seinem Sprengel .
Nur der Leipziger Beamte konstatiert eine erhebliche
Arbeitslosigkeit . Ans dem Bezirk Döbeln wird

widerspruchsvoll geschrieben , eine erhebliche Arbeitslosigkeit sei nicht

eingetreten , aber das Angebot der Stellciisncheiiden sei erheblich

größer gewesen als im Vorjahre ,
Eine Widerlegung der Notstaiidsbelvegmig durch die Zahlen -

angaben der früheren Jahresberichte ist leider nicht möglich , iveil vom
1. Mai 1601 ab auf Anordming des Reichskanzlers die Zahl der

z ä h l p f l i ch t i g e n Anlagen , insbesondere durch Bäckereien ,
Konditoreien , Buchdrnckereien , kleinere Cigarrcufabrikcn vermehrt
ist . Die Zählmigsergebuisie des Berichtsjahres lassen sich daher mit
denen des Vorjahres nur in beschränktem Maße vergleichen .

Wider Willen liefern die Berichte aber dennoch einen Ucberflnß
von Belegen für die Leiden , die das Proletariat im vorigen Jahre
durchgekostet hat . Die Chemnitzer Gewerbe - Jnspektion stellt fest , daß
sich der Fleischverbrauch , auf den Kopf der Einwohnerschaft
berechnet , im Berichtsjahre in der Stadl Chemnitz auf 48,12 Kilo -

gramm ( 4,76 Kilogramm oder 9 Proz , niedriger als im Vorjahre ) ,
in der Stadt Frankenbcrg auf 43,83 Kilogramm ( 2,76 Kilogramm
oder 6,9 Proz , niedriger als 1600 ) stellte . Alle Gewerbe - In -
spcktore » konstatieren Beschränkungen der Arbeitszeit und Lohn -
hcrabschuugeu . Letztere betrugen im Zittauer Bezirk 10 —50 Proz, ,
in . Chemnitz 12 —25 Proz . , in Meißen 10 —15 Proz .

Mit dem Institut der F a b r i k i u i p e k t o r i » n e n hat das
konservative sächsische Beamtentum , das noch immer an dem
reaktionären Traum festhält , daß die Frau von Gottes und Dtechts
wegen nur in die Küche gehört , noch immer nicht seinen Frieden ge -
chlosien . Dabei macht der sächsische Staat mit dieser Einrichtnng

ein sehr gutes Geschäft . Er zahlt den Fabrikinspektorinnen oder ,
tvie er sie tituliert , „ weiblichen BertraneuSpersonen " , nur je 400 ®t .
das Jahr . Eine männliche Arbeitskraft , die dasselbe leiste » müßte ,
würde wahrscheinlich das zehnfache Gehalt beziehen . Der Titel



CcitviiimtSVcijoK * soll nlnigenS nicht ohni : lucitcvcS fliibeut ««, dnß
die g- iilirifiuü ' oücviimcn da- Z Vcrtrancn der Regicni » � haben . Der

Dresdener Äcrlcht teilt mit , daß die 5l »zcijicn der Weib -

lichcii VertranciiSperson von der Jiispcllion kontrolliert wurde »
» nd in den m e i st e n Fällen zu übcrcinsiinimendcn An -

schaiinulicn »esührt haben . Die Notlvcndi�leit der lueiblichcn Vcr -

tranenSperson leuchtet der Dresdener Gewerbe - Jnspeklion so wenig
ein , daß sie brmmnig schreibt : „ Die vorgebrachten Beschwerden und
Wünsche waren nicht derartiger Natur , daß dieselben nicht anch
einem Beamten gegenüber ausgesprochen werden konnten . "

Weiter war in der konservativen Presse gegen das Institut der
Fabrikinspcklorinncn der Einivand erhoben worden , es werbe von
den Arbeiterinnen zu wenig benutzt . Der Bericht teilt nun mit ,
das ; sich die Benutzung der Sprechstunde der ivciblichcn Vertrauens -
Person gehoben habe . Insgesamt wären 54 Personen erschienen .
Wenn anch diese Ziffer der NeaktioiiSpresse noch zn gering er -
scheinen sollte , so mag sie daran erinnert werden , dag cbenfall ? die
Sprechstunden der männliche » Beamten Ivcnig Benutzung sindc » und
ztvar ans nahe liegenden Gründen . Der Besuch der Fabrikinspektion
ist heutzutage noch immer ein Wagnis für die Arbeiter . Der mnt -
lichc Bericht gicbt selbst folgendes an : „ In zwei Fällen
haben Arbeitgeber der weiblichen Bertraiicnspcrsoncn bei Gelegenheit
von Besuchen in den Fabriken die Mitteilung gemacht , dafj ans den
Verdacht hin , Beschtverde bei der VertranciiSperson erhoben zn
habe » , gleich mehrere Arbeiterin » « » entlassen worden sind , gleich -
viel , ob dieselben bei der Beschwerde beteiligt
w a r e n o d e r » i ch t . "

Auch im Jahre 1V01 vermochte » die Gewerbe » Aussichtsbeamteii
nicht alle ihnen imterstclltcn Betriebe zn revidieren . In der KrciS -
hnuptmaiinschnft Dresden wurden nur 32,4 Proz . der iiidustriclleli
Anlagen mit ö2 . 7 Proz . aller gezählten Personen besucht .

Das Gesamtbild der diesjährigen Jahresberichte charakterisiert
nurn am besten dahin , das } die Unternehmer mit den darin zum
Ausdruck gelangenden A» scha » ii » gcn durchaus zufrieden sein könne ».
Sic finde » nichts ihnen Nachteiliges in dem neuen Vlanbnch , da -
gegen alle ihre noch so unbedentenden Wohlfahrtscinrichtnngen und
Stistungcn sorgfältig registriert . Das Verständnis für die Ans -
gäbe einer ernsten Fabrikiiispektion ist in Sachsen noch immer recht
gering .

Z�olitifchr UtebeMchk .
Vorlin . den 4. Juni .

_
Der NeichStng

hat am Mittlvoch den Rest der Novelle zum Branntwein -
st euer - Gesetz glatt erledigt und zivar durchweg nach den
Nontinissionsbcschlüssen . Das Kompronust der Branntivein -
Interessenten hat gehalten und Herr Gamp , der Referent ,
konnte vergnügt schmunzeln , als der Präsident die Erledianng
der Vorlage bis auf die Schlußabstimmung ankündigte . Auch
in der Schlußabstimmimg wird die Vorlage mit großer Mehr -
heit angenommc » werden , denn eine namentliche Abstimmung
ergab heute schon ein Verhältnis von 201 zu 71 und dabei
ist diese Zahl für die Minorität noch dadurch günstig , daß
eine Anzahl württembergischer und badischer Abgeordneter der
nationalliberalen und Centrumspartei gerade bei dieser Ab -
stlmmung mit der Opposition stimmten .

Die Diskussion gestaltete sich im Plenum lange nicht so
eingehend wie bei den Kommissioiisberatungcn . Die Mehr -
heit hatte offenbar , wie Herr Pachnicke meinte , mehr Lust
zum Dekretieren ivie zum Diskutieren und hielt sich außer -
ordentlich zurück . Nur bei zwei Punkten setzte eine längere
Debatte ein : bei der Frage der M a i s ch b o t t i ch st e u e r
und dann bei der B r e n n st e u e r . Genosse W u r in wieS
eingehend nach , daß die Maischbottichsteuer eine versteckte
Liebesgabe für die großen Brenner darstelle , er zeigte ferner .
daß die Agrarier erfolgreich bemüht sind , die Gcuossenschafts -
brcnncrcieu der kleinen Breuner nach Möglichkeit einzuschränken
und ihre Konkurrenz zurückzuhalten . Besonders übel sind die
kleinen württembcrgischen Brenner fortgekommen . Die Ostelbier
haben ein neues Absatzgebiet in Württemberg plötzlich zu
erzwtugeil und die Interessen der Maiöbaucr schlvcr zu
schädigen . Den WarnungSrufen von der Linken schlössen sich
auch zwei BinidesratSvertretcr von Württemberg und Baden
an . Aber die kompakte Majorität ließ sich nicht erschüttern ,
wie die namentliche Abstimmung ergab .

Bei der Frage der Breimsteuer nahm Wurm Gelegen -
heit , das gefährliche Treiben des Spiritusringes
BTÜndlich zu beleuchten . Die parlamentarischen Freunde der
Spiritus - Centrale benutzen die Klinke der Gesetzgebung , um die
technische Entwicklung zurückzuhalten . Es ist sehr charakteristisch ,
daß der einfache Hinweis auf die Möglichkeit , daß künftig im
größeren Umfange Spiritus aus Torf erzeugt werden könne .
die Herren veranlaßt hat , sofort eine erhöhte Steuer für die -
jenigen Brennereien , die Zellstoffe verarbeiten , vorzuschlagen .
Andrerseits hob Wurm mit Recht hervor , daß der Ring die
Aufgabe Verfolge , den Preis für Spiritus zu steigern , daß die
Brennsteuer aber eine weitere Liebesgabe aus den Taschen der
Konsumenten darstelle .

Die Geltungsdauer der neuen Staffelung der Brenn -
steuer wurde nach dem Koinmissionsvorschlag auf 10 Jahre
bemessen .

Am Donnerstag steht neben Petitionen der Toleranz -
antrag des Centrums auf der Tagesordnung . —

Tie Junker als Idealisten .
„ Wir Landwirte sind eben I d e a l i st e n " — dieses

befreiende Wort rief am Mittwoch im p r e u tz i f ch e n A l> -

g e o r d ii e t e n h a u S der Herr von Mendel - SteinfelS aus . Wir
ahnten dnS längst . Ihre ganze Politik ist ja nnr selbstlosester
Idealismus . Wenn die Junker Wucherzölle fordern , so ist ihnen die

Nebrnerscheiiimig , daß sie selbst Vorteil von ihnen haben . Ihr
idealer Zweck ist lediglich , die Bauern zu schützen , und daiiii
wünsche » sie die Mittel zn erlangen , um ihre Landarbeiter
besier bezahlen zu kömieu .

Diese idealistische Rücksicht ans die Landarbeiter , mit deren Wohl
sie die Zölle begründen , wird dann in Prentzen ergänzt durch die

Forderung der Bestrafung deS K o n tr a I t b r n ch S. Auch
hier leitet sie reiner Idealismus : Einmal möchten sie das RechtS -
gestihl der Landproletarier starken , und dann möchten ste ihre Arbeiter
vor dem Schicksal bewahren , dntz ste , die sie schon gnädiglich vor dem

KvalitionSrecht beHilten , das N o t w e h r m i r t c l des Kontrakt «
d r n ch s anwenden . Der Idealismus der Junker duldet e » nicht .
datz die Landarbeiter sich die Mühe machen sollen , ans eigner Kraft
ihre Lage zu verbessern . Die Gutsherren geben alles , was sie
haben , freiwillig und verschwenderisch her ; sie leben

überhaupt mir für ihre Leute .
Von solchem Jdealisiuns war die ganze Verhandlung am Mitt -

woch erfüllt ; die Konservativen interpellierten die Regierung ,
ov sie die Absicht hat , alsbald einen Gesetzentwurf gegen den

Kontraktbruch in Arbeitsverhältnissen einzubringen .
AuS dem Wortlaut der Interpellation könnte nian schließen , daß

eS auf die Bestrafung des Kontraktbruche überhaupt abgesehen sei ;

die Begründer derselben aber ließen keinen Zweifel darüber auf -
kommen , daß sie lediglich gegen ländliche Arbeiter vorzugehen bc -

nbsichiigen . Sie wniischen , wie ans den Reden der Herren
v. P a p p e n h e i m (f. ), v. Mciidel - Steinfels (f. ),
Goerdeler (ff . ) und Fritzen ( C. ) deutlich hervorgeht , daß
sowohl der Kontraktbrnch der Arbeiter als auch der der Arbeitgeber
mit Strafe belegt wird ; sie fordern eine Ausdehnung deS Gesetzes
von 1854 auf ganz Preußen und auf alle ländlichen Arbeiter ,
und zwar schwebt ihnen als Muster das anhaltische Gesetz vor

Augen .
Die Negicrung halte ihre kleine AiiZcinandersctzimg mit den

Agrariern vom Montag längst wieder vergessen . Sie waren wieder
ein Herz und eine Seele , und Herr Podbielski , der Landwirischafts -
ministcr dieser heißen Tage , beeilte sich , die Kontraklbriichsvorlage
für die nächste Session anzukündigen . Es fiel ihm nicht ein , den

Koinpetciizkonflikt zn erheben mid die Junker zu belehren , daß das

Koalitionsrccht und die Einführung neuer Strafen ReichSsache sei .

Freilich die Regierung scheut doch ein wenig daS Odinm eines

solchen neuen Ansnahmcgcsctzes gegen den Landproletarier . Und so
ist sie ans den wnndcrbmen Ausweg verfallen , daß sie nur den
Arbeit g e b e r bestrafen will , der koutrakibrüchige Arbeiter annehme ,
sowie die Beriiiitilcr , die zimi Kontraklbrnch verleiten , aber nicht die

Arbeiter , die Kontraktbrnch begehen .
Das scheint geradezu übcrgerccht , läuft aber sachlich ans dasselbe

hinaus , als ob man die Arbeiter allein bestrafen
würde . Den Agrarlmi liegt gar nichts daran , daß ihre

„ Arbeitskräfte " in Haft genommen nnd dadurch der „ nationalen
Arbeit " auf einige Zeit entzogen werden . Es ist sogar für sie
viel vorteilhafter , wenn allein ihre Standcögenosscn gezwungen
werden , keine kontraktbrüchigen Arbeiter anzimehmeil , denn dadurch
werden wenigstens für Preußen die Kontraktbrüchigen dem Hunger
preisgegeben . Dieses famose Kontraktbruch - Gesctz gegen die Arbeit -

geber bedeutet im Grunde nichts andres , als die gesetzliche Ein -

fllhruug von schwarze » Listen , mit der Maßgabe , das ? die

Unternehmer von Staats wegen bestraft werden , die sich den

Weisungen der schwarzen Listen nicht fügen .
Außerdem aber würde das Gesetz nach der PodbiclSkischen An¬

kündigung eine juristische Monstrosität darstellen ; denn eS
wurde danach die Verleitung zu einer nicht strafbaren
Handlung strafbar sein .

Es geht übrigens a » Z den Klage » der agrarischen Wortführer
über ihre Kollegen , die schnöderwcise koutrakibrüchige Arbeiter be-
schäfligen , daS eine hervor , daß die Solidarität dieser Idealisten
sich auf die Zollwiicher - , LielxSgaveii - und lliiteidrücknngsforderuiigen
beschränkt , während sie gegeiiciiiander kämpfen , weim eS gilt .
unter dem Zwang der Lenteiiot sich Arbeitskräfte zu sichern . DaS
neue Gesetz wird also eigentlich ein Schutzgesetz z » Gunsten der
reine » Idealisten gegen agrarische „ Schwarzveine " , zur Förderung
laudivirlschaftlicher Kartelle .

Den Juterpcllaiitcn traten von freistimiger Seite die Abäg .
Dr . Hirsch , G v l d s ch in i d t nnd Barth nicht übermäßig kräftig
entgegen . Letzterer bestritt die Kompetenz des Landtages zum Erlaß
eines derartigen Gesetzes , das eine Durchlöcherung der RcichS - Gesetz -
gebmig bedeuten würde .

Die Nationalliberalen beteiligten sich nicht an der
Debatte . Ileberhmipt nahm die ganze Beratung kaum zwei Stunde »
in Anspruch . Kein Wunder , wenn man bedenkt , daß die glückliche »
Inhaber von Doppelmaiidateii eiligst in den Reichstag mußten , um
die Liebesgabe der Brcimstcncr eiiiznhcinisen !

Donnerstag : Zweite Lesung der Pole » vorläge .

Deutsches Meich .
Neuer Konflikt in Sachsen .

Seit sechs Jahren bedroht ein reaktionärer S o n d e rst cn e r -
E n t w n r f gegen die Warenhäuser und K o n s » m v e r e i n e
das wirtschaftliche Leben des Königreichs Sachsen . 1 ? vg beantragten
die Abgeordneten Rüder und Genossen eine Umsatzstciicr von 3 Proz .
für Warenhäuser nnd Konsumvereine und verlangten die Vorlegung
eines entsprechenden Gesetzeiitiviirfs . Die Regiemiig legte dem
nächsten Landinge das gewünschte Gesetz nicht vor , gestaltete aber
durch eine Miliistcriauierordniiiig die Erhebung einer Warenhaus -
und Koilsilluvereinsstencr durch die Gemeinde » . Am 9. April 1900
beantragte die zweite Kammer nochmals , die Regierung
möge dem nächsten Landtage -eilicii Gesetzentwurf über
die Besteucrirng der Großbetriebe im Kleinhandel unter -
breiten . Auch diesem avennallge » Wunsche entsprach die

Slegiermig nicht . Dagegen richtete ste am 4. März 1902 au den
Landtag eine Dcnlichrift . worin sie von einer staatlichen Regelung
der Warenhans - und Koiisiiiiivereinöstencr abriet nnd die Bei -

bchaltmig des gegenwärtigen Znslandes empfahl , ivonach die Ein¬
führung der Steuer dem Belieben der Geniciudeii anheimgegeben
ist . Die treffliche , vom Miiiisterlaldircktor D i l l e r verfaßte Denk -
schrift , die sofort von der „ Leipziger VolkSzeihmg " als Broschüre
herausgegeben wurde , zeigte namentlich an der Hand eines reiche »
stalistüchen Material « , daß die Zahl der Kleiiihaiidclgrsckinile i » den
sächsischen Slädte » in den letzten zehn Jahre » nnverhältiiisniäßig
gewachsen sei , daß also von einer Verdrängung der Kleinhandel -
geschäfte durch Warenhäuser nnd Konsniiivercine keine Rede sein
kvniic und daß anch der Umsatz der Kleiiihaiidclgeschnfte im gleichen
Zeilrnnm gestiegen sei .

Durch diese Bewcisflihrnng , die als geglückt bezeichnet werden
muß , war eigentlich jede Berechtigung einer Sviidervesteiiernng e»t -

zogen , zumal die Denkschrift imtec Hinweis ans das Fiasko der
pmißischcii WaieuhanSstener die Wirkungslosigkeit derartiger Tendenz -
steuern Überzeugend darlegte .

Die Denkschrist veisrtmnpfte die Reaktionäre der zweiten Kammer

ganz gewaltig . Die Geietzgcbnngs - Depntatioii . der die Denkschrift
zur Beratung üverwiesen worden war , inachte sick, daran , mit ver -
bisseNcr Rechthaberei und jesuitischer Sophisterei Satz für Satz an
der Denkschrift herilmznNörgeln und dann nochmals eine staalliche
Regelung der Beftciicrniig der Großdctrtebe im Kleinhandel zu vcr -
langen .'

Daraufhin gab der Geh . RegiernngSrat Dr . Roscher für die

königliche Staatsreglernng folgende au Dentlickikeit nichts z » wünschen
übrig lassende Erklärung ab , in der es n. a. heißt :

Der Antrag der geehrten Deputation , die Bestellen , ng der

Kleinhandels - Großbetriebe betreffend , vom 23 . Mai 1902 . steht
mit den Ergclmisscii der in der Denkschrift der Staatsreglernng
dargelegten Erniiltelnngen nnd Erörterungen so sehr im

Widerspruch , daß das Ministerium des Innern
z N s e i N e m Bedauern nicht in d e r L a g e i st , eine
dem Antrage entsprechende Vorlage eines
Um sa tz st e n e r - G e s e tz e S in Aussicht zu stellen .

Im einzelnen wird hierzu bemerkt :
1. Der Antrag betrifft nur die Frage , wie können Groß -

betriebe im Kleinhandel getrennt werden , nicht auch die

wichtigere Frage , wie können Klein betriebe dieses Zweiges g e. -
fördert werden . . . .

2. Stach dem Antrage würde . . . die Autonomie der
G e m e i ii d e ii in einer ivlchtigen Angelegenheit iveseiittich be¬
schränkt werden . Während jetzt von je 100 sächsischen Gemciiiden
mit 1000 oder mehr Einwohnern Nnr fünf eine solche Sondersteiicr
eingeführt haben , würden nach dem Antrage die 95 Gemeinden , die

ivegcn Fehlens eines örtlichen Bedürfnisses oder ans sonstigen
Gründen von einer solchen Steuer bisher absahen , zur Einführung
genötigt werden .

3. Nach dein Antrage würde die Sonderstener zn legen sein . . .
auch auf Konsumvereine , die in andren deutschen Staaten
der Sonderstener nnr dann unterliege », wenn sie die Eigenart
von Warenhäusern aiigenommeii haben . . . .

Die Deputation hat . wie sie in ihrem Bericht vom
2. Juni erklärt , aus diesen AuSfiihnmgen der Regiermig keinen

Rulns ? nehmen können , von ihrem Wege abzugehen nnd be -

antragt jetzt , die Kammer wolle beschließen , die Ategierniig zn
ersuchen , dem »nchstcn Landtage einen Gesetzentwurf vorzulegen ,
nach welchem die Gemeinden verpflichtet werden , die Warcnhäiffer
nnd Konsninvereiiie mit einer Ilmsotzstcuer zn belegen . Ein Betrieb

soll als steuerpflichtiger Großbetrieb angesehen werden , wen » sein

jährlicher Miiidestiunsatz beträgt bei einer Eimvohiierzahk bis zu
10 009 : 60 000 M. usw . bei einer Einivohnerzahl von mehr als
200 000 : 200 000 M.

Wenn der die Regierung brüskierende Depntationsbeschliiß von
der Zweiten Kammer angenommen weiden sollte — nnd hieran
ist bei der reaktionären Verbissenheit der Kainmennehrheit kam » zu
zweifeln — , so würde das GesamtMinisterlmn , falls cs� sicki um
ein parlamentarisch regiertes Land handelte , sofort seine Entlasinng

zu nehincii haben . Bei » nsren eigenartigen sächsischen Verhältniffe »
kann man natürlich nicht voraussagen , was geschehen wird .

Was ivird geschehen ? Wird sich der durch den Wahlrechtsranb
als brutal nnd rücksichtslos berüchtigte Landtag die dreimalige
Nichtachtimg seines Wunsches nach der Warenhaus - und Konsum -
Vereins - Steuer ruhig gefallen lassen ? Ans der andern Seite : Ist
es möglicki , daß eine Negicrung . die sich durch die Denkschrift und

viele Erklärungen anf ein bestimmtes Programm festgelegt hat ,

plötzlich ihre Ansicht wie ein Heinde wechselt ? Ist es möglich , daß
eine Regierung das wagen kann , ohne vor aller Welt ihre Autorität

völlig einzubüßen und dem Vorwurf der Eestnnungslostgkcit zn ver -

fallen ?
Die Fragen werden erkennen lasten , welche Schwierigkeiten die

Lösung des Konflikts bietet . Keiner der beiden streitenden Teile

kann ans dem Konflikt ohne empfindliche Minderung seine » Ansehens

herauskoiiiinen . —
_

Antipolnisch - Jiiscraten - Abtrcibungs - Politik .
Mit welchen Mitteln misre Hakaiistcn daS Polentum bekämpfen .

das geht aus folgendem Rundschreiben hervor , das der Deutsche
O st m a r k e n - B e r e i n . Ortsgruppe Berlin , an eine hiesige Firma

gerichtet hat :
Sehr geehrter Herr !

In der hier erscheinenden polnischen Zeitniig finden wir ein

Inserat mit Ihrer werten Firma ; vielleicht ist es durch ein

A Ii ii o » c e n - B ii r e a ii ohne Ihren Willen aufgegeben , wir

halten uns deshalb verpflichtet , Sie zu bitten , folgende Ans -

führmigen zn erwägen nnd demgemäß zn verfahren .
Die polnische politische Presse , zu der jenes Organ gehört , ist

keinem gerechtfertigten Bedürfnis der Bevölkerung eiitspriingeii ,
sondern dem AgitationsbedÜrfnis von National - Polen , deren

letztes Ziel die LoSreißnag von Gebietsteilen des preußischen
Staates und die Errichtung eines Polenreiches ist . Jeder Deutsche ,
der durch Beziig oder durch Anzeigen die polnische Presse fördert ,

iiiiterstiitzt damit anch zugleich die national - polnische Agitation
nnd eine KmiipfeSwqise , die sich nnerhörter Ausdrücke — z. B. hat
die „ Gazeta GrndzioiidSka " die Preußen als „Pestlnft " bezeichnet —

gegen die Deutschen bedient , Haß gegen alles Deutsche schürt und

die Verteidiger deutscher Kultur loirlschaftlich nnd socialpolitisch zu
vernichten sucht .

Der wahre Charakter der polnischen Preffe , deren Leser

übrigens in der Mehrheit zweifelsohne den untersten nicht
kaufkräftigen Schichten der Bevölkerung angehören , ist offen -
bar nicht allgemein im deutschen Vaterlande bekannt , sonst
würden die Herren Industrielle », Kmiflente ec. wohl schwerlich
dieser Presse irgend welche Uiilerftützinig zu teil iverden lasse ».
Die deutschen Zeitnngen sind vollständig ausreichend zur An -

küiidlgimg und zum Absatz der Waren k . unter der wirklichen

kaufkräftigen Bevölkerung .
Ans den dargelegten Gründen bitten wir Sie recht drliigend ,

fortan nicht mehr i n d e n p o l n i s ch e n Z e i t n n g e n zn
inserieren . Freuen würden wir uns , Ivcnn wir recht bald wahr -
nehmen köimteii , daß Ihre Firma Wert darauf legt , zu den

Förderern des Deutschtiiins gerechnet zn werde » .
Erg eben st

der Vorstand der Ortsgruppe zu Berlin .
Blume , Major z. D.

Diese Politik kleinlichster GeschäflSschiidigmig wirkt um so wider¬

wärtiger . atö Misere tenlschcn Polenfresser sich nicht genug darüber

entrüsten können , wenn die bedrückten Polen zum Kampfmittel des

Boykotts greifen .
UebrigeiiS ist das Schreiben verbielfältigt , scheint also an jeden

deutschen Jiiserente » in poluischen Blättern Versand zu werden . —

Unberechtigte Versainmlnngsauflösmig .

Die vorjährige L a n d e s v e r s a m m I u n g der Welsen -
Partei in Hannover tagte am 19. Mai in Lüneburg unter
dem Borsitz des Rittergutsbesitzers v. d. Decke » - Aden -

dorf . Zunächst sprachen v. d. Decken nnd Freiherr v. Wangen -
heim im Sinne der Ivelfischen Aiischnuuiigcn . Dann sprach
als dritter Referent der Lehrer Alpers , der über „ Recht
oder Unrecht " sprach . Im Laufe seiner Ausführungen be¬

handelte er die Stellung der verschiedenen Parteien und äußerte
mit Bezug auf die Alldeutschen , sie seien durch ihre Ab -

slainmmig von den Nationalliberalen erblich belastet nrtt der

preußischen Kleptoniaiiie . — Wegen dieser Worte löste der anwesende

Polizeidirektor Barnstedt die Versmninlimg ans , nachdem er A.

noch einige AnSführuiigen hatte machen lassen und vergeblich
eine Rüge des Voisitzenden Über jene « enßermig erwartet halte .
Die versammelten 1500 Personen ciilfernteii sich ruhig .

Der Einbernser , Rittcrgntsvesitzer v. Mediug , und der Borsitzende
v. d. Decken beschwerten sich vergeblich beim RegiernngSpräsideuttn
nnd beim Oberpräsidcnten . Der Oberprästdent begründete den ad -

lehnenden Bescheid wie folgt : Der Versuch , die Aenßernng über die

preußische Kleptoinanic als harmlos hiiiznslellen , sei mißglückt . Sie

habe in Wirklichkeit bezweckt , den König Wilhelm I . von Preußen und
die durch denselben ans Anlaß der Ereignisse von 1869 getroffenen
Staatoeiiirichtinigeii verächtlich zu machen . Dieser Auffassung
habe sich auch die StaatSanwaltsclinst durch Erhebung der Anklage
al « anch das Landgericht angeschlossen . indem er Alpcrs ans Grund
deS K 131 des Strafgesetzbuches wegen Verächllichmachnng von Staats -

einrichtinigen zn 300 Mark verurteilte . Nach verschiedenen Koiiiiiieu -
tatoren des Vereinsgesetzes sei der strafbare Inhalt einer
Rede ein A u f l ü sn n g s g r tt n d. Aber auch auf Grund
des z 10 , II 17 des Allgemeinen Landrechls sei die Auflösung
gerechtfertigt , denn danach habe die Polizei für die Ans -

rechlerhaltnng der ösfentlichen Ruhe nnd Ordnung zn sorgen .
In der offenbare » Verhöhnung der Staatsciiirichluiigen sei
eine Störung der öffentlichen Ruhe nnd Ordiimig zu erblicken . Einer

Wiederholung habe die Polizei vorbeugen können .
Die Beschwerdeführer klagten mm beim Ob er - Ver -

n> a l t n ii g S g e r i ch t . vor dem die Angelegenheit am 3. Juni zur
Verhandlung kam . Baron v. d. Decken betonte , daß in der ganzen
Versammlung außer dem Herrn Polizeidirektor Barnstedt niemand

aufgeregt gewesen sei .
Das Ober - Verwaltimgsgencht hob den Beschwerdebescheid deS

Oberprnstbenlen auf und erklärte die Versainniliingsanflösiing mit

folgender Begründung für unberechtigt : Der Senat schließe

sich bezüglich der Äeiißermig über die preußische Kleplonionie
dein Strafrichter dahin an . daß eine strafbare Hand -
lnng im Sinne de » § 131 des Strafgesetzbuches vor¬

liege . ' Das Vorliege » dieser strafbaren Handlung allein genüge
aber nicht zur Rechtfertigung der Anflösnng . 8 5 des

Vereinsgefetzes ermächtige die Polizeibeamteu zur Anflösnng tu drei

Fällen : wenn die Veschcinigmig der Anmeldung fehle , wenn Be -

waffnete erschienen nnd wenn „ in der Versammlung Anträge oder

Vorschläge erörtert werden , die eine Anfsordcrnng oder Anreiznng

zu strafbaren Handlungen enthalten " . Von einer solchen Ans -
forderung oder Anreiznng könne indessen hier nicht die Rede

sein . Nun gelte allerdings , im Gegensatz zur Annahme des

Klägers , auch in Hannover Z 10 II 17 des «llgcmeiiieii
Landrechts , wonach die Polizei die iiöligen Maßnahmen zur
Verhindermig von Störungen der öffentlichen Ruhe , Ordnung und



Sicherheit treffen könne . Gegenüber einer Mehrheit von Personen ,
die dciS Bcrs - nninkungSrccht ausüben , sei jedoch die Polizei an das
Vcreiiisgcsctz gebunden , s o >v e i t diejcs auf dein Gebiete der all -
gemeinen polizeiliche » Befugnisse Specialvorschriften enthalte .
§ 10 II 17 käme hier nur in Betracht , ivcun gewaltsame Aus -
fchreilunge » zu befürchten geivesen wären . Das sei hier nicht der
Fall , Die Auflösung der Versammlung sei somit für unberechtigt
zu erklären . —

Eine parlamentarische Neuheit . Die konservative
Partei des Abgeordnetenhauses hat beschlossen , an den Herrn
I u st i z m i n i st e r das Ersuchen zu richten , den Gesetz -
entwurf über die juristischen Prüfungen und die
Vorbereitung zum höhere » Justizdienst zurückzuziehen .

Das ist im parlamentarischen Leben Preußens noch nicht
dagewesen . Die Junker arbeite » offenbar gerades , Wegs auf die
ParlamentSherrschaft los . Dieser Beschluß ist eine Art Gegenstück
z » der plötzlichen Heimschickimg des Abgeordnetenhauses in der
vorigen Session . Damals erklärte Graf Bülow , daß er auf die
Weiterberatung der Kanalvorlage keinen Wert mehr lege und des -
halb die Session schließe . Jetzt repan gieren , sich die konservativen
Abgeordneten und erklären einer hohen Negieruug , daß sie keinen
Wert mehr auf die Durchberatuug zweier Gesetzentwürfe legen .

Die Junker wollen so schnell wie möglich Schluß der Session
habe » , um frühzeitig im Herbst mit preußischen Diäten wieder
zur Stelle zu sei », wenn im Reichstag die zlveite Lesung der Zoll -
vorläge stattfindet . —

Tie Keueralvcrsammluug des ZnSerringS hat am Mittwoch
in Berlin getagt . Die Mehrheit der Versammlung erklärte die
Brüsseler Konvention für u n annehmbar . Einig Ivgr man sich darin ,
daß die Verbrauchsabgabe auf mindestens 10 M. heräbgesetzt und
Saccharin in die Apotheken verwiesen tverden müsse . —

Martens Jrcilassnng . Der ans dem Mordprozeß Krosigk
bekannte Unteroffizier Marlen ist am Dienstag nach Lerbüßung der
gegen ihn wegen Fahnenflucht erkannten einjährigen Gefängnisstrafe
ans dem Danziger Militärgesängnis entlassen worden und sofort
nach der ' Heimat abgereist . JnGnm binnen wurde er von
seinen Eltern und vielen Andern in rührenden Scencn deS Wieder¬
schens empfangen . —

Sic haben ihn wieder — de » Drcschgrafe » . Triuinphiereiib
verkündet die «Stantsb . - Ztg . " , daß ihr P n ck l e r , Schloßhcrr von
. Klciii -Tschirne, aus der Schiveiz zurückgekehrt sei. Der edle Drcsch -
gras soll demnächst in einer Versammlung die Belustigungen der -
jenige » Berliner , die an solchen Späßen Vergnügen finden , von
neuem betreiben . Der gegen ihn erlassene Steckbrief ist, nach dem
antisenrilischeu Blatt , außer Wirkung gesetzt worden , nachdem Graf
Pückler Kaution an Gerichtsstätte in Glogau niedergelegt hat .
Heil ! —

Eiscnvahnbertrag zwischen Hessen , Prcnhc » und Baden .
Darmstadt , 4. Juni . Zweite Kammer . Zur Beratung

steht der Slantsvcrtrag zlvischen Hessen , Preußen und Baden be¬
treffend Vereinfachung der Verivaltung der Main —Neckarbahn .
Fi »a»z»u»ister G n a u t h führt ans , der Vertrag sei lediglich eine
Folge de « Gemcinschafisvertrageö von 1890 . Die Versagung der
Genehmigung würde unlogisch und uuklug sein , namentlich des -
halb , lveik der Bertrag Hessen ein Minus an Verpflichtungen aus -
erlege gegenüber dem Vertrage von 1396 . Preußen habe in loyalster
Weise gehalten , ivas der damalige Vertrag ihm auferlegte , ja ,
es sei vielfach darüber hinansgegangen ohne Äcugstlichkeit » nd habe
in rascheren , Tenipo vorhandene Mißstände beseitigt . Nachdem
S ch iu td t ( ®. ) und David ( ®oc . ) sich gegen die Borlage ans -
gesprochen , wird die Weiterberatung ans Nachmittag vertagt .

Im weitere » Laufe der Verhandlung wurde von 20 Abgeordnete »
ei » Antrag eingebracht , die Beratung des Main - Ncckar - Bahn - Vertrages
bis zum nächsten Landtage z » verschieben und die Re -
giermig zu ersuchen , zum Zwecke einer Revisio » des Ber »
iragcö von 1896 und insbesondre einer Besserung der TeflungSziffern
mit der preußischen Negier , »ig in Verhandlung zu treten . Nachdem
noch mehrere Abgeordnete für de » Vertrag gesprochen , und der
F i n a n z in i » i st e r denselben nochmals ernstlich befürwortet und
hervorgehoben hatte , daß , falls die Vorlage , die am 1. Ollober in
Kraft treten falle , abgelehnt würde , die gesamte Maiii - Ncckar - Vahii
in die preußisch - hessische Gemeinschaft ohne die Vorteile deS Ver -
träges falle , wurde die Weiterberatung auf Donnerstag vertagt . —

Ausland .
Die Lemberger Unruhen im RcichSrnt .

Wie » , 4. Juni . Das HauS beginnt die gemeinschaftliche Ve -
ratung zweier von den Abgg . Breiter und P e r n e r st o r f c r
gestellten DringlichkeitSauträge betreffend die Vorgänge in Lemberg .
Breiter verweist auf die seit langer Zeit in Lemberg herrschende
Nrbeitsnot und wirft der Regierimg vor , daß sie dieser nicht ge -
iiügeud gesteuert habe . Er bezeichnet das Vorgehen der Husaren
als barbarisch und stellt entschieden in Abrede , daß
Revolverschüss « auf daS Militär abgefeuert worden feien . Redner
erklärt die amtlichen Berichte für gefälscht und macht den
Statthalter hierfür verantivortlich . Auch an Pribnt - Telc -
grammin sei eine rntstcllcnde Ccnsttr geübt worden .
Unter Hinweis darauf , daß in Lemberg ein GeneralanSstand
tn Vorbereitung sei , empfiehlt Redner die Dringlichkeit
seines Antrages . Der Präsident ruft Breiter wegen der

gegen den Statthalter Grafen jPininski vorgebrachten Be -

schiinpflingen zur Ordnung . ( Lärm bei den Socialdcmokraten . )
Alsdann spricht P e r n e r st o r f e r ( Soc . j . Er erklärt , die Social -
demokraten hätten niemals sagen wollen , daß die Soldaten sich
schlecht geschlagen hätten , sie seien aber schlecht geführt worden .
Diese « Schicksal teilten sie mit den Völkern Oesireichs . Auch seien
an den Schießereien nicht sie , sondern die Führer schuldig . Redner

kritisiert die gestrige Abstinimiiiig betreffend den Antrag auf
sofortige Eröffnung der Debatte über die Erklärungen des

Miiiisterpräsideiiten unter Angriffen auf die Klerikalen , verwahrt
die Arbeiterführer gegen den Borwurf , daß sie sich immer beizeiten
zurückziche », indem er diese Behauptung als Lüge und Verleumdimg
bezeichnet , und bezweifelt die Angaben des Ministerpräsidenten über
die Lemberger Vorfälle . Selbst daß Organ des Statthalters , die

« Gazeta Narodoiva * , habe geschrieben , daß die Husaren Wahl -
und ziellos auf die Menge geschossen haben . Redner

sucht die Angaben deS Miiiistcrpräsidciitcn zu widerlegen und meint ,
in andren Staaten komme es auch zu Ziisammciistößen zwischen
Arbeitern und Militär , aber die Schießerei sei eine östrcichischc
Spccialität . Der Ministerpräsident sei ein sehr mächtiger Mann ,
aber gegen den Grafen PiniiiSki sei er nichts . ( Heiterkeit . ) Redner
greift den Statthalter von Galizicn an und bezeichnet als Grund -
msache der Lemberger Vorfälle die schwere Not der arbeitenden
Klassen , der abgeholfen werden müffc .

Zum südafrikanischen FriedeiiSschlich .
Bon den Friedei , stier Handlungen . Ans Pretoria wird

vom 3. Juni geineidct : Bei der Fried enSabsiiipmiliig der Böcken »
lonferenz i » Vercciiiging am 30. Mai stiiiiniten 54 Boeron für
Annahme der englischen Bedinainigeii , 0 dagegen .

Die Äocren erklären , daß die Uebergav « der verschiedenen
KomuiaiidoS ohne Schwierigkeiten erfolgen werde . Zur Abliefermig
der Waffe » sind drei Eentren errichtet worden : tm Osten Transvaals
miicr Lord Hamilton , im Westen unter Walter Kilcheuer und im
Oranjestaat unter General Elliot .

Aufregende Sceiien spielten sich in dem KonzentratioiiSlager von
Irene ab . Bei Empfang der Nachricht vom Fi ' edenSschlmse ver -
sammelten sich die Bewohner und gaben ihrer Freude Ausdruck .
Sie fangen Psalmen und beteten : die Frauen vergossen Thräucn .

London , 4. Juni . Man glaubt , daß die englische Regierung dem
Präsidenten Krüger und seinen Ratgebern , mit Ausnahme von
Dr . Leyds , freies Geleit nach Südafrika geben ivird .
Die Vedingunge » , welche Krüger gestellt werden sollen , solle »
mir dahin gehen , daß Krüger

'
sich auf seiner Farm als

Privatmann aufhalten soll . Wenn die Boeren hiermit einverstanden
seien , soll Krüger und den übrigen Boerenvertrctern ein
Kreuzer zur Verfügung gestellt tverden . Die liberalen Blätter
kommentieren die etwaige Rückkehr nach Südafrika sowie das Auf¬
geben der Politik der Repressalien und bemerken hierzu , daß in dieser
Beziehung ein starker Druck auf Chamberlain , der früher stets für
die härtesten Bedingungen eintrat , ausgeübt worden sein müsse .

Im Unterhaus .
Der Schatzkanzler H i ck s 83 e a ch teilt mit , er habe die Absicht ,

die zwei in diesem Jahre eingeführten neuen Abgaben aufrecht
zu erhalten . B a l f o u r ' teilt eine Botschaft des Königs mit ,
in welcher empfohlen wird , Lord K ! t ch e n e r in Anerkennung seiner
hervorragenden Dienste eine Dotation von 50000 Pfund
Sterling zu bewilligen . —

_

Frankreich .
Paris , 4. Juni . Bourgeois nnd B r i s s o n haben die vom

Präsidenten Loubet an sie ergangene Aufforderung zur Bildung des
neuen Kabinetts abgelehnt . Mein glaubt , daß Loubet nunmehr den
Senator C o m b e S zu sich berufen ivird . —

Rnsikand .
Die Cenfnr in Finnland . Ans HelsingforS schreibt der dortige

Korrespondent vom Stockholmer „ Socialdemokraten ' : . . Nicht genug
damit , daß den einheimischen Zeitungen immer mehr die Flügel be -
schnitten werden — man liest z. B. kaum etwas über die vielen
wichtigen Ereigniffe in Rußland — auch die ausländische Post droht
ganz zu versiegen . Auf den Zeitungsredaktionen verursacht das
natürlicherweise viele Ilnniiiiehiiilichkeiten . Am schlimmsten ist eS,
wie immer , mit der Post aus Schweden bestellt . Von „ Social -
demokraten " haben wir icit Anfang März mir 10 Nummern erhalte ».
Man mutz sich mit hektographierten Flugblättern begnügen , die
jedoch viel zu wünschen übrig lassen . " —

Amerika .

Washington , den 3. Juni . ( K. Pr . V. ) Eine plötzliche Spaltung
in der republikanischen Partei ruft im Regieriingslager große
Konsternation hervor . Senator ElkinS , einer der einflußreichsten
republikanischen Führer , Iveigcrte sich , für die kubanische
U nt e r st ii tz u n g s v o rla g e zu stimmen , berief die ihm näher
stehenden Senatoren zusammen , und ließ dieselben einen Beschluß
votieren , welcher sich entschieden gegen jede Abänderung des Dinglcy -
Zolltarifs ausspricht , auch jede diesbezügliche Konzession für Kuba

ablehnt , und den Senat auffordert , die Regierungsvorlage
zurückzuweisen . Da 17 Senatoren in diesem Sinne sich ver -

pflichteten , befindet sich die Rcgicrnng in der Minorität . Senator
Elkius wurde gleichzeitig von den Secessiouisteii zum ersten Kandidaten
der republikanischen Partei für die Präsidentschaft gegen
R o o s e v e l t bestiniint . —

_

Chicago ohne Fletsch .
Die ganze Stadt Chicago boykottiert den F I e i s ch r i n g.

Sämtliche Fleischerläden sind geschlossen , und der ganze VermittliingS -
Handel zwischen dein Fleischring nnd dem Publikuin streikt tn
allen seinen Zweigen . Die Fleischkarrenführer , die Fletschhaucr ,
die AuS - und Einlader » selbst die Eiswagen , befinden sich
im Ausstände , soweit die Liefcnmgen des Fleischringes in Frage
kommen . Einzelne große HotelS , welche trotzdem versuchten , sieh
Fleisch für ihre Gäste zu verschaffen , wurden gleichfalls boykottiert .
In Neiv - Aork und den Wcststaaten gewinnt die Bewegung an Um -

fang ; auch hier drohen Publikum und Zwischeuhäudler , den Fleisch -
kousnm vollständig zu uuterbrccheii , bis d e r F l e i s ch r i u g die

Preise ivieder auf den früheren Stand zurück -
gehen läßt . —

_

znternlltimltr Textilarbeiter -Kongrej .
Zürich , 3. Juni .

Die Sitzung ivird um 9' /2 Uhr von R c i ch e l t - Chemnitz er -
öffnet . Die Delegiertenliste wird verteilt , ivouach 69 Delegierte
anwesend sind , und zwar 13 auS Deutschland , wovon 12 vom Textil -
arbtitet - Verbnnd , 5 auS Belgien , 3 auS Frankreich , 4 aus Italien ,
3 aus Oesircich 28 auS England , 8 aus der Schiveiz ( außerdem 3
mit beratender Stimme ) iiud 3 aus Hollmid .

Es fvlgt der

Bericht des internationalen Sekretär « Willi n so n.

Nach dem Kassenbericht betrugen die Einnahmen 122 Pfund und
16 Schilling ( — 2456 M. ) , die Ausgaben 109 Pfund und
17 Schilling ( =- 2197 M. ) und der Knffcnbestaiid 12 Pfund
13 Schilling (- - - 253 M. ) Der Sekretär berichtet sodann ,
daß die Arbeit tn den verflossenen zwei Jahre » eine

ganz bedeulciide Beimehrmig erfahren habe . In drei von den
Engländern gestrlllen Rrsolutionc » wird beantragt , die notwendige
Verbesserung der Lage der Arbeiter durch die Stärkung und Aus -

dehuuiig der Organisation herbeizlifiihren , wesentliche Bei¬

träge zu erheben , da ohne Geld nichts zu leisten ist
und auf eine weitere bedeutende Reduktion der Arbeits -
zeit in allen Ländern hinzuwirken . Im übrigen verweise
er auf den vorliegenden gedruckten Bericht des Selrrtariats , der
68 Seilen stark ist . Im speciellen weist er nuf den seit langer
Zeit andancrndeii Streik der Textilarbeiter i » Elischedc ( Holland )
hin , die sich in bitterster Not vcfindcn . Solchen Fällen sollte
vorgebengt werden , und zwar durch die Schaffung einet inter -
nationale » Streitfonds . Weiter macht er nähere Mit -

teilimgen über die Zahl der vertretenen organistenen Textil¬
arbeiter , wonach auf diesem Kongreß repräsentiert sind : 156 000

englische , 56 900 deutsche ( 38 000 vom Verband ) , 10 000 östreichische ,
5460 holländische , 14 500 belgische , 20 000 französische , 4000
schweizerische und 32 430 itiilisuiiche Textilarbeiter , iuögejamt ruud
300 000 . Dieselben bilden eine tvlacht , mit der nian etwas leisten
kann . Notwendig sei aber die Erhebung höherer Beiträge zur
Bildung eines iillernationalen Slreikfonds . Der Sekretär geht dann
zu einigen Betrachtungen über den vor zwei Jahren in Berlin statt -
geftiudenen internalioiialeN Textilardciler « Kongreß über , lvo an -
genehme Bekamitschafte » gemacht worden seien , so vor allem mit Lieb -
l ii e ch t , der ihm und allen englischen Arbeitern , bei denen er das
größte Ansehen genoß , unvergeßlich bleiben Ivird . Er bedauert sehr seinen
zu frühen Tod . Auch einige tüchtige englische Genossen , so Robert Owen ,
sind uns leider durch de » Tod entrissen worden . Schließlich er -
wähnt er noch , daß der Streik der französischen Spitzenarbeiter in
Calais von den Spitzenwebetii in Nottingham mit 10 000 Pfd . und
von andern Textilarbeitern in England mit iveiteren ca. 1000 Pfd .
unterstützt worden sei. ( Lebhafter Beifall . )

Der belgische Delegierte Bar - Gent führt ans . daß die belgische
Organisation im Berhülmis zu den Leistungen andrer Lander

zu viele Beiträge au das Sekretariat geleistet habe und er
beantragt daher gleichiiiänige Festsetzung eines Jahresbeitrages von
1 Cts . pro Mitglied und Jahr . Der ckiristliche Delegierte Schiffer -
Krefeld berichtet , daß der christliche Gelverkvereiu 3600 M. Unter -

stiltzungsgelder nacki Enschede gesandt habe bezlv . noch senden werde . Die
Berbandsdelegierten Wagner - Chemnitz und Hübsch - Berlin
bemerken , dag ihr Verband seine Pflichten erfüllt und 400 M.
gezahlt habe gegenüber 600 M. der Engländer .

Der Berich ! des Sekretärs Ivird� einstimmig genehmigt und
gleichzeitig beschlossen , daß der Sekretär für den nächsten Kongreß
auch jeuien Thätigkeitsbcricht gedruckt vorlegen soll .

Es folge » dann die

Berichte der Delegtercen ,

die gedruckt vorliegen . Nur der srauzösische Delegierte C e n a r d und

der englische H olmcs - Laucashire inaeheii zu ihren Berichten ergänzende

Bemerkungen . Cenard schildert die Schwierigkeiten der Textilarbeiter -
Organisation in Frankreich . er hofft aber , daß bis zum nächsten

Kongreß ein Verband mit 50 000 Mitgliedern bestehen wird .

Holmes bemerkt , daß die Textilarbeiter in England seit dein

letzten Kongreß in verschiedenen Orten erhebliche Fortschritte in der

iveiteren Verkürzung der Arbeitszeit gemacht haben , auch die Lohn -
Verhältnisse haben weitere Berbessernngen erfahren .

Es wird nun zur Beratung des Punktes
Abschaffung der Accordarbeit

übergegangen . Turner - Dorkshire erklärt sich als Gegner der

Accordarbeit , wie sich überhaupt in England die Zahl der

Anhänger derselben immer mehr verringert und diejenige der An -

Hänger des Zeitlohns immer mehr wächst . Er reicht eine

Resolution in diesem Sinne ein . die kurz die Abschaffung
der Accordarbeit als eine Forderung der Arbeiterschaft erklärt .
Der Belgier B a u d e w y n - Alost ist Anhänger der

Accordarbeit , weil dabei der Arbeiter freier ist und auch
einen größeren Anteil an dem Ertrag der Arbeit für sich erlangen
kann . Der Zeitlohnarbeiter wird streng überwacht , stetig zur
Arbeit angetrieben , um mehr Profit aus ihm herausschlagen zu
können .

In der Nachmittagssitzung bekämpft zunächst B a u d e r t ent -

schieden die Accordarbeit , die mit dem bekannten Satze
„ Accordarbeit ist Mordarbeit " treffend charakterisiert und scharf
verurteilt iverde . Den hie nnd da gehörten Einwand , daß bei der

Zcitlobnarbcit kein technischer Fortschritt mehr gemacht werden

würde , iveist er als iinzutreffeiiti zurück . Die Accordarbeit mackit die
Arbeiter zu gegenseitigen Konkurrenten , die sich einander im Lohn
mitcrbicten und in der Arbeitsleistung einander überbieten . Die

Unternehmer sind bestrebt , den Arbeitern immer mehr Stühle zur
Bedienung zu überweisen , um immer größere Leistungen aus
denselben ' herauszupressen . Der gegenwärtige Kongreß sollte daher
die Abschaffung der Accordarbeit beschließen und der nächste sollte
sich mit der Diskussion der Mittel und Wege zur Eireichuug dieses

Zieles beschäftigen .
Für Abschaffimg der Accordarbeit sprach weiter ein i t a i i e n i -

scher Delegie ' rtcr , der namentlich darauf hinwies , wie
in der italienischen Scidcnindnstrie die Accordarbeit einmal
die maßlose Ileberanstrtiigung gestatte und ein andermal die

Arbeiterschaft Ivieder nicht
'

genügend beschäftigt oder ganz
arbeitslos sei. Bar - Gent ist für die Accordarbeit , bei
der z. B. in Gent der frühere niedrige Lohn von 2 bis 2,50 auf
3 Fr . pro Tag gestiegen sei . R ö h r ich - Barmen lind Rössel »
Bremen befürworten die Annahme der Resolution für Ab -

schaff ii ng der Accordarbeit , wobei ersterer auf
den Unfug der Prämienzahlung in den Textilfadrike »
hinweist . Ein Engländer ist teils für die Accord -
arbeit und teils für die Zeitlohnarbeit , da je nach dem Stande
und der Jiidiistrie die eine oder die andre besser sei .

In der solgcnde » A b st i m m u n g sind die Engländer g e -

spalten , 4 sind für die Resolution , die übrigen dagegen , so daß
dieselbe von ihnen abgelehnt ist ; dagegen stimmen ferner die

Holländer nnd Belgier , die übrigen Delegationen
sliiniiieii dafür , so daß fünf Sektionen die Resolution annehmen
und drei sie ablehnen . Der ebenfalls von einem Engländer gestellte
Antrag , die Ausführung des Beschlnsses , betreffend die Abschaffung
der Accordarbeit den Gewerkschaften der einzelnen Länder zu über -

lassen , wurde von den gleichen 5 Nationen verivorfen und von den
drei andern angenommen .

Nun erstaltct die gestern bestellte Kommission ihren Bericht .
P a n I s en - Krefeld berichtet , daß die Konimlssion mit Stimmen -

gleichheit — 4 gegen 4 Stimmen — beschlossen hat , die Ver -
t r e l e r d e r H i r s ch - D ii n ck e r s ch e n und d e r ch r i st l i ch e n
G e w e r k v e r e i n e zu diesem Kongreß zuzulassen .
Bestimmend für diesen Beschluß war die Thatfache , daß das Ocgaui -
sationS - Komitce iu Zürich diese Organisationen bedingungslos zum
Kongreß eingeladen hat . Darüber , ob sie zum nächsten Kongreß
eingeladen bezw . zugelassen iverden sollen , hat die Kominisston leinen

Beschluß gefaßt . � _

DÄvkei�MttrlzvUlzken .
Gemclndcwahlcn . Der telegraphisch bereits gemeldete Sieg

unsr « Parteigenosse » bei der Gemeiiidewahl i » P f o r z h e i m ist
ein erfreulicher Beweis dafür , daß auch die badischen Parteigenossen
wieder vorwärts kommen . Eiernde Pforzheim hatte lange Zeit nntcr

bedenklichen persönlichen Differenzen zu leiden . Das proletarische
Bewußtsein hat diese endlich besiegt und die letzte Wahl
bestätigt das auch nach außen mit erfreulicher Geivißheit .
Die vereinigten Gegner wurden mit der bedeutenden Mehr -
heit von 554 Stimmen geschlagen ; die socialdemokrattsche
Liste erhielt 1761 , die gegnerische 1207 Stimmen . Bei der letzten
Wahl 1899 erhielten wir 1220 . die Gegner 985 Stimmen , so daß
damals unsr « Mehrheit nur 235 betrug . Die Wahlbeteiligung er -

reichte genau 60 Prozent . Gewählt wurden 16 Genossen auf 6 Jahre
» nd 3 auf 9 Jahre . Die Wahl betraf die dritte Klaffe . Wie stark
wir jetzt in dem Kollegium sind , geht aus den vorliegenden Mit -

tciliuigen nicht hervor .

Polizetlickle » , Gevichklichcs » sw .
— Tie Klage gegen den Rcdactrnr uiisveS KöntgSbcvger

PartciblatteS , den Genosse » Roste , wegen Beleidiguiig Stöckers

ging auf einen Artikel des Blattes zurück , der in einer Polemik

gegen ein muckerisches Blatt aus Anlaß der Stöckerscheu Dncllrede
von inaugelhaftcr Wahrheitsliebe SiöckerS gesprochen hatte . Der
Staatsanwalt hatte im öffentlichen Interesse Klage erhoben , während
sich Herr Stöcker dem Verfahren als Nebenkläger angeschlossen hatte .
Der Vertreter des Beklagten , Rechtsanwalt Haasc , beantragte
die Herbetziehimg des Urteils in dem Prozeß gegen Becker wegen
Beleidigung Slöcker «. Darauf erfolgte der Antrag von «löckors

Vertreter , Rechtsanwalt Meyer aus Tilsit , eines konservalivcn
Parteiführers , auf Vertagung zwecks abermaliger Aiisilahine des

Beiveiscs , um den es sich i » dem Prozesse gegen Becker gehandelt
hat . Dieser Prozeß hat vor 4K Jahren in Berlin stattgefunden /
Zeugenaussagen über streitige Borgänge aus dieser Zeit dürften
ziemlich belanglos sein . Dem Vertreter des Nebenkläger » wurde

aufgegeben , binnen zwei Monaten seine Beweisanträge zu stellen .

Mus Indtt�kvio « nd NAndel .
Gciicrallicrsnmmlnng deS Vereins der Jmkeriudilstrielle » .

Im ,, Kaiserhof " tage » seit Montag die beiden kartellierte » Verbände
der Rohzucker « Fabrikanten und der Raffineure . Las wichtigste der

Verhandlniigen , die sich alS ein Gegenstück etx miniatuie

zit den Bütidlcrveisaiiimliiiigeii im Cirkns Busch charakteri -
sierten , war das Referat deö Dr . Hager , der von der

Regierung forderte , die Beschlüsse der Brüsseler Konvention fallen zu
lasten , neue Verhandlungen einzuleiten und eine neue Konvention

abzuschließen , an der auch Rußland teilnehmen könne . Bedingiing
sei , daß der „ Ucberzoll " ( die Spannung zwischen der Inlands -
konsiimstener und dem EingmigSzoll ) mindestens 8 Mark betrage ;
6 Frank ( 4. 80 M. ) sei zu wenig , da dieser Satz nicht die Einfuhr
von Koloiiialzucker zu verhindern vermöge .

Diesen AuSsührimgen entspricht die heute gcfastt » Resolution .
Sie hat folgenden Wortlaut : « Die Mehrheit der WeriauMilung hält
die vorliegende Konvention für unannehmbar , weil neben einer
übermäßigen Begünstigiina seiner Kolonien Englands Verpflichtungen
nicht hinreichend gesichert sind , weil auch die Festsetzung der Snrtaxe
zu schwersten Bedenken Anlaß giebt und das Fernbleiben Rußlands
Befürchtungen erweckt . — Die Värsammluiig ist einig in der Forderung ,
daß eine Ermäßigung der Verbrauchsabgaben auf ' mtudestens 10 M.

pro Doppelceutuer eintritt und Saccharin unter Rezcpturzwang gestellt
und in die Apotheken verwiesen werde . Diese Forderungen sind
VoranSsetzuiigen für die Annahme einer Konvention . "



Jrqcnd einen Zweck hat die Resolution nicht ; sie bedeutet eine
leere Demonstratio » , da für die Brüsseler Ko»uentio »Zbesti >n»mngen
eine sichere Mehrheit im Reichstage vorhanden ist .

Kohlcnhändlcr - Kartcll . Der Verband der Berliner Kohlen
Großhändler , der Verband Dresdener Holz - und Kohlenhändler , der
Verein Hamburg - Altonaer Feuerungshändler , der Verein Danziger
Kohlenhändler , der Kohlenhändlerverein zu Magdeburg und die
Freie Innung der Kohlenhändler von Hannover laden auf den
7. Juni nach Berlin zur Gründung eines Centralverbnndcs deutscher
Kohlenhändler ein . In dein Einladungsschreiben wird darauf hin -
gewiesen , dasj die herrschende Strömung fast aller Berufszweige sich
enger zur Wahrung ihrer Interessen zu verbinden , sowie die Er -

lenntnis , daß nur im Zusammenschluß die Mittel liegen , um die
Bcrufsautorität nach außen zu wahren und zu erhöhen , diesen Ver
such veranlaßt haben . Auch die Kohlenhändler müßten zu solchem
Zusammenschluß greifen , denn jedem von ihnen dürfe zum Beivußt
sein gekommen sein , daß es mit der bisherigen Zersplitterung und
Judolenz in der Wahrung der gemeinsamen Bcrufsinteressen nicht
so weiter gehen lönne .

vcrltnS KohlenversorKnng . Innerhalb des Weichbildes von
Berlin belief sich im April die Zufuhr von Steinkohlen , Coaks
und Steinkohlen - Briketts auf 188 973 Tonnen , darunter 139 640
Tonnen schlesische , 10 543 Tonnen westfälische und 36 085 Tonnen
englische Kohlen . An Braunkohlen und Braunkohlen - Briketts betrug
die Zufuhr 79 475 Tonnen . Vom 1. Januar bis Ende April dieses
Jahres belief sich die Zufuhr ans zusammen 516 374 Tonnen Stent
kohlen {gegen 589 708 Tonnen in der gleichen Zeit des Vorjahres «
und 304 799 Tonne » Braunkohlen ( gegen 397 600 ) .

Große Berliner Straßenbahn . Die Einnahme im Ma ! 1902
betrug 2 327 038 M. gegen 2 367 240 M. im Mai 1901 . Insgesamt
wurden in der Zeit vom 1. Januar bis 31. Mai 11 321 357 M. ein¬
genommen gegen 10 791 133 M. in der gleichen Zeit 1901 .

Ein englischer Konkurrcnz - Dainpfertrnft . Sowohl ans
Kanada wie aus England wird von Bestrebungen berichtet , die
darauf hinauslaufen . gegen den Morganscheu SchifsahrtStrust
eine Konkurrenzvereinigung englischer Linien z » stände zu
bringen . Schon in vorgestriger Numnier ( Nummer 126 )
konnten wir von einem Schreiben des Leiters der Cnnard
Linie berichten , in dem es heißt , daß Unterhandlungen über eine
Veränderung der Stellung dieser Linie im Gange sind , daß aber so
lange keine näheren Angaben über die betreffende » der Direktion
gemachten Vorschläge mitgeteilt werde » können , bis diese Vorschläge
der englischen unterbreitet worden wären .

Hierzu meldet jetzt „ LaffanS Bureau " aus London : Beamte der
Admiralität haben sich heute in nichtamtlicher Form nach Liverpool
begeben , um nut de » Direktoren der Cunard - Linie und audcr »
Reedern zu konferieren . Man glaubt , daß dieser vertrauliche Besuch
in Liverpool mit der Bildung einer britischen Schisfahrts - Kombiuation
unter Leitung der Großreeder Sir Alfred Jones und Sir Christophcr
Fnrneß zusanunenhangt .

Goldproduktiou Transvaals im ersten Vierteljahr liWÄ .
Von den zur Zeit im WitwaterSrand im Belriebc befindlichen
36 Minen sind ine Monat April 1902 an Feingold 119 588 Ilnzc » im
Werte von 507 982 Pfd . Sterl . gcivonuen worden . Die Produktion
für die Zeit Januar bis April 1902 bclicf sich auf 375 461 Unzen
zum Werte von 1 593 853 Pfd . Sterl .

Sociales .

Das Streikrecht .

Mitglieder des Maschinisten - Verbandes im Staate New D o r k
waren angeklagt worden , weil sie� mit einem Unorganisierten nicht
zusammenarbeite ! » wollten , deswegen gestreikt und die Ursache des
Streiks dem Unternehmer vorher mitgeteilt hatten . Der höchste Ge -
richtshof des Landes sprach sie von Strafe frei und der Präsident
begründete das Urteil wie folgt :

» Kein Mensch ist gebunden , für einen andern zu arbeiten , wenn
er sich nicht dazu verpflichtet hat und hat er sich dazu verpflichtet ,
aber nicht für eine festgesetzte Zeit , so kann er den Bertrag
beenden , wenn immer es ihm gefällt . Der Arbeiter kann arbeiten
oder dies nach Belieben ablehnen ; der Unternehmer kann nach seinem
Willen Arbeiter annehmen oder entlassen . Die Arbeiter haben das

Recht , sich zu organisieren zu dem Zweck , höhere Löhne , Verkürzung
der Arbeitszeit oder bessere Verhältnisse mit ihrem Arbeitgeber zu
erreichen ; sie haben das Recht zu streiken , um bessere Arbeits -

bedingungen zu erlangen , vorausgesetzt , daß sie dadurch nicht andren

Unrecht zufügen . Ein friedlicher und ordnungsgemäßer Streik ist
keine Verletzung der Gesetze .

Eine Anzahl von Leuten , welche sich zu Zwecken organisiert
haben , die ihnen vorteilhaft erscheinen , haben das Recht , Arbeit zu
verweigern , wenn sie meinen , daß dies im Jutereffe ihrer Orgaiii -
sation liegt . Mögen auch andren ihre Gründe unangemessen und

unrichtig erscheinen , so ist es dennoch ihr gesetzliches Recht , die
Weiterarbeit zu verweigern , wenn es ihnen als Mitglieder der

Organisation gut und nützlich erscheint .

Ist die Handlungsweise der Mitglieder einer Organi -

sation an st ch gesetzlich , so wird sie nicht ungesetzlich dadurch ,

daß die Organisation einen ihrer Mitglieder damit beauftragt ,
die Gründe für ihr Porgehen auseinander z » fetze ». Gelangt
der Gerichtshof z » der Ueberzengung , daß die Weigerung von Mit -

gliedern einer Organisation , mit Nichtarbcitern zu arbeiten , im

Interesse der erstcren liegt , so Ivird er nicht ohne weiteres daraus

folgern können — es sei denn , daß ihm dies bewiesen werde — daß
der Zweck dieser Weigerung nur darin bestand , den NichtMitgliedern

Schade » zuzufügen .
Die Augeklagten hatten das Recht zu streiken aus irgend einem

Grunde , der ihnen recht erschien und sie hatten auch das Recht , ihrem

Arbeitgeber den Zweck des Streiks mitzuteilen . Es ist mir unmöglich ,
der angeklagten Organisation und ihren Mitgliedern das Recht ab -

zuspreche », die Wciterarbeit mit NichtMitgliedern zu verweigern , so

lange bei Schädigungen , die durch den JndifferentiSmns ( oarolsssnoss -

Sorglosigkeit , Nachlässigkeit ) solcher Mitarbeiter entstehen , von den

Geschädigten allein getragen iverden müssen , ohne Entschädigung von

dem llnternehiner und ohne materielle Verantwortlichkeit von feiten

derjenigen , tvelche den Schaden verursachten .
So lange als Arbeiter das ganze Risiko , welches durch den

Jndifferentismus ihrer Mitarbeiter entsteht , auf sich zu nehmen

haben , haben sle auch das moralische und gesetzliche Recht zu

sagen , daß sie mit geivisscn Leuten nicht zusammen arbeiten wollen

und der Unternehmer muß sich entweder dieser Forderung fügen oder

den Vertrag mit ihnen auflösen . Die Verhandlung hat ergeben , daß die

angeklagte Vereinigung ihre Mitglieder an die Arbeitsstelle gewisser
Leute zu bringen versuchte , tvelche Nichtmitgliedcr waren und für einen

geringeren Loh » arbeiteten ; sie hat dies in durchaus gesetzlicher Weise

getha ». Die Mitglieder des Verbandes waren entschlossen , wenn

nötig , die Lasten und Kosten eines Streiks auf sich zu nehmen ,

um ihre Absichte » zu erreichen , und indem sie diesen Beschluß

faßten , lvaren sie in ihren Rechten . Eine Arbeiterorganisation

ist ausgestattet mit genau denselben gesetzliche » Rechte » alö

ei » einzelnes Individuum » sie kann alles das . thnu , was

gesetzlich gestattet ist . "
Das ist eine so klassische Definition des KoalitionSprinzips und

seiner Anwendungsmethoden im kapitalistischen Jndustriestaate , daß

sie ohne iveiteres auf alle die Staaten antvendbar ist , wo überhaupt
ein Koalitionsrecht priucipiell anerkannt ist , gleichviel , wie die Landes -

gesetzgebung im einzelnen lautet . Auf Deutschland ist sie im

besondern auch unter Berücksichtigung seiner eigene » Gesetze so voll -

ständig zutreffend , daß sie ebenso gut auch von unserin Reichs «

gerichke in Anlvendung auf denselben Fall gegeben werden
könnte . Sie würde v o l l st ä n d i g d e in Wortlaut
und de in Sinne der deutschen Gesetze ent
sprechen . Und es würde ein solches Urteil auf Grund der
deutschen Gesetze genau auf den Fall des Zimmermannes G. zw
treffen , der wegen Erpressung und Verletzung des Z 153 der Gewerbe
Ordnung von : Reichsgerichte für strafbar gehalten wird .

In Amerika herrscht der Kapitalismus noch freier und umim -
schränkter , wie in Deutschland und seine Macht wird sicher nicht
gebrochen durch dieses Urteil , wenn auch seine Grundsätze noch so
oft zur Aulvendung kommen . Daß bei uns ein solches Urteil , trotz
dem wir doch auch ein moderner kapitalistischer Industriestaat sein
wollen , unmöglich zu sein scheint , beweist uns , daß der Kapitalismus
des JunkerpolizeistaateS eine weit brutalere Herrschaft ausübt , wie
der reine Kapitalismus . _

Gegen den Arbriterschntz macht die „ Post " wieder einmal
scharf . Die Fclisch - Leute ( Verband der Baugeschäfte von Berlin und
Umgegend ) haben gegen eine erneute Petition der bangcwerblichen
Arbeiter Preußens um Ausbau der Schutzvorschriften im Baugewerbe
eine Gegenpetition eingereicht , der die „ Post " besten Erfolg wünscht .
Die „ Post " sagt :

„ Mit Recht hebt nämlich die Generalversammlung hervor ,
daß selbst intelligenteren Arbeitern die zu einer Baukontrolle not
wendige theoretische Schulung , das umfassende praktische Ver
ständnis und eine mehrseitige Erfahrung mangelt . Sie weist
serner darauf hin , daß

'
eine Arbeiterkontrolle in jcdenr

Falle dazu angethan sein mutz , die Autorität des Arbeit
gebers und seiner Vertrauensorgane ( Techniker . Poliere ) zu
gefährden und Zweifel an deren Leistungsfähigkeit hervor
zurufen , daß bei der Fährlichkeit des Baubetriebes an sich
Unfälle unvermeidbar und auch in sehr vielen Fällen auf alleiniges
Verschulden der Arbeiter zurückzuführen sind und das Institut der
Baucontroleure aus dem Arbeiterstande , wo es eingeführt ist , eine
Abnahme der Unfälle nicht bewirkt hat . "

Alle diese Behauptungen sind falsch . Arbeiter als Betriebs
controleure sind bereits thätig im Baugewerbe in Bayern , im Berg -
bau in Bayern und Sachsen und in allen Fällen lauten die Urteile
der Behörden äußerst günstig über die Leistungen der Arbeiter
controleure . Deshalb wird man demnächst im Herzogtum
Koburg - Gotha dem Beispiele fürs Baugewerbe folgen . Ebenso
falsch ist es , daß die Einsührung der Arbeitercontroleure keine Ver
Minderung der Unfälle herbeigeführt hat . In Deutschland kann man
über die Wirkung der Einrichtung in diesem Punkte noch

'
gar kein

Urteil haben , weil sie noch erst zu kurze Zeit existiert . Dagegen be
' teht die Einrichtung im englischen Bergbau seit Jahrzehnten
und der Rückgang der Unfälle ist dort notorisch . Und die königlich
preußische Kohlenfallkommission , die zu diesem Zwecke eine besondere
Reise nach England gemacht hat , hat dort die Erfahrung gemacht ,
daß die englischen Grubenbesitzer die Verminderung der Unfälle dem
Wirken der Arbeitercontroleure zuschreiben und daß die Unternehmer
mit der Einrichtung außerordentlich zufrieden sind . Näheres darüber
erfährt die „ Post " bei der preußischen Regierung .

lieber Anerkennung deS BnchdrnlkertarifS tvnrde im Stadt
Verordneten - Kvllcgium in Halle verhandelt . Trotz des Widerstandes
des Bürgermeisters und des Vorstehers der Stadtverordneten über -
wieS das Kollegium die Petition der Buchdrucker , amtliche Drucke
arbeiten nur an tariftreue Druckereien zu vergeben , dem Magistrat
zur Berücksichtigung . _

NsLsnnnnlttngen .
Die Arbeitsverhältnisse im Pertricbc der Große » Berliner

Straßenbahn
wurden in einer Straßenbahner - Versannulung , die am Dienstag in

Treptow stattfand , scharf beleuchtet . Nicht „Hetzer " und „ Wühler '
waren es , welche bestehende Mängel übertreiben , um die U»
zutriedenheit zu schüren , sondern die geplagten und gedrückten An

gestellten des Verkehrsinstituts selbst ließen aus ihren Reihen
lebhaste Klage über schreiende Mißstände in ihrem Dienst
Verhältnis laut werden . Von mehreren der Anwesenden
wurde darüber geklagt , daß nicht die nötige Ruhezeit
gewährt wird und die festgesetzte Maximalarbcilszeit bedeutend über -
schritten wird . Nach dem neuen Sonntags - Fahrplan muß z. B. der

Fahrer auf der Linie Behrcuslraße — Treptoiv 12 Stunden
20 Minuten ohne Unterbrechung D i e n st thnu .
Die Wartezeit in Treptow ist nnf zwei Minuten festgesetzt , aber

auch diese 2 Minuten gehen in der Regel infolge der vielen Verkehrs -
Hemmungen verloren . Manchmal müssen Fahrer , die um 2 Uhr
nachts ihren Dienst beende » , bereits um 5 Uhr fr ü h wieder
antreten . Ein Fahrer , der sich darüber beschwerte , daß er ,
nachdem er morgens von 4 Uhr 30 bis 11 Uhr im Dienst
tvar , noch von 2 Uhr ab 10 Stunden Dienst leisten
sollte , wurde von dem betreffenden Inspektor gesagt :
Wenn er das nicht wolle , sei er für dieGroße
Berliner nicht brauchbar . — Die Verschlechterungen im

Dienstverhältnis werden bezeichnenderweise nicht für alle Angestellten
an einem Bahnhof zugleich eingeführt , sondern zuerst für die eine

Hälfte , so daß nicht gleich eine allgemeine Unzufriedenheit aufkommt .

Ferner wurde ausgeführt , daß aumehrereu BahnhöfenBnreaunngesteNte
Trinkgelder von Fahrern und Schaffner » an -

nehmen , und daß derjenige , der diese Unsitte nicht mitmache ,

chikanicrt werde . Auf eine Beschwerde , die hiergegen geführt wurde .

zwar vor längerer Zeit schon eine Beweisaufnahme erfolgt , eine
Antwort aber ist' dem Beschwerdeführer »och nicht zugegangen . �Des
weiteren wurde in der Versammlung konstatiert , daßLcnte , die 2 — 3 Jahre
bei der Großen Berliner ihren Dienst tadellos versehen haben , noch nicht
est angestellt wurden . — Die Verhältnisse im sogenannten Ascher -

Verein und die von der Direktion protegierte Baugenossenschaft
wurden ebenfalls zur Sprache gebracht .

Ferner befaßte sich die Versammlung mit einem Artikel der

„ Berliner M o r g e n p o st "
. worin den Schaffnern allgemein

unterstellt wurde , daß sie von Fahrgästen fortgeworfene Fahrscheine
aufsammelten und nochmals verausgabte » ; hierzu wurde folgende
Resolution einstimmig angenommen : „ Die heute am 3. Juni 1902

versammelten Angestellten der Großen Berliner Straßenbahn er -
klären :

1. daß der Artikel der „ Berliner Morgen Post " vom
14. Mai 1902 „ Hinter den Coulisscn der Großen Berliner Straßen -

bahn " in Bezug a » f die Angestellte » mit ganz geringen Ausnahmen
v o l l st ä n d i g auf Unwahrheit beruht ; 2. daß in dcni

Artikel eine Beschimpfung des ganzen Schaffuerstandcs enthalte » ist .
Die Versammelten schließen hieraus , daß die „ Berliner Morgcnpost "
n i ch t d i e I » t e r e s s e n der A n g e st c l l t e n , sondern die der

Gesellschaft wahrnimmt . Sie verpflichten sich , dieses Blatt , soweit
es von den einzelnen gelesen wird , nicht weiter zu
a b o n u i e r e n , sondern eine Zeitung zu lesen , welche lediglich
Arbeiteriuteressen voll und ganz vertritt . Die Versammelten erklären

ferner , eine geeignete Agitation entfalten zu wollen , um die „ Berliner
Morgenpost " ' aus den Reihen der Angestellten zu entfernen und den

„ Vorwärts " zn empfehlen . " — Aehnliche Nesolntionen gegen die

„ Morgeupost " sind bereits in Weitzcnsee und Lichtenberg gefaßt
worden . —

Steinsetzer und Rainwer . Eine konibinierte Versammlung
der in und um Berlin belegene » Filialen des Verbandes sowie der

beiden Gewerkvereine , die von den zuständigen GeseNenausschnsscn
und Vorständen einberufen war . tagte am Sonntag im Nümannsche »
Lokale . Die sehr stark besucht « Versammlung beschäftigte sich aus -

schließlich mit der Beratung eines Tnrifgemeinschafts - Entwurfes ,

welcher nebst einer Regelung der Lohn - und Arbcitszcit - Vcrhällnisse
auf die Dauer voii fünf Jahren noch die Schaffung eines

paritätischen Arbeitsnachweises , den generellen Ausschluß der

Kündigimg , Auerkemiung der Maifeier , in bestimmten Fällen gemein -
sames ' Vorgehen von Arbeitgeber - und Arbettnehmer - Organisationen
gegen außerhalb der Tarifg ' cmeiuschaft stehende Firmen , Einsetzung
eines Tarifausschusses usw . vorsieht . Nach einer sehr eingehenden

und lebhaften Debatte gelangte der Entwurf mit einigen kleinen Zn -
sätzen gegen zlvei Stimmen zur Annahme . Die Ge' sellenausschüffe
wurden beauftragt , mit den in Frage kommenden Innungen um -
gehend in Unterhandlungen zu treten . Bei der Frage
der Aufbringung der Kosten zur Unterhaltung der nach
eventueller Annahme des Entwurfes ins Leben tretenden
Institutionen , die von dem Referenten Knoll auf jährlich 3000 M.
geschätzt wurden , wurde von den Verbaudsmitgliedern scharf getadelt .
daß die Beteiligung der Gewerkvereinsmitglieder an den Zahlungen
zum gemeinsamen lokalen Streikfonds sehr viel zu wünschen übrig
läßt und daß die Verbandsmitgliedcr , die sich bis jetzt zu Gunsten der
übrigen bedeutend höhere Opfer auferlegt haben, die gemeinsamen
Zahlungen einfach einstellen , den jetzigen Fonds als eisernen Bestand für
einen etwaigen allgemeinen Lohnkampf festlegen und sich für die
Unterstützung etwaiger partieller Bewegungen einen eignen Fonds
gründen würden , falls sich die Genannten nicht etwas besser an den
notwendigen Zahlungen beteiligen . Es soll zu dem Zweck specicll
der Berliner Gewcrkverein zu einer bündigen Erklärung gezwungen
werden .

_

Urtzke Uaifjüidjfctt und Depepcheu .
Erlcichtcriiiigeu im Grenzvcrkchr .

BreSlau , 4. Juni . ( B. H. ) Der russische Finanzniinister hat .
wie der „ Brest . Gen . - Anz . " mitteilt , eine Verfügung au die Grenz -
kammcrn erlassen , wonach von jetzt ab zum Grenzüberschritt der
preußischen Staatsangehörigen im dreimeiligen Grenzbezirk , dort
wo sich eine Zollkammer befindet , keine Grciizlegitimationsscheiiie
mehr erforderlich sind . Die im dreimeiligen Grenzbezirk wohnenden
Preußen dürfen ohne jeden Ausweis die russische Grenze über -
schreiten , eine Erleichterung , die für die Grenzbewohner von großer
Bedeutung ist . _

Die Lcmberger Vorfälle im AbgcordneienkianS .

Wien , 4. Juni . ( W. T. B. ) Im Laufe der Debatte über
die Dringlichkeitsanträge Breiter und Perncrstorfer erklärt
M i n i st e r - P r ä s i d e u t v. Koerb c r , er habe seinen
gestrigen eingehenden Ausführiingen nichts hinzuzufügen .
Die heutigen Reden Breiters und Perncrstorfcrs vermöchten
nicht die Thatsache aus der Welt zu schaffen , daß das Eingreifen
des Militärs gebotene Abwehr war . Redner weist auf das ent -
schiedenste die neuerlichen Angriffe auf die Armee zurück und
nimmt den Statthalter von Galizien , welcher nur gerecht
und pflichtgemäß vorgegangen sei , in Schutz . Redner wendet

sich dann gegen jenen Teil des Antrages Breiter , welcher verlangt ,
den Statthalter wegen der Vorfälle zur Verantwortung zu ziehen ,
da demselben offenbar eine Tendenz innewohne . Wie da- s Haus es
verstehe , über seine Kompetenz zu wachen , von der Regierung hierin
eher unterstützt als beeinträchtigt , so gebiete die öffentliche Ordnung ,
daß die Regierung ihren selbständigen Wirkungskreis von wie
immer gearleten Beeinflussungen freihalte . ( Beifall ; lebhafte
Protestrnfe der Socialdemokraten . ) Im weiteren Verlaufe der
Debatte teilt der Ministerpräsident mit , er erhalte soeben eine

Nachricht , wonach im Laufe des heutigen Vormittags volle

Einigung zwischen den Delegierten der Arbeitgeber und
Arbeitnrhiner erzielt worden sei. Das Haus lehnt sodann die

Dringlichkeit der Anträge Breiter und Pernerstorfer ab .
Die Nachricht von der Beendigung des Streiks enthält auch das

olgende Telegramm :

Leinberg , 4. Juni . , ( W. T. B. ) An dem Leichenbegängnis der
vier bei den gestrigen lliiruhen Getöteten beteiligten sich mehrere
Tausend Personen , meist Arbeiter . Es wurden mehrere Reden ge -
hallen . Nach dem Begräbnis versammelten sich die Teilnehmer
auf einem Platze in der Nähe des Kirchhofes , wo ein Führer
d e r A r b e i t e r mitteilte , daß die heutigen B e r h a n d -
l u n g e n mit den Bauunternehmern ein g ü n st ! g e s Ergebnis
gehabt hätten , und die Arbeiter aufforderte , morgen die Arbeit
wieder aufzunehmen . Die Arbeiter kehrten sodann ruhig in die
Stadt zurück .

_ _

Verschüttet .

Juni . ( W. T. B. ) In Hietzing stürzte auf einem

Verantwortlicher Redacteur : Carl Leid in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin

Wien , 4. .
Neubau eine fünf Meter hohe Erdschicht ein ; vier Arbeiter
tvurdc » verschüttet ; zlvei sind tot , einer ist schiver und einer leicht
verletzt . _

Deputierteukammer .

Rom , 4. Inn ! . In Beantwortung einer Anfrage erklärt Marine -

minister Admiral M v r i u : Die Arbeiter des Arsenals in Tarent habe »
gewisse Fordcnliigen gestellt und trotz des Einspruchs der Behörden ge -
handelt , als ob dieselben bewilligt wären . Das Arsenal ist provisorisch
geschlossen worden . Die Arbeiter st r e i k e n. Ich habe eine

Untersuchung angeordnet lind werde sür straffe Aiisrechterhaltuiig der

Ordnung sorgen . _

Vom Friede » .

London , 4. Juni . ( W. T. B. ) Im Laufe der heutigen
Bcraluug im Uiiterhanse stellte Claude L o iv t h e r die

Frage , ob der Artikel 9 des mit den Boere « ge -
chlossenen Abkommens , welcher bestimmt , daß aui den

Grundbesitz in Transvaal und der Oraujefluß - Kolonie

zur Bestreitung der Kriegskostcn keine fpcciellen Stenern gelegt
werden sollen , auch eine speciclle Bestenernng von Bergwerks -
Eigentum in beiden Kolonien zu dcni gleichen Zwecke verbiete .
C h a m b e r l a i n erwiderte : Nein .

Pretoria , 4. Juni . ( W. T. B. ) Schalk Bürger und Louis
o t h a haben einen offenen Brief an die Boere » erlassen , in

welchem sie den hohen Mut , den die Boercu gezeigt , und ihre
tapferen Thaleu im Felde würdigen und die Boereu auffordern ,
jetzt allgemein mitzuarbeileii an der socialen und geistigen Ent -

Wickelung des Landes und der iieuen Regierung loyalen Gehorsam
zu bezeigen . _

Erdbeben .

Bclletri , 4. Juni . ( W. T. B. ) Heute naibt wurde hier ein

leichter Erdstoß verspürt . Irgend welcher Schade wurde nicht
angerichtet , j _

BulkunauSbrnch .

New York , 4. Juni . ( W. T. B. ) Der Korrespondent des „ New

York Heralv " in Valparaiso meldet , daß nach einer Depesche
ans La Paz im Choico - Gebiet eine vulkanische Eriiplion erfolgt ist ,

durch welche zwei Dörfer zerstört und 73 Menschen getötet wurden .

Die Eruption dauert fort . _

Hadcröleben , 4. Juni . ( W. T. B. ) Zwei Primaner deS hiesigen
königlichen GhniiiasininS wurden nach Beschluß des Lehrerkollegiums

wegen fortgesetzter Bekundung „dentsch - feindlichcr Gesinnung " von

der Schule verwiesen ; die Berwcisiing ist im Einverständnis mit

dem Provinzial - Schnlkolleginm erfolgt .

Dresden , 4. Juni . ( W. T. B. ) Der König von Sachsen ist

r krankt . Das „ Dresdener Journal " meldet : Ol ' ivohl Fieber
nicht vorhanden und der Puls verhältnismäßig kräftig , auch die

Nahruugsaufuahme befriedigend ist , läßt der Kräfieznsiand im all -

gcnieinen doch zu ' wünschen übrig .

Madrid , 4. Juni . ( W. T. B. ) Heute versuchte eine Volks -

menge , während eine Prozession sich durch die Straßen bewegte .
unter Schmährufe » auf die Geistlichkeit sich der Monstranz zu
bemächtigen , wurde aber durch eine Abteilung Miliilir daran ge¬
hindert .

New Nor ? , 4. Juni . ( W. T. B. ) Der bekannte Südpol -
a y r c r Borchgrcviugk . welcher sich auf Martinique aufgehalten hat

und jetzt hierher zurückgekehrt ist , erzählt , er habe Daten erhalten ,

welche den Gelehrten in den Stand setzen , vulkanische Eruptionen

voraiiszuiehen .

_ _ _ _

_

_ _
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Neichsk�g « -
186 . S i (; n u g U o m Mittwoch , den i . Juni 1902 ,

n a ch in i t t a g S 1 II h r.

Am BttudcSiatsiisch : Frhr , v. T h i e l in a n n.
Die dritte Berntnng der Branniwrinstriier - Novelle wird bei

8 41 fortgesetzt .
Z 41 handelt liou der Matcrlalsteuer und Maischbottich -

steurr . Die Maischrauinstener soll , wie bisher nur noch in den
landwirtschaftlichen Brennereien erhoben werden . Die Konnnission
bat für die neue » nach dem 1. Juli 1902 entstehenden landwirt -
schaftlichen Brennercien , wenn sie als solche gelten wollen , neben
den bisherigen noch weitergehende Anforderungen gestellt . Ins -
besondere ist der Bcgrifs der Gcnosscnschaftsbrennerei verschärft
worden .

Abg . Dr . Müller - Sagan ffrs . Vp. ) beantragt principicll die von
der Konnnission neu getroffenen Bcstiininungen zn streichen , eventuell
die Bcstinininngen über die Genosfcnschastsbrenncrcien so zn mildern ,
das ; Roggen , Weizen , Hafer und Gerste als Rohstoffe auch von
anderen , als den an der Genossenschaft beteiligten , geliefert werden
dürfen . Dieselbe Milderung ist nach dein Konmiissionsbeschlnsz bereits
für die landwirtschaftlichen Brennereien vorhanden .

Abg . Wiirm ( Soc . ) beantragt die Aufhebung der Material -
und Maiscbrauinstcner .

Abg . Fischbcck ffrs . Vp. ) begründet den Antrag Müller - Sagan .
Die Genosfenschnflsbrenncrcicn , die meist ans kleinen Bauern gebildet
find , könne » den Forderlingen des Gesetzes gar nicht nachkommen .
Diirch das Gesetz werden die kleinen Bauern in die Hände der
kapitalistischen TeUnchmer an den Genossenschaftsbrenncreicn aus -
geliefert . Dabei liegt mir ein Antrag zweier CentrnmSabgeordneter an
den bayrischen Landlag vor , der gerade einen größeren Schutz der
Genvsscnschafts - Brennereien im Interesse der kleinen bläuerlichen
Besitzer verlangt . ( Hört ! hört !) Es ist interessant , das ; die Herren
vom Tentnnn dort , wo sie nicht die Macht haben , schöne Reden für
die kleinen Bauern halten , hier im Reichstag aber Gesetze machen ,
die die kleinen und mittleren Bauern anfS schwerste schädigen . sSchr
richtig ! links . )

Abg . Angst (siidd . Vp. ) sauf der Tribüne schwer verständlich )
tritt für die Streichung des Paragraphen ein .

Württembcrgischer Ministcrinldirckior v. Schneider bittet
ebenfalls dringend , die Beschränkungen für die nach dem 1. Juli 1902
betriebsfähig werdenden Brennercie » abzulehnen . Die Beschlüsse der
Äonunission bedeuten eine schlvcre Schädigung der kleinen landwirt -
schaftlichcn Brciincreicn .

Groszhcrzoglich badischer Geheimrat Schcrcr : Wir würden das
Inkrafttreten dieser Bestimmung ebenfalls entschieden bedauern , und
ich kann Sie nur bitten , sie abzulehnen .

Abg . Dr . Hicbrr ( natl . ) ; Ich kann mir erklären , daß ich, falls
diese verschärfende Bestimmung der Kommission angenommen tvird ,
gegen das ganze Gesetz stimmen werde .

Abg . Zehnter sC. ) wendet sich gleichfalls gegen den Kommisstons «
beschlnsz . Zinn mindesten müffte de >l : Termiii für die neuen Brenne -
rcieii vom 1. Juli bis 1. Oktober 1902 verlängert werde » .

Abg . Pachtticke (frs . Vg. ) : Wir befinden uns in einer eigentüm -
lichcii Sitnation . Von zwei Regierungsvertretern und vcr -
schicdeiieii Seiten ans dem Hanfe hat man sich gegen die
Kommisstoiisbcschlüsse ausgesprochen , während von der andern Seite
noch kein Rechtfertigungsversiich unternommen worden ist . Die
Herren scheinen mehr geneigt , zn dekretieren als zu diskutieren .
Vielleicht cntschlietzen sich die Herren jetzt , wo ein Antrag auf
namentliche A b st i in in u » g in Aussicht steht , ihren
Standpiinkt näher darzulegen .

'
— Die Maischbottich - Stcner

hatte früher ihre Berechtigung , heute ist sie ganz überflüssig .
Herr v. Rheinbaben hat sich ja gestern für das ganze
Gesetz , also auch für diese Steuer und die Art ihrer Erhebung , aus -
gesprochen . Er hat es aber sehr geschickt verstanden , die tiesgründige
Sachkenntnis , die er natürlich hat , zu verhüllen , und hat sich ledig -
lich auf allgemeine europäische Redensarten beschränkt . sSchr
richtig I links . ) Nichts geht so sehr gegen das Interesse der kleinen
und inittleren Landivirte , die doch die Regierung gerade schützen will ,
als die Beschlüsse der Komnnssio » . Den kleinen Landwirten wird
zwar das Recht gewährt . Genossenschaftsbrennereien zu gründen , aber
die Ausübung dieses Rechts wird ihnen erbeblich erschwert . Wir
wünschen , das ; die Herren , welche solche Beschlüsse fassen wollen , dies
klar und offen thun und beantragen daher namentliche Abstinmmng
über diesen Paragraphen .

Abg . Speck sC. ) beantragt den Termin für neu entstehende
Brennereien bis zum 1. September 1902 zu verlängern .

Abg . Wurm ( Soc . ) :
Wir beanlragen die Streichung deS Paragraphen aus zwei

Gründen . Durch die Maischbottichstencr wird den groben Brenne -
reien eine versteckte Liebesgabe zugeführt zn Nngnnstcn der kleinen
und mittleren Brennereien . Diese indirekte Liebesgabe beträgt
fünf Millionen Mark . Wir verlangen an

'
Stelle der

Maischbottichstcuer eine Verbrauchsabgabc . Zweitens hat die
Maischbottichstencr auch nicht mehr die technisch fördernde
Wirkung wie früher , sie ist daher überflüssig geworden . — Man hat
hier zwei verschiedene Begriffe landwirtschaftlicher Brennereien
konstruiert . Das ist sehr interessant für die kleinen
Bauer » . Nicht nur die Arbeiter - Konsumvereine wollen die
Herren Konservativen besteuern , sondern auch die Genossen -
schasts - Brennereien der kleinen Bauern wollen sie möglichst
einschränken , soweit sie solche Genossenschaften als Konkurrenten zu
sürchten haben . Den genosfeuschaftlichcn Brennereien soll mir ge -
stattet ivcrdcn , diejenigen Stoffe zu verarbeiten , die sie selber er -
zeugen , mit Ausnahme von Roggen , Weizen , Hafer , Gerste .
Auf Mais , den die Württemberger unbedingt brauche »,
wollen Sie die Ausnahme nicht ausdehnen . Sie wollen damit
einerseits den ivürttcmbergischen Brennern die Konkurrenz erschweren
und zweitens rechnen Sie darauf , dnb Ihre preubischc Kartoffel in

Württemberg Absatz findet . Für billige Frachten wird der
pcenbische Eisenbahnrat schon sorgen . — Wenn die Herren der Rechten ,
wie sie vorgebe » , wirklich nur dem Mifibranch des Genosseiischafts -
Wesens bei den Brennereien stenem wollen , dann dürfen Sie den
wirklichen Genossenschaften , die im Interesse der kleine » Laudtvirte
liegen , nicht die Existenz erschweren . Beim Zolltarif sprechen Sie
innner von dem Interesse der kleinen Bauern , hier , wo Sie ivirklich
etwas für sie thun können , mache » Sie Gesetz auf Gesetz gegen
die Baner » . DieS vor dem Lande festzustellen , ist die Aufgabe der
Linken . ( Bravo ! links . )

Abg . Dr Paasche ( natl . ) tritt für den Antrag Speck ein und
verteidigt im übrigen die Kommissionsbeschlüsse . Es handelt sich gar
nicht danim , dem kleineu Bauer das Leben schwer zu machen ; auch
gelten die Beschlüsse nur für neu zn errichtende Brennereien . Der
kleine Brenner kann nach wie vor Mais brennen .

Abg . Dr . Semler ( natl . ) polemisiert gegen die Ausführungen
des Abg . Pachuickc uns tritt für Aufrechterhaltung der Kontingentierung
ein , die mau nicht beseitigen könne , ohne daß die große Masse deS Volkes
eineu eminenten Schaden davon hätte . Im Namen meiner Freunde
will ich nur erklären , daß wir vorläufig mit diesem Gesetz vorlieb
nehmen iverde » und zivar nur auf kurze Zeit . Wir hoffen später zu
einem besseren Resultat zu gelangen . ( Sehr richtig ! bei den National -
liberalen . )

Nach weiteren Ausführungen deS Abg . Pachnicke (frs . Vg. )
schließt die Diskussion .

In der Abstimmung wird der Antrast Speck auf Heraufsetzung
der Frist für neu errichtete Breunereien bis zum 1. September 1902
einstimmig angenommen , der Eintrag Müller - Sagan
auf Streichung der Verschärfung wird in ttamciitlicher Ab -
stsmmimg mit 201 gegen 71 Stimmen ( die der Socialdemokraten ,

Freisinnigen und einiger Rationalliberalen ) abgelehnt . ES bleibt
alio bei den K o m m i s s i o n s b e s ch l ii s s e n mit der Aenderimg
des Antrags Speck .

s 42 wird debattelos nach den Beschlüssen der Kommiffion a n -

g e n o m in e ».
8 43a handelt bon der Breunsteiier .
Auf Vorschlag des Vicepräsidenten Büsiug werden die

einzelnen Absätze ' getreniit beraten .
Der erste Absatz bestimmt , daß in denjenigen Brennereien , die

jährlich mehr als 200 Hektoliter reinen Alkohols erzeugen , von der
mehr erzeugten Alkoholmeuge ein besonderer Zuschlag zur
Vcrbrauchsabgabe erhoben wird , und zivar beträgt dieser Zuschlag
( Vremisteuer ) je nach der Höhe deS Kontingents

"
der betreffenden

Brcmicrei 2 bis 6,30 M. pro Hektoliter .
Abg . Wurm ( Soc . ) beantragt , diesen Absatz zu streichen .
Abg . Dr . Pachnicke (frs . Vg. ) beantragt , oie Bremisteuer erst

bon einem Kontingent von 300 Hektoliter an zn erheben und die
Staffelung in veränderter Progression von 2 bis 6 M. pro Hektoliter
steigen zn lassen .

Abg . Dr . Pachnicke (frs . Vg. ) :
Die Vreimstcuer von 1895 hat ihren Zweck nicht erreicht . Eine

Einschränkung der Produktion ist nicht erfolgt , im Gegenteil eine
Aiisdchnmia derselben . Ebenso ist der zweite Zweck der Bremisteuer ,
durch Schaffung eines Vergiitimgsfonds auf den erweiterten Ver¬
brauch des Spiritus zu technischen Zwecken hinzuwirken , nicht erreicht
worden . So lange der Spiritus aus der Kartoffel gewomien wird , ist cS
nnsgeschlossen , daß er die KÄlkurrenz mit dem Petroleum aufnehmen kann .
Wir sind principicll gegen die Bremisteuer , wird sie aber an -
genonimen , dann möge man die Staffel Ivenigstens nach meinem

Antrag festsetzen , der im wesentlichen die kleinen Bremiereie » bis zn
einer Jahrescrzeugimg von 300 Hektoliter von der Brcnnsteuer frei -
lassen ivill und den Höchstsatz der Steuer niedriger bemessen will ,
als die Kommissionsvorlage .

Abg. Dr . Müller - Sagau (frs . Vp. ) : Meine Fremide werden
gegen die Brennstencr Überhaupt stimmen .

Abg . Holl ? ( Rp. ) tritt für die Kommissionsbcschlüssc ein . Die
Lasten der Steuer sollen auf alle Brennereien gerecht verteilt
werden .

Abg . Wurm ( Soc . ) :
Die Brennsteuer bildet die dritte LiebeSgabe , welche de »

Agrariern durch das Gesetz zugeführt wird . Es ist ein Märchen , daß
die Breimstcuer von den Brennern getragen wird , sie wird
vielmehr von dem Branntwein trinkenden Publikum bezahlt
in einer Höhe von 11 bis 12 Millionen jährlich . ( Hört ! hört !
bei den Socialdcniokrateii . ) Die gesamte LiebeSgabe in diesem
Gesetz beträgt ISO Millionen Mark . ( Hört ! hört ! bei den Social -
dcmokrateii . ) 130 Millionen davon gehen in die Staatskasse , 60 Mil -
lionen iii die Taschen der Brenner . ( Hört ! hört ! bei den Social «
demokraten . ) HerrHoltz hat durch eine sachverständige Rede bestätigt ,
was von seiiic » Freunden immer bestritten wird : daß
die Brennstencr und der Spiritusriiig die Ausgabe hat ,
die Prrise für Spiritus zu steigern . Ich nagele
dies hiermit fest , da gerade der Spiritnsring stcis
das Gegenteil behauptet Hai. Die Tendenz des Ringes geht
direkt dahin , die technische Entwicklung zurückzuhalten . Als ich in
der Kommission darauf hinwies , daß man nächstens dazu kommen
weide , auch ans TorffSpiritus zu beiciten , haben die Herren Agrarier
schleimigst eine erhöhte Steuer auch für solche Brenucrcieu , welche
Zellstoffe verarbeiten , beschlossen . Jetzt kann ich Jhneu ja sagen , daß
ich diese Bemerkung mir gemacht habe , um die entwicklmigS -
feindliche Trndriiz der Agrarier festzustellen . Zur Zeit ist noch
keine Aussicht vorhanden , daß ans Torf Spiritus gewonnen
werden kann .

Es ist auch nicht richtig , wie Herr Holtz meinte , daß der Konsum
von gewerblichem Spiritus infolge der Breiinstcuer zugeiiomme »
hat . Diese Zunahme hat in viel erheblicherem Maße vor Einführung
der Breimstcuer ftattgcfuudeii .

A» hoher Stelle interessiert man sich freilich jetzt für die

Spiritnshciznug von Kriegsschiffe » und Barkasse ». Wir werde »
» us bei der nächsten Etatsberatmig nach den Kosten dieser Ei » -
richtuiig erkundigen , dann wird sich hcraussiellcu , daß dadurch weit
höhere Ausgabe » als durch die jetzige Heizungsart entstehen .
Mau behauptet , mau wolle eine billige Konkurrenz gegen das
Petroleum schaffen . In Wirklichkeit aber laufe » die agrarischen
Bestrebungeu darauf hinaus , dem kleiuc » Manne das Licht zu ver -
teuer ». Auch die Spiritusnrolorcu - Industrie leidet unter dem
Monopol der Ccnlrale für SpirituSverwcrtnng . Die Motorenfabrik
Obcr - Urfcl behauptet zum Beispiel in einer Eingabe an den Reichstag ,
so lange sie auf die Centrale als alleinige Lieferantin angelviesen sei,
iverde die Motorenindustrie niemals in die Höhe kommen . Der

SpirituSring hat nicht mir de » Preis des TriiikbranlitivcinS , sondern
auch den Preis des denaturierte » Spiritus in die Höhe getrieben .
Ein Liter Breuuspiritus kostete 1899/1900 16 Pf . , nach dem Entstehe »
der Ccntrale stieg der Preis auf 27 Pf . und ging dann wieder

auf 23 Pst zurück . Dabei hat die Centrale alle Mittel angewendet ,
um jede lästige Konkurrcuz fernzuhalten . So hat z. B. eine Firma ein

Inserat , in dem mitgeteilt war . daß sie niigfreieu Spiritus führe ,
in der Zeitschrift „ Deutsche Essiftindnstrie ' erscheinen lassen wollen .
Dies Blatt erscheint im Verlage des Reiches . Die Aufnahme des

Inserates wurde von der Redaktion verweigert . ( Hört ! hört I links . )
Die Brcnustcurr tvird nicht Pom Brcuncr bezahlt ,

sondern vom Publikum , sie wird abgewälzt aus die Leute ,
die Triiikfpiritus kaufe ». Damit »st der Beweis geliefert , daß
sie schädlich ist für die Allgemeinheit . Der Spiritusring
ober ist genau so gemeingefährilch ivic alle übrige » Ringe , der

Zucker - , Kohlen - n » d Pctrolcnm - Ring . Darum haben »icinc Freiindc
beantragt , den ganzen Paragraphen ' zn streichen . Eine Gesundung
der SpiritnSiiidlistrie ist nnr möglich , wenn der Spiritus aus dem

billigsten Material auf die möglichst billige technische Weife produziert
tvird . Die Breimsteucr freilich paßt in das ganze System der

agrarischen LicbeSgabenpolitik , sie bedeutet Iviedcr eine LiebeSgabe
für die Breimcreibesitzcr und eine Belastung der Bevölkerung . ( Bei -
fall bei den Socialdemokraten . )

Damit schließt die Debatte . Persönlich stellt
Abg . Holtz ( Rp. ) in Abrede , erklärt z » haben , der Spiritnsring

habe de » Ziveck . die Spiritusvreise zn erhöhen .
Ueber den Antrag Wurm ivird erst nach Beratimg des

ganzen 8 43a abgestimmt iverden . Der Antrag Pachnicke ivird

gegen die freist , » uge Vcreinigmig abgelehnt und der Absatz in der
Kommissioiisfassung a n g e n o m m e n.

Abs . 2 des § 43 » bestimmt »ach demKommisstonsbeschlnß , daß
die kleinen Getreidebrennercien bis zn cineni Kontiiigent von
300 Hektoliter die Bremisteuer überhaupt nicht zu entrichten und bei
einem Ävutiugeiit von 300 bis 600 Hektoliter mir die Hälfte zu be »
zahle » haben. '

Abg . Dr . Müller - Sagan (frs . Vp. ) will diese Vergünstigung auch
den Matcrialbrennereien , soferu sie nicht Brennereiabfälle verarbeite »,
zu gute kommen lassen .

Abg . Dr . Müller - Saga » (frs . Vp. ) begründet seinen Antrag ,
der vor allem im Interesse der Cognakbrennereien liegt .

Abg . Fitz ( natt . ) : Der deutsche Weinbau hat kein Interesse
daran , da guter Cognak lediglich ans Knnstivcin hergestellt wird .

Unter Ablehnung des Antrags Müller - Sagan wird die

Kommissionöfassimg angenommen .
Abs . 3 des 8 43a lautet i » der Kommissionsfaffung : Iii l a » d -

lv i r t s ch a f t l » ch e n G e n o s s e n s ck a f t s - B r e n >i e r e i e n ,
die als solche am 1« April 1895 bestanden haben , ivird für de » Um -
fang des damaligen Betriebes die Brennstencr mir zu vier Fünfteln
der Satze erhoben .

Abg . Fischbeck (frs. Vp. ) will für diese laudivirtschaftllchen Gc -
uossenschafts - Breimereieu nur drei Viertel der Breimsteuersätze
erhoben wissen .

Abg . Wuem ( Soc . ) beantragt , den Absatz zn streichen .
Der Antrag ivird abgelehnt , Absatz 3 » uverändevt

augenommr » .
Abs . 4 des § 43a enthält Bestimmungen , die den Sommer »

brand ( in der Zeit vom 16. Juni bis 15. September ) in den

laiidwirtjchnftlicheu Brenuereien durch Auserleguug einer Breimsteucr
von 3 M. einschränken sollen . Die Sommerbrandsteuer soll alle la »d -
wirtschasttichen Brennereien treffen , die iveuiger als 16 M. an Zuschlag
zu zahlen habe » . Für die kleineren MaischbottickKeucr entrichtenden
Bremiereie » ist eine Ermäßigung der Brenustencr je nach der Größe
auf ei » oder zlvei Mark vorgesehen . Die ganz kleine » Bremiereie » ,
die welliger als 1050 Liter Bottichraum täglich bemaischen . sollen
von der Steuer für den Sommcrbraud befreit bleiben , ebenso die

Gctreidequalitäts - Breuuercien .
Der Schlußsatz dieses Absatzes lautet : Die auf den Sommer -

brand gelegte Brennstencr ist auch zu erheben , soweit der Betrieb
vom 16. September bis 15, Juni sVs Monate überschreitet .

Abg . Müller - Sagan (frs . Vp. ) beantragt , diesen letzten Satz zu
streichen .

Abg . Wurm ( Soc. ) beantragt , die ganze Bestimmung zu
streichen .

Unter Ablehnung der Anträge wird die KommissionSfassuug
a » gc » o » » » c » .

Art . IV legt fest , daß die Bestimmuilgen über den Sommerbraud

sofort , die übrigen Bestiinmuligen am 1. Oktober 1902 in Kraft
treten sollen . Die Geltungsdauer der neuen Bestimmuilgen über die

Brcnnsteuer wird auf 10 Jahre , bis zum 1. Oktober 1912 , bemessen .
während die Abgg . Wurm ( Soc . ) und Müller - Sagan (frs . Vp. ) die
neue Vrciinsieucr nur auf 3 Jahre , Abg . Pachnicke (frs . Vg. ) auf
6 Jahre gelten lassen ivolleu .

Nach' kurzer Debatte wurde » die Antrage Wurm , Müller - Saga »
und Pachnicke abgelehnt und der Kommissiouöbeschlnfl an -

geilomnieu .
Eine von der Kommission beantragte Resolution , wonach

a) dem Reichstage baldthuulich ein Gesetzeutwurf betreffend die

Aufhebung der Maischbottichstcuer und deren Ersatz
durch einen ' Zuschlag zur V e r b r a u ch s a b g a b e vor -

gelegt werden , d) dafür sorge getragen werden soll , daß
das ' Mischen der Hcse mit Stärkemehl , Kartoffelmehl und

Vierhefe und das Feilhalten solcher gemischten Hefe verboten werde ,
ivird a u g e n o m m e u.

Die Gesamtabstimmung wird bis nach Erledigung der Zucker -
stcner - Vorlage anögesetzt .

Nächste Sitzung Donuerötag l Uhr ( VogeIschutz - VorIage,Toler »»z-
alltrag deö Ceutrunis , Petitionen ) .

Schluß 6 Uhr . _

NbgeovdnekenhLttt - s »
81. Sitzung v o in 4. Juni , 12 Uhr .

Am RegicrnngStisch : v. T h i e l e n , v. P o d b i e l S k i.

Zunächst wird der Gesetzentwurf betreffend die Neuregelung
der Pertragsverhaltnissc der Main - Neckarbahu in zweiter Be -

ratung d e b a t t e l o s angenommen .
Ebenso wird die von der Kommission für die Beratimg der

Anträge Triniborn ( C. ) inid Dr . Ernger (frs . Vp. ) beantragte R c »

s o l n' t i o n betreffend die Förderung des Handwerks ans
Antrag des Abg . Fritzen ( C. ) , den , sich die Abgg . Dr . v . Hey de -
brand (k. ), Freiherr v. Zedlitz <fk. ) und Dr . Hirsch (frs . Bp . )
anschließen , ohne Debatte c n b l o c a n g e U o mm e n.

Die Resolution der Kommission verlangt Vermistaltmigen zur
Einsührnng kloingewerblichec Maschinen , Einrichtimgen zur Vor¬

führung bewährter Arbeitsmethoden und technischer Fortschritte des
Klciiigcmerbes , Förderung der LehrlingsauZbildniig lind des gewerb -
lichen Gcnoffeuschaftsivescns solvie die Errichtung einer Ccntralstelle
im Haildelsministcrinm für die Verhältnisse deS Handwerks mit

Zweigstellen in den Provinzen .
Es folgt die Besprechung der Interpellation der Abgg .

v. P a p p e n h e i m - L i c b e >i a u ( kons. ) und v. Mendel -
S t e i n f e l s betr . den Koiitraktbrnch in Arbeitsvcrhältuissc » .

Die Interpellation hat folgenden Wortlaut :
„ Hat die königliche Staatsrcgicnmg die Absicht , alsbald einen

Gesetzentwurf einzubringen gegen den Koiitraktbrnch in Arbeits »
Verhältnissen ?"

LandivirtschaftSminister t>. Podbielski erklärt sich zur sofortigen
Bea » tworl » ng der Interpellation bereit .

Zur Begründniig der Jntcrt ' cllation ergreift sodann das Wort

Abg . v. Pappcuhciiu ( kons . ) :

llnsre Interpellation hat den Zweck , einer Verschleppung dieser
wichtigen gesetzliche » Materie vorznveugtil . Die Regierung hat schon
früher erklärt , daß sie die Notwendigkeit einer gesetzlichen Regelung
dieser Materie anerkenne . Wir habe » im Vorjahre ans eine Jnter -
pcllalio » nur deshalb verzichtet , ivcil man uns sagte , daß das Gesetz
bereit » fertig sei . Die Verhältnisse sind besonders auf dem platten
Laude von Jahr zu Jahr schlimmer geivordcu ; daS RechtSgcfühl in
Bezug auf die Koutraltverhältniffe ist svtvohl bei de » Arbeitnehmern
wie bei den Arbeitgebern schwer erschüttert worden . Fast gewinnt
es den Anschein , als ob die Staatsregiermig diese Materie für eine
quantite nsKligeadle und die Beschlüsse dieses hohen HanseS für
der Beachtung unwürdig erachtete . Ich bitte Sie , mit uns von
der Regicrimg eine klare Ausknnst darüber zu verlangen , wie
sie sich zu der in unsrer Interpellation aiifgcivorfencn
Frage Verhält . ( Lebhafter Beifall rechts . )

Laudlvirtschnftsminister v. Podbielski :
Wie mein AmtSvorgäuger , halle auch ich es für wllnscheiiSwert ,

daß klare Bestimmuilgen in der vom Vorredner bezcichneteu Richtung
ergehen , und zivar nicht etwa gegen die Arbeitnehmer , sondern
gegen die Arbeitgeber , iiisofcrn als sie kontraktbrüchige Arbeiter
in Beschäftigung nehmen , und ans der andern Seite , gegen Arbeit »

gebcr bcziv . Vermittler , die Arbeiter zum Koiitraktbrnch verleiten .

Nach dieser Richtung erachte ich den Ausbau der Gesetzgebung
für notwendig . Als ich im vorigen Jahre mein Amt
übernahm , habe ich sofort die Borbcreitnngen für eine solide Vorlage
treffen lassen . Aber es sind noch eine ganze Reihe von Schwierig -
keiten zn überwinden , che eine Gesetzesvorlage dem hohen Hause
unterbreitet werden kann . Ich hoffe , in der iiächstcu Session ,
nachdem die Erhebimgen beendet und die Schivierigkeitcn übcrivmidcn
sein werden , dem hohen Hause eine solche Vorlage , aber in der be -

grenzten Weise , tvie ich sie soeben bezeichnet habe , machen zu
können .

Abg . Dr , v. Heydebrand (k. ) beantragt Besprechung der Juter »
pevatiou .

Das HanS beschließt demgemäß .

Abg . Dr . Hirsch (frs . Vp. ) :

Die Hauptschuld am Koiitraktbrnch tragen die Arbeitgeber , die
die Arbeiter häufig zum Kontraktbruch verleiten . Man muß sich
wirklich darüber wiinder », daß die Agrarier hier wieder nach Staats¬
hilfe schreien . Die Landivirtschaft ist doch so gut organisiert , daß
sie solche Kvntraklbrüche ländlicher Arbeiter aus eigner Kraft
verhindern kömike , indem namentlich auf die Arbeit «

gebcr , die Arbeiter zum Koiitraktbrnch zu verleiten suchen .
ein moralischer Zwang ausgeübt Ivird und die bestehenden
Ucbclstände dei der ln' ndwirtschaftlichei ! Arbeit abgestellt werden .
Schon die Rücksicht auf die Lage der Industrie hätte die Regierimg
verhindern niüffeu , eine zusagende Antwort zu geben . Wenn der
Koiitraktbrnch unter den ländlichen Arbeitern zugenommen hat , so
ist das nur ein Beweis dafür , daß Erziehung und Zucht zu wünschen
übrig lassen und daß es der Kirche und den übrigen maßgebenden
Faktoren an dein nötigen erziehlichen Einfluß fehlt . Solche Be -

strebmigen fördern nur die Socinldemokratie . Man sollte sich hüten ,



rciolc Mißstände durch SImfgcsctze zu kurieren . Nur duich Aus -
k' niuiur der Arbeiter wird üuf dicscin Gebiete etlvus erreicht .
tBeifnll links . )

Abn . von Mciidcl - Stciufels ( f . ) :
Der Koutraktbruch mit seinen schlimmen Folgen für die Land -

luirtschast nimmt einen immer gröberen Umfang an . Die Jntcr -
pellatio » bezieht sich selbstverständlich nur ans die ländlichen Arbeits -
Verhältnisse . Es wird mit Unrecht behauptet , dab die ländlichen Arbeiter
schlecht behandelt werden . Das Verhältnis zwischen den Arbeitern und
der Herrschaft auf dem Lande ist ein viel engeres und intimeres .
als das zwischen Arbeitern und Fabrilherren . Wir Landwirte
sind eben Jdcalistcu . Man sollte hier auch nicht die Grobgrund -
dcsitzer gegen die Bauern ausspielen . Unter der Arbeitcrnot haben
am schwerste » die kleinen Besitzer z » leiden . Der Kontraktbruch au
dem Lande hat auch eine ganz andre Bedeutung als in der Stadt . Die
Industrie ist nicht von Wind und Wetter abhängig wie die Land -
luirtschast . Es ist ein Gesetz notwendig , das das nur für die alte »
Provinzen geltende Gesetz von l85t entsprechend ergänzt und
die Bestrafung der kontraktbrüchigen Arbeiter für ganz Prcnben
festsetzt .

Abg . Dr . Barth sfrs. Vg. ) :
Die Kompetenz der Einzellandtnge , in dieser das Koalitionsrecht

berührenden Frage selbständig Stellung zu nehmen , ist keineswegs
nnbcstritlcn . So hat Fürst Bismarck 1873 diese Fragen in Form
einer GesetzeSvorlage an den Reichstag gebracht . Auch das prenbische
Landwirtschastsministcrinni hat in den " Oer Jahren keinen Zweifel
darüber gelassen , das ; nach seiner Ansicht derartige Veränderungen
des Strafrcchts vor de » Reichstag gehören . Wir wissen
ja ans den Vorgängen von vorgestern , dah auch gegen -
wärtig innerhalb des prcnbischen Ministeriums die Strvmnng
besonders stark ist , Eingriffe der Einzclstaatcn in die Gesetz -
gebung des Reiches zn verhindern . Ich denke also heute auch für
diese meine Bemerkungen ein besonders geneigtes Ohr bei der Rc -
gicrnng zu finden . ( Heiterkeit links . )

Man geht , wenn man eine schärfere Bestrafung des Kontrakt -
brnches fordert , immer von der BornnSsetznng ans , dab man mit
dieser Bestrafung eine Verminderung der Kontraktbruchsfälle herbei -
führen könne . Diese Hoffnung ist meiner Ansicht nach falsch . In
meinen Augen ist jeder , der bcivnbtcrmnbc » einen von ihm ein -
gegangenen Kontrakt bricht , der sein gegebenes Wort verletzt ,
»loralisch deklassiert . Man sollte aber die Anfrcchterhaltnng der -
artiger civilrcchtlicher Verpflichtungen nicht durch Bestimmungen dcS
Strafrechtcs herbeizuführen suche ».

I » der ganzen übrigen Gesetzgebung hat man derartige Fälle
möglichst zn beseitigen gesucht . Ich glaube mich , gerade durch der¬
artige Strafbcstiminnngen wird das Abströmen der ländliche » Arbeiter
in die Jndnstriecentren nur noch mehr gefördert . ( Na ! na ! rechts . )
Anbcrdem wird den socialdemokratischcn Agitatoren durch solche
Fordernngcn der schönste Agitationsstoff geschaffen , den sie sich nur
ivünschen können . Die Socialdcinokrateii werden von der „ Hörig -
keil " der ländlichen Arbeiter sprechen und damit bei den ländlichen
Arbeitern ein geneigtes Ohr finden . Ich verstehe diese Knrzsichtigkeit
gerade von seilen der Agrarier nicht . iLnchen rechts . ) Der Erfolg dieser
Bestimmniigen wird nur der sein , dost eine »och gröbere Wider -

- Willigkeit der ländlichen Arbeiter gegen ihre Arbeit entsteht und datz
diese Wdcrwilligkcit auch politisch ansgebentet wird gegen die
Urheber einer solche » Gesetzgebung . ( Beifall links , vereinzeltes
Zischen rechts . )

LandivirtschaftSminister v. PodbiclSki :

Nach meinen Erklärungen soll sich das Gesetz lediglich gegen die
Arbeitgeber richten rcsp . gegen die Vermittler , und die
Ausführungen des Vorredners , dab die Arbeiter in ei » schlechteres
Verhältnis gebracht werden sollen , sind nach meinen Erklärungen
wohl nicht zutreffend . ( Abg. Dr . Barth ruft : Die Interpellation
verlangt etwas andres st

Abg . Gördclcr ( ff . ) :
Bereits 1899 hat das Hans mit grober Mehrheit die kriminelle

Vcstrafnng des KontraktbrncheS verlangt . Es ist dringend notwendig ,
dab gegen den auf dem Lande immer mehr nui sich greifende »
Kontraktbrnch endlich eingeschritten wird . Wir verlangen vor allen
Dingen , dab diejenigen bestraft werden , die die Arbeiter zum
Kontraktbrnch verleiten oder die kontraktbrüchigen Arbeiter be -
schäftigcn .

Abg . Goldschinidt (srs . Vp. ) :
Tic Herren von der Rechte » wollen allerdings auch die Be -

slrafnng des Kontraktbrnches für Arbeitgeber , aber doch nur aus
dem Grunde , um nach aubcn hin nicht ungerecht zu erscheinen .
In Wirklichkejt ist es nur ans die Arbeiter abgesehen ; die Land¬
arbeiter sollen Arbeiter zweiter Klaffe werden . Sie rede » von
einem patriarchalischen Verhältnis aber der Grobgrnndbesitzer kann
sich doch gar nicht um seinen Besitz bekümmern ( Lachen rechts ) ; sonst
würde er nicht den gröbten Teil des Tages in der Stadt ver -
bringen . Warum scheuen sie sich denn eigentlich , den Weg der
Aicichsgrsehgebnng zn betreten . Im Reichstag ist allerdings der
konservative Einflnff nicht so überwiegend wie hier im Landtag .
Wir werden den Gcsctzentlvnrf abwarten und dann unsre Stellung
zu demselben darlegen .

Abg . Fritzen ( C. ) :

Die Kompetenzfrage ist allerdings nicht ganz klar , aber nur
insofern es sich um ' entgegenstehende Bestimmungen der Gewerbe -
Ordnung handelt : die Landarbeiter haben mit der Gciverbe - Ordnnng
nichts zn thun . Wir sind also berechtigt , uns hier mit der Sache zn
beschäftigen . Zur Sache selbst bemerke ich nur , dag wir bereit sein
werden , innerhalb deS vom Minister bezeichneten Gebietes an einer
Grsetzgebnng gegen den Kontraktbrnch mitzuarbeiten .

Abg . Brämer (st . ) :

Die liberale Partei hat durchaus verkehrte Ansichten über die
Landwirtschaft - , sonst müssten die Herren von der Linken wissen , wie
schwer gerade der Klcingrnndbesitz unter dem Arbeitermangcl leidet .
DaS die Socialdemokratie von unsrein Vorgehen Vorteil hat ,
kft möglich , denn Sie ( nach links ) werden die Sache aufbauschen
und dadurch der Socialdemokratic AgitationSmaterial liefern . ( Beifall
rechts . )

Abg . Ehlers (frs . Vg. ) :

Der Vorredner nimmt ivohl selbst nicht an , daff er u » S über¬

zeugt hat . (Heiterkeit . ) Er wird aber vielleicht selbst noch zu der

Ueberzengnng kommen , daß wir zwar nicht so vorzüglich sind wie
die Herren seiner Partei , aber auch nicht ganz so schlecht , wie er uns

hinstellt . (Heiterkeit . )

Damit schließt die Besprechung .
Die Tagesordnung ist erschöpft .
Präsident v. Kröcher beraumt die nächste Sitzung an ans

Donnerstag 11 Uhr mit der Tagesordnung : Zweite Lesung der

Poleuvorlagc ; kleinere Vorlagen ; Antrag betr . die obligatorische
Schlachtvieh - Bersichernng .

Abg . Dr . v. Heydebraud (l . ) bittet zur Geschäftsordnung um

Auskunft über die geschäftliche Lage des Landtags . Seine Frennde

niöchten wenigstens ungefähr wissen , mann der Schlns ) der Session
eintreten werde . Nach Erledigung der jetzt in den Kommissionen

fertiggstellten Arbeiten sei das getha », wozu seine Frennde bei der

herrschenden Hitze noch Lust verspürten .
Präsident v. Kröcher : Ich habe die Absicht , das vorhandene

Material so rasch wie möglich aufzuarbeiten und Ihne » dann eine

Vertagung vorzuschlagen , bis lvir ivciteren Stoff haben . Ich denke

dabei an die in der Kommission befindliche VorInge über die Vor -

bereitnng der höheren Verivaltungsbcamten .
Abg . Fritzen ( C. ) : Es wäre doch sehr erwünscht , wenn wir über

die Absichten unterrichtet würde » , ivelche über den Zeilpnnkt des

Schlusses der Session gehegt tverdeu . Vielleicht setzt sich der Herr -
Präsident mit dem Präsidenten des Staatsnünisterinins darüber in

Verbindung . Dieser könnte ja auch angeben , ivelche Vorlagen er

noch » » bedingt erledigt Ivissen will .

Abg . Schmibt - Wnrbnrg ( C. ) wünscht die Erledigung von Pcti -
tionen und ersucht den Präsidenten , diese übermorgen ans die Tages «

ordming zu setzen .

Präsident b. Kröcher : Ich weiß nicht , ob ich dazu schon über -

morgen kommen Iverde , aber auch ich rechne die Peiitionen zu den
Dingen , die ich vor der Vertagung zu erledigen gedenke .

Schluß 2Vs Uhr . _

Zolltarif - Kommission .
In der Mittwochsitznng der Zolltarif - Kommission des Reichstags

wurde die Beratung des Caleinmearbid - ZollS fortgesetzt . Auf das

bisher zollfreie C a l c i u m c a r b i d und auf andre Metall -
c a r b i d e soll ein Zoll von i M. gelegt werden .

Graf Kaniiz (k. ) : Calciumcarbid ivird in große » Mengen vom
Ausland eingeführt . 1991 waren es 9S 261 Doppelcentncr bei einer
Ausfuhr von 2744 Doppclcentiicr . Diese Industrie ist in ) Deutsch -
land entwicklungsfähig . Da aber der Preis in S bis 6 Jahren von 40
bis 50 M. auf 24 M. . in der Schweiz sogar auf 22 M. zurück -
gegangen ist , ist ein Schutz angebrächt . Es müssen mindestens 10 M.

Zoll sein , um den Preis so zu erhöhen , daß Deutschland Carbid er -

zeugen kann .
Gothei » (frs . Vg. ) : Man soll „ein neues Licht nicht dadurch

verdunkeln " , daß man es durch einen Zoll an der Einführung hindert .
Die Wasserkräfte , die zur großen Produktion nötig lvärcn , haben
wir in Deutschland nicht . Auch die Ansnutznng der Hochofengase
wird für die Calcinmherstellung nicht nutzbar gemacht werden können ,
weil sie ans jedem guten Werk schon ausgemitzt werden .

Gcheimrat Mcnschel : Zum Zusammenschmelzen von Kalk und

Kohle sind Hitzegrade nötig , die nur in elektrischen Oefen möglich
sind . Die hierzu nötige Kraft ist nur in Gebirgsländern in ans -

reichendem Maße vorhanden . Wasserkraft ist in Dentschland teuer
und darum muß ein Ausgleich der Preise durch Zoll herbeigeführt
werde » . Hierzu würde ein Zoll von 4 M. genügen und bedarf es
der Höhe nicht , die Könitz vorschlägt . Der Zoll von 10 M. steht in
keinem Verhältnis zu dem Wert .

Direktor Mermuth : Die Calcinincarbid - Jntercssenteu haben
einen Zoll von 4 M. als ausreichend bezeichnet .

Molkenbnhr : Das Licht ist nicht nur ein wichtiger Knlturhebel ,
sondern eines der wichtigsten Elemente zur Hebung ' der Industrie .
Je höher die Anforderungen an die Qualität steigen , desto mehr Licht
muß bei der Arbeit vorhanden sein . Wohl könnte man die Wasserkräfte
in Deutschland mehr ausnützen , aber man müßte erst ein einheitliches
Wasserrecht haben . Die rationelle Ansnutznng des Wassers würde
es nötig machen , daß auch große Kanalbauten ausgeführt werden , um
cventncll die überflüssigen Wassermassen eines Flußgebietes nach
andren Flußgebieten überzuleiten . Für das praktische Lebe » komme

wesentlich Gas , Petroleum und Elektricität in Betracht . Bei Gas
und Petrolcnm sind wir auf das Ausland angctvicsen . Wenn Graf
Kanitz , der sonst Rockcfeller bekämpft , konsequent wäre , dann müßte
er für Zollfreiheit eintreten . Sein Antrag würde den Beifall
Rockcfellcrs finden .

Gamp ( Rp. ) erklärt sich für den Antrag Kanitz .
Unter Ablehnung aller Anträge ivird der Satz der Vorlage

angenommen .
Zollfrei bleiben sollen nach der Vorlage die tierischen Färb -

' toffe , wie Cochenille . C o ch e n i l l e k a r m i n . Sepia .
Beniner ( natl . ) beantragt für Cochenillekarmin einen Zoll von

200 M. und begründet diesen Zoll mit dem Hinweis ans Rußland ,
Frankreich und Amerika , die einen ähnlich hohen Satz hätten .

Würtlcmbergischer Ministerialdirektor Schneider tritt für den

Antrag Beniner ein .
Geheimrat Menschet : Zolltcchnisch ist ein solcher Zoll schwer

durchführbar . Andre Staaten machen uns wenig Konkurrenz . Die

Ansfnhr ist 19 mal so hoch als die Einfuhr . Viele Industrien ge -
brauchen die Farbe . Es giebt in Deutschland zwei Fabriken , in

welchem Cochenillekarmin hergestellt wird . Außer der Stuttgarter
giebt es nur noch in München eine Fabrik . Die Münchener Fabrik
hat sich gegen den Zoll erklärt .

Stadthagen ( Soc . ) : Die Herstellung ist Fabrikgcheimnis . Die

Fabriken erzielen so hohe Preise , daß man ihnen nicht noch Mittel

bewilligen darf , um noch höhere Preise zn erzielen .
Unter Ablehnung des Antrages B e n m e r wird Zoll -

rcihcit beschlossen .
Auf das bisher zollfreie Berliner Blan soll ein Zoll von

10 M. gelegt werden .
Göthciu (frs . Vg. ) beantragt einen Zoll von 1 M. , die Social -

dcmokratcn Zollfreiheit .
Nach längerer Debatte wird mit 10 gegen 9 Stimmen der

Satz der Vorlage angenommen .
Auf ltltramarin wird in der Vorlage der bisherige Zollsatz

von 15 M. gelegt , der nach kurzer Debatte angenounncii wird .

Auf Bleimcngc und Bleimeifl , die bisher zollfrei waren , wird

ein Zollsatz von 1 M. gelegt ; auf B n r h t w c i ß , Permanent -
weiß Ivird der bisherige Satz von 3 M. beibehalten und auf

Ziiikoxyd , das bisher zollfrei ivar , ein Zollsatz von 2 M. vor¬

geschlagen .
Gothcin (frs . Vg. ) : Die deutsche Ausfuhr ist bei allen diesen

Farben größer als die Einfuhr . Unsre Hauptabnehmer sind die

FreihandclSstaatcn England und Belgien . Redner beantragt , den

Zoll auf Permanentweiß auf 1 M. zn ermäßigen .
Zlntrick ( Soc . ) begründet den socialdemokratifchen Antrag auf

Zollfreiheit für die drei Positionen mit dem Hinweis , daß hier zum
Schaden der Handwerker , besonders der Maler , einer Industrie Zoll -

' chntz aufgedrängt werde , die ihn nie verlangt habe .
Gchcinirat Mcnschel : Es bestand kein Grund , den Zoll auf

Zernianentiveiß zu beseitigen , obwohl die Ansfnhe gestiegen und die

Einfuhr fast auf Null znrückgegnngen ist .
Die Sätze der Vorlage werde » angenommen .
Für das bisher zollfreie Zinnobrv sieht die Vorlage einen Zoll -

satz von 25 M. vor .
Gothcin (frs . Vg. ) schlägt einen Zoll von 1 M. , die Social -

demokratcn Zollfreiheit vor . .
Gothcin vcrivcist darauf , daß Zinnober von fünf gut sitincrten

Fabriken hergestellt ivird , die ein Kartell geschloffen haben . Nach

Dentschland wurden 1901 nur 86 Doppeleentner eingeführt , dagegen
2103 Doppeleentner ausgeführt .

Geh . Rat Müller : I » Ocstrcich entwickele sich eine Zinnober -
indnstrie , Iveil das Quecksilber dort billiger sei .

Hoch ( Soc . ) : Bei dieser Position zeige eS sich , daß die

Regierung geneigt sei , die Kartelle zu unterstütze » und selbst ans -

läiidischc Kartelle zu fördern . Der Zoll werde mit der Konkurrenz
Ocstrcichs begründet , aber 1901 wurden nach Oestreich 137 Doppel -
centncr Zinnober ansgcführt und nur 23 Doppeleentner von dort

eingeführt . Bei der Zollfreiheit habe sich die Zinnoberindustrie be -

sonders entwickelt .
Spahn beantragt einen Zoll von 10 M.
Direktor Mermuth hält die Einführnng des Zolles für geboten ,

Iveil die Ausfuhr zurückgegangen sei.
Graf Kanitz : In Amerika sind große Quecksilberlager entdeckt

worden , und die Gefahr ist nicht ausgeschlossen , daß man von dort
das Quecksilber in Form von _ Zinnober auf den Markt bringt .
Redner erklärt , bei der erste » Lesung für die Zollsätze der Regierung
auf Jndnstrieprodnkle stimmen zu wollen , in der zweiten Lesung
werde er seine Stellung zu den Jndnstriezöllen von dem

Ausfall der Abstimmung über die Agrarzölle abhängig
machen und die Jndustriczölle nur dann beivilligen , wenn die Land -

Wirtschaft genügend geschützt iverde .
Nach dem Antrage Spahn wird hierauf der Zoll auf Zinnober

auf 10 M. festgesetzt ' und die Weiterverhandlung auf Donnerstag -
vormittag vertagt .

Erledigt wurden die Petitionen 314 bis 325 .

VÄvlnmrnkAviJVTzes .
Die Znekerstcuer Kommission dcS Reichstags

beschloß am Mittivoch mit 15 Stimmen auf Antrag Müller -

Fulda ( C. ) . de » ß 81 des geltende » Znckersteucr - Gcscycs aufzuheben .
Der aufgehobene Paragraph lautet : „ Geht ausländischer Zucker
unter Stcneranfficht zur weiteren Verarbeitung in eine Zuckerfabrik .
so kann die Steuerbehörde gestatte », daß der Eingangszoll zunächst

nur in dem nach Abzug der Zlickcrstener sich ergebenden Betrage
erhoben und des iveitcren der Zucker wie nnvcrsteuertcr inländischer
Rübenzucker behandelt ivird . "

Die Beratung ivcndet sich dann der Frage der Kontingentierung
zu. Hierzu _ liegt ein außerordentlich umfangreicher Antrag des
des Abg . Miiller - Fulda ( C. ) vor , der die Kontingentierung auf die
Dauer von fünf Jahren vorsieht . Bei der Ueberschrcitung des
Kontingents soll ein Steuerzuschlag von 4,40 M. für je 100 Kilo -
gramm erhoben werden , lieber die Feststellung der Kontingente
sagt der Antrag : „ Den Fabriken , welche bereits am 1. Oktobcr ' 1893
im Betrieb oder zum Betrieb fertig ivaren . ivird dasjenige
Kontingent zugeteilt , ivclches ihnen ans Gmnd des bestehenden
Gesetzes für die letzten drei Betriebsjahre durchschnittlich zugeteilt
worden ist . Den nach dem 1. Oktober 1898 errichteten Fabriken
Ivird ein Kontingent zugeteilt , welches im Verhältnis zu ihrer
technischen Leistungsfähigkeit unter Berücksichtigung von 50 Arbeits -
tagen festgestellt ivird . Die für jede Fabrik ermittelte
Kontingentsziffer wird für das Betriebsjahr 1903/4 um
10 Proz . , für das Betriebsjahr 1904/5 um 5 Proz . ermäßigt .
Für die Betriebsjahre 1995/1906 , 1906/7 , 1907/8 findet eine Er -
Mäßigung der Kontingentziffer nur insoweit statt , als der inländische
Verbranch an Zucker in den jeweils vorailfgegangenen Betriebs -
jähren gegen die Hälfte der Summe als Kontingent zurück -
geblieben ist .

Strzoda ( C. ) schlägt außerdem eine staffelförmige Vermindc -

rnng der Kontingente vor . Von den für jede Fabrik auf Grund des
Durchschnitts der letzteren staatlichen Kontingente ermittelten
Kontingenten soll gestrichen werden :

5 Proz . bei Fabriken bis einschließlich 40 000 Doppelctr . Konting .
6 „ „ „ von 40 — 50 000 , ,
7 „ „ „ „ 50 60 000 „ „
8 „ „ „ „ 60 — 80 000 ,
9 . „ „ 80 - 100 000

10 „ „ „ mit über 100 000 Doppeleentner Kontingent
Zur Begründung weist Strzoda darauf hin . daß bei Annahme

des Artikel 1 der Regiernngsvorlage die jetzt bestehende Kontin -
qentiernng in Forlfall kommen soll . Nicht iveniger als 130 Fabriken
fordern die Kontingentierung . Sie liegt vor allem im Interesse der
kleinen Fabriken , die sonst ruiniert werde » . In de » kleinen Fabrikeir
stecken ctiva 50 Millionen Kapital .

Riinpau ( natl . ) bestreitet , daß die kleinen Fabriken schlechter
daran seien , als die großen und fragt , ob nicht mit Oestreich ein

Prodnktions - Uebcrcinkomlncn zu erzielen sei .
Biüller - Fulda ( C. ) erklärt jeden Eingriff in die wirtschaftliche

Freiheit an sich für imzulässig . Hier aber handle eS sich mir darum ,
ein Ilcbcrgangsstadinm von fünf Jahren zu schaffen . Eine Gesnndnng
der dcntschen Znckerindustrie könne nur durch eine Beschränkung der
Produktion erfolgen .

Schntzsekretär Frhr . v. Thielmann : Das Kontingentierungs -
wesen sei ein Korrelat der jetzigen Znstände gewesen . Diese Zustände
würden durch die Brüsseler Konvention geändert und da frage eS sich,
ob es nicht richtiger und klüger sei , erst einmal die weitere Ent -
wickliiiig abzuwarten . Wenn heute wieder die Kontingentier » » » ein - ,
geführt iverde , so gelvähre man damit de » andren Ländern eine
Art Prodnktionspräniic . Eine Verständigung mit andren Staaten
über eine Prodnklioiisciiischränkung sei gewiß erwünscht , aber eS

rage sich, was dabei heranSkonnne . ivenir lvir uns schon vorher
estgelegt habe ». Er müsse sich deshalb gegen den Antrag erklären .

V. Richthofen ( k) spricht für die Köntingentierung aber gegen
die von Strzoda verlangle Bevorzugung der Kleinen .

Paasche ( natl . ) ivendet sich entschiede » gegen die Anträge Müller
und Strzoda . Eine gerechte Kontingentierung sei äußerst schwierig .
Falle jetzt die bisherige Kontingentierung fort , so könnten sich die
Kleinen zusainmenthun , um sich so die Vorteile des Großbetriebes
zu eigen zu machen .

Staatssekretär Graf v. PosadowSky : Es sei doch recht be -

denklich , das bisherige Princip auf ganz veränderte Verhältnisse an -

zuwenden . Die Znckcrindnstrie der andere » Länder hätte sich nur
mit Hilfe des hohen Präniicnsystcnis ungesund ausdehnen können .
Die deutsche Ziickeriiidiistrie aber sei durchaus gesund . Wie sei man
denn ursprünglich zur Kontiiigentiennig gekommen ? Bei der sprung -
weise » Verniehrnng der Zuckerproduktion und der nnverhältnis -
mäßigen AilSdehninig des Rübenbaues hatten wir keine Gelegen «
heit für den Absatz . Dadurch kanien wir auf die Prämien ,
» m die Koiiknrrenz auf dem Weltmarkt aushalten zn
können » nd deshalb wieder mußte die Produktion durch die Kon «

tingcnticrnng eingeschränkt iverde ». Die Kontingentierung sei also
lediglich eingeführt ivordcn , um den FiSkiis zu schützen » » d keine
nenc Anreginig zu wilder Produktion durch die Prämien zn geben .
Dentsck ' land mußte den Prämicnkampf aufnehmen , um die Prämien
schließlich abschaffen zn können . Es sei ein mehr als gcivagtcs
Unternehincli , jetzt die Kontingentieruug aufrecht erhalten
zu ivollen . Man könne doch die Industrie nichts petri -
fizieren und zwar nur z » >n Vorteil der andre » Staaten .
Wenn «vir allein beschränken , so sind die andern Staaten im Vorteil .
Wir würden die gesunde landivirtschaftlichc Entwicklung nur ver -
hindern , wenn wir de » Besitzstand lediglich erhalten und zu Gunsten
der bestehenden Fabriken Gesetze machen wollten . Die kleineren

Fabriken müssen sich znsaminenlhnn , um billig produzieren zu
können .

Becker ( C. ) ist überrascht von dieser Erklärung , die im merk «

würdigen Gegensatz zu der bekannten Stelle in der amtlichen Be -

gründnng der Vorlage stehe . Im Interesse der kleinen Fabriken
und der kleinen Bauern sei die Kontingentiernng dringend geboten .

Schatzsckrctär v. Thielmann ivcist nochmals die von Becker ge -
äußerte Befürchtung zurück, datz der Rohrzucker in Dentschland ein -

dringen könne .
Ministerialdirektor V. Körner macht Mitteilungen über die

voraussichtliche Entwicklnng deS Rohrzuckerbaues in Kuba , die keinen

Grund zu Befürchtungen gebe .
In der iveitcren Debatte tritt �
Graf Garnier (k. ) für den Strzodaschen Antrag ein . Die kleine

Jndilstric dürfe nicht preisgegeben iverde ».

Ledcbour ( Soc . ) bekämpft die Kontiilgenticrung als undnrch -
führbar . Die Jntcressenten seien unter sich nneinig .

Zu einer Abstiminung kam eS noch nicht . Die nächste Sitzung
findet am Do nnerstagvor mittag statt .

Prozeß Sonde » mid Genossen .
Siebenter Tag .

Nach Eröffnung der Sitzung durch Landgerichtsdirektor Heidrich

ivird zunächst das Zustandekonimen der NevisionSprotololle verhandelt .
Die Sachverständige » Geh . Hofrat Dr . Hecht und Kommerzienrat
Lucas erklären es nicht für tadeliiSivert , daß Kommerzienrat Eduard

Sande, , bei den Revisionen zugegen war und die RevisionSprotokolle
in der Direktion angefertigt wurden .

Hierauf ivird über die Bilanz der Preußcnbank pro Dezember 1897

verhandelt . Bei derselben iverde » von der Anklage dieselben Punkte
beanstandet , wie in der Bilanz vom 31. Dezember 189S . Es sind
Kreditoren in Höhe von 35 147 708 M. dadurch zun , Verschwinden
gebracht , daß man sie ohne Rechtsgrund auf die Aktivseite brachte
und diesen Betrag von den Aktivis abzog , wodurch insbesondere eine

Forderung der Deutschen Grinidschnldbank von 28 454 138 M. unter -
drückt ivlirde . Angeklagter Eduard Sauden giebt das Thatsächliche

zu , bestreitet aber , daß diese Art der Bilanzaufstellung de » Ziveck
gehabt habe , die oben erwähnten Posten „verichivinden " zu lassen
oder etwas zu verschleiern . Die bei diesen , Punkte mitbeteiligten
Angeklagten bestreiten , von iUiznläsfigcn Schiebiingen , die bei
den Bilanzen vorgekomine » , Kenntnis gehabt zu haben . Insbesondere
wünscht Angeklagter Hcinr . Schmidt durch den Sachverständigen be «

stätigt zu sehen , daß es auch einem kaufinännisch gebildeten Manile
nichr möglich gewesen wäre , in den zur Verfügimg stehenden 4 bis
5 Stnndcn sich in der komplizierte » Billanz zurecht zu finden . —

Sachverständiger Kommerzienrat Lucas bestätigt dies .

Zwischendurch ivendet sich die Verhandlung einem Punkte zn ,
der außerhalb des Rahmens der heutigen Bewciserhebnng liegt
und auf die Verhältnisse der Grnndschuldbaiik sich bezieht . ES



! Ki$ivIjl dies deshnlb , Ivell der i » komincnde Zeii�e , Buch -
d alter Adolf Piper , dcrrcisen mich . Der Zeuge war Bureau -
Vorsteher der Baukabtciluug der Grundschnldbank , während der
Augellagte Warsiuski , der neben dem ersten Direktor Eduard Sanden
als stellvertretender Direktor amtierte , der Hypothekcnabtcilung
vorstand . Die Bücher der Bankabtcilung Ivnrden ganz selb -
ständig geführt , die Bilanz ebenfalls selbständig aufgestellt .
In Bezug auf die Bilanzen hat der Zeuge , wie er bc -
rundet , nicht mit Heiur . Schmidt verhandelt . Das war mehr
das Departement vom Kommerzienrai Sanden . Der Zeuge
beklagt sich darüber , daß er jetzt sehr darunter zu leiden habe , unter
Sanden gearbeitet zu haben . Von den jetzigen Machthaberu werde
so gcthau , als ob er stillschweigend mit Herrn Eduard Sande »
. . milgcimmt * hätte . Das sei aber absolut nicht der Fall , aber
trotzdem iverde er von den jetzigen Machthaber » in der Nene »
Bodcngcscllschnft entlassen . Zeuge Piper vertritt die Ansicht , das ;
Warsiuski neben Herr » Koinnierzicnrat Sanden eine ganz
selbständige Stellung bekleidete , ihm die Buchungszettel herunter
gab . Anordnungen traf und auch die Bilanzen , die er ihm gab ,
nachdem sie in verschiedenen Punkten verändert waren , ihm
zurückgab . Er wurde auch „ Direktor " geuanut . Angeklagter Warsiuski
bestreitet entschieden , daß er irgendtvie ans die Gestaltung der Bilanzen
Einfluß ausgeübt habe . Die längeren Erörterungen über das Ver -
bültniS des Angeklagten Warsiuski zu Eduard Sauden schließen mit
der Erklärung des letzteren ab , daß Warsiuski iin wesentlichen nicht
selbständig über wichtigere Dinge Anordnungen traf , sondern seiner
Direktive folgte .

Die Verhandlung kehrt hierauf wieder zu den Bilanzen der
Preußenbank und der Bclveiscrhebung über die Verschleierungen

Alsdann wird sie auf Donnerstag früh 9 Uhrbei densekben zurück .
vertagt . _

Verein abstincuter Arbeiter und Arbeiterinnen Berlins .
Heule abend B/z Uhr in den Anninhallen , Zlomuicmdantenstr . 20 ; 1. Dis¬
kussion über ; Wie mub sich unsre Agitation gestalten ? 2. Vereinsangelegen -
hciten . _

Eingcgitngciie Trurkschrifie » .
„ l » c Dagcrnml <Icr Volksbevrljeling " ( „ D i e M o rgen -

r ö t e der Volksbefreiung . Skizzen und Bilder aus
der socialistischeu Beivegnng tu Niederland von
W. H. V l i e g e n") . Unter diesem Titel erscheint in Amsterdam bei
S. L. Vau Lovv ein aus 40 Lieferungen berechnetes Werk , worin eine
Schilderung der holländischen Arbciterbewegnng von ihren Ansängen bis
auf die neueste Zeit gegeben werden soll . Die erste Lieferung , die uns vor -
liegt , enthält außer einer übersichtlichen Schilderung der ersten Epoche
( 1878 —1S83) , einen Teil der Biographie H. Gerhards , des „alten " Gerhard ,
des ersten socialdemokratischcn Propagandisten in den Niederlanden , und
dessen sehr sein ausgeführtes Portrait . Das ganze Werk wird circa
50 Portrait ? enthalten . Der Preis der Lieferung beträgt ILVz Cent .

„ Socialrlemoki - atictM Aar Im iiflrede " ( „ Das Jahrhundert
der Socialdcmokratie " ) ist der Titel eines groß angelegten Werkes , worin
die Geschichte der Arbeiterbewegung von der französischen Revolution 1789
bis auf unsre Tage in Frankreich , England , Deutschland , Dänemark , Nor -
wegen und Schweden dargestellt wird . Verfasser des Werkes sind der
Schriftsteller C. E. Jensen , „ Socialdcmokratcus " Litteraturkritiker und der
Folkethings - Abgeorduete Cand . phil Fr . Borgbjerg . Das Werk erscheint in
00 Lieferungen , reich illustriert mit historischen Darstellungen , Bildern und
Karikaturen bedeutender Künstler der betreffenden Zeitepochen , Portraits
und allegorischen Darstellungen . Der Frankreich behandelnde Teil liegt setzt,
331 Seiten umfaffend , komplett vor ; von der englischen und von der dänischen
Arbciterbcwcgimg sind je 3 Lieserungen erschienen .

Briefkasten der Redaktion .

Die inrisiisrfje Sprechslnnde findet täglich mit Ausnahme des
Sonnabends von t1/ - bis tl1/ » Uhr abends statt .

P . S . 3: 1. Die Broschüre , die eine Verspottung der Socialdemokratie
sein soll , ist in der That vor einiger Zeit in einein Berliner Verlage er-
schienen und im Buchhandel käuflich . Der „Witz " ist aber so plump , daß
die Mache aus den ersten Blick zu erkennen war .

M . Z. Nein . — M . D. . Gera . Sie haben recht . 1. Nein . 2. und
3. Keine . - 1000 , b. 1. Nein . 2. Der Staatsftskus . 3. Ja . - H. K. .
Moabit . Nicht Sie , sondern der Bater des andern , an dem Zerbrechen
der Scheibe schuldigen Kindes ist zum Schadensersatz verpflichtet . —
010 B. 1. Ja . Sie brauchen aber nicht zu bezahlen . 2. In 10 Jahren .

Witterungsüberslcht vom 4. Juni 1S0S , morgeuS 8 Uhr .
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Wetter - Prognose für Donnerstag , den 3. Juni 100 £ .
Vorwiegend heiter und sehr warm bei mäßigeir östlichen Winden ;

witter nicht ausgeschlossen , sonst trocken .
Berliner Wette rbureau .

7
10
12

13
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Für den Jnbalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Pnbliknm gegenüber keinerlei

_ Ve > a » tn >ort » » g .

Tllvntev .
Donnerstag , den 5. Juni .

OpernhanS . Häusel und Gretel . —
Die Pnppenfee . Aufang ll/2 Uhr .

Schanspieliinns . Winterniärcheu .
Anfang ?>/ - Mr .

Neneo Oper » ° Theater t . Oroll ».
Gastspiel der königlichen Hofoper
ans Stuttgart . Hoffmauns Er¬
zählungen . Anfang 7Vz lthr .

Im Licderspielhans : Offenbach -
Chklns . Die Zanbcrgeige . —
Paimpol und Pcrinette . —
Apotheker und Friseur . Anfang
8 Uhr .

Schiller . König Harlekin . An-
fang 8 Uhr .

Deutsches . Es lebe das Leben .
Anfang 7>/z Uhr .

Berliner . Kläffer . Anfang 7»/ , Uhr .
Le ssing . Geschlossen .
Westen . Der Barbier von Sevilla .

Aiisäng I1/ , Ubr .
Neues . Die Großstadtluft . Anfang

7' / - Uhr .
»testden «. Einquartierniig . Anfang

7' / , tlhr .
Central . Eoralie u. Eie . Anfang

3 tlhr .
Thalia . Gastspiel der Schlierseer .

Der Protzenbauer von Tegenrsee .
Anfang 8 Uhr .

Belle - AItianee . Die Dame ans
Tronville . Anfang 7V2 Uhr .

Carl Weih . Die Viper . Anfang
8 Uhr .

Fried rich - Wilhelmstädtischcs .
Der lustige Ehemann . Anfang
7l/z Uhr .

E , v. Wolzogens Buntes Theater
( Ueberbrettl ) . Anfang 8 Uhr .

SehaN ii ii 8 Ranch . Serenissimns -
Zwisck aiipielc . Maienmarkt . —
Schö . Seelen . — Kollegen . An-
sang 8' / , Uhr .

OrpheuS . Specialitäten - Borstellnng .
Ansang 8 Uhr .

hharibari . Täglich Vorstellmig
Anfang 8 Uhr .

Metrovol . lMorwttz - Oper . ) Die
lustigen Weiber von Windsor .
Ansang 8 Tlhr .

Apollo . Lhsistrata . Specialitälen -
Vorstellung . Ansang 8 Uhr .

Sieichohalle ». Stettiuer Säuger .
Ansang 8 tlhr .

Passage - Thealer . Specialitäteii -
Vorstelliiug . A» sa » o nachmittags
5 Uhr .

Passage > Panoptitnm . Speciali
lätcu - Vvrsletlilng .

» rauia . Tanbenslr . 48/1 ! ». ( Im
Thcalersaal . ) Abends 8 Uhr :

Montag : Dr . E. Deckert : Die
Vulkan - Katastrophe von Mar -
tinique .

Jnbalideiistrasie »7/0 ! ! .
Täglich : Sternwarte . _

EWtt' TlMttt
( Wallncr - Dhealer ) .

Donnerstagabend 8 U h r :
HOnlg Al » rl « kiii .

Ei » Maskenspiel in vier Aufzügen
von Rudolf Lothar .

Freitagabend 8 Uhr :
Zum erstenmal :

VI « ZRottcuburgcr ' .
Sonnabendabend 8 Uhr :

I > ie Mottcnburger .

Apollo - Thealer
und Konzert - Garten .

Um 8 Uhr :
Sensationell sind die

neuen Jimi - Speclalittttcii !
Um O Uhr ;

Kolossaler Kaclierfolg •

Die Aussiattungs - Operette
von Faul Llncke

Lyslstrata
mit dem Luftballett „Grlgolatlei '

Um 7 Uhr : Garten - Konzert .

IfitropoRiffiatfir
Anfang 8 Uhr . Morwitz - Opcr .

Donnerstag :
Die Insltgen Weiber von Windsor .

feute/afstsp� Heinrich Bötel
Die weisse Dame .

Sonnabend : Klassisch - populäre
Vorstellung bei halben Preisen :
Don Juan von Mozart .
DM " Kühl ventiliertes Haue , " W

Urania .
Tauben - Strasse 48/49 .

Im Theater um 8 Uhr :
Dr. E, Deckert :

Die Tnlkankatastroplic
von Martinique .

1 Passage-Panopticum.
Der

weibliche Affeiimenscli .
Die Seejun gfer .

Der Tlgcrknabc .

Damen - Ringkampf !

Passage - Theater .
Anfang Sonntags 3 Uhr ,

Wochenttigs 5, Ende 11 Uhr .

W Uly Pi - agerj
16 Elite - Numnicru .

CASTANS

Panoptikum
Frledrlcli - Strasse 165.

Photographische Aufnahme
von der Insel

Martinique
und von den Schlachtfeldern

Trausvasil� .
Im Konzertsaal ;

Schwedische Künstlerkapelle
4 Damen , 2 Herren .

QOLGCISCHER

VMiU
Täglich ab 4 Uhr nachmataga :

Militär- Doppel -Konzert .
Entree 1 Ulk . , von abends 6 Uhr
ab 50 Pf. , Kinder unter 10 Jahren
die Hälfte . — AM - Sonntag und

Donneretag 8 Kapellen .

CkMulMMer .
Donnerstag , 5. Juni , abends 8 Uhr ;

Zum 144. Male :

Coralie & Cie .
Schwank in 3 Akt. v. Albin Balabreque

und Maurice Heimeqniu .
Morgen u. folgende Tage : Coralie

& Cie .

Belle - Allianee - Theater .
Im Garten ans der Sommerbühne um

8 Uhr : Die DtkiitiiiisTmville
Schwank mit Gesang n. Tanz in 3 Akten .
Bor und »ach der Vorstellung : Droeeea
Konzert . Bei ungünstiger Witterung
im Tbeater : . Er " . - Garten - Entree
inkl. Vorstellmig 30 Pf . — Saison -
karte » 3 M. — Dutzendkarten 2 M.

Schall und Rauch
( Kleines Theater )

Unter den Linden 44 .

Donnerstag , 5. Juni , abds . OVa Uhr :

Sereinssiinus - Zwisclicuspiele
Gastspiel von Emannel Reicher .
Maiennacht . Kollegen . Schöne Seelen .

Re ichshalle n .

Xliglich :

Stell i wer Siiiigcr .
Anfang : Wochentags
8 Uhr , Sonntags 7 Uhr .
Tageskasse ll - IV - Uhr -

DelobsbuIieu - GaR ' t « » und
Restauiuint .

Täglich : Croesea Militär - Konzert .

Prtlt Uolltsbähnt .
Sonntag , den 8 . Jnni , nachmittags a/ . , Uhr :

Dritte Opern - Vorstellung im Metropol - Theater :

C�rmefia .
Einige Marken zu „ Carmen " sind event . am Sonntag von 2 Uhr

ab im Metropol - Theater erhältlich . 229/9
Der Vorstand . L A. ; C. Wickler , Rixdorf , Kirchhofstr . 46.

Hasenheide

108 - 114 . Nene Welt Hasenheide

103 - 114 .

Direktion , toM StllOlZ
Hcnte sowie jeden Donnerstag :

T? i ; /n T' trt - ßegiraentsmusik des 4. Garde - " Do « « * « «ijll 1 L * 1 tlk, , Regiments z. F. in Uniform . JÖClylvi "
11 i 1 1 1 i * - K o u z e i * t .

Auf der Sommerbiibne ( Artistischer Leiter : B. Trinkkeller )

Täglich : Bothe - Konzcrt , Specialitätcu - Vorstellung .
Auftreten der neu engagierten Attraktionen .

Monstre - Feuerwerlf vom Kunstfeuerwerker Bock.
Im Bai champätre - Saal ; Grosser Ball .

Anfang des Konzerte 5 Uhr , dor Vorstellung 6 Uhr .
Eintritt SO Pf . Billets a 40 Pf . im Vorverkauf sind bei

den Herren Z a p p e 1 , Naunynstr . 71, Loh mann , Jahnstr . 8,
und Kessler , Mariannenstr . 37, zu haben .

Kaffeeküche geöffnet . 3 Kegelbahnen zur Verfügung . - *-

Morgen Freitag , den 6. Juni : Konzert und Vorstellmig, - .
| jS3p ~ Montag , den 9. Jnni : Unwiderruflich letzter Ballon - Aufstieg
und Benefiz für das Luftschifferpaar Rosa Calvcrini und
Kapitiin Bchrends .

W1 Weiss - Theater .

taa Groszc Frankfurtersir . 132 .

Täglich abends 8 Uhr :

IMe Vifier .
Im Garte » : Konzert , Theater und
Specialitäten - Vorst . Anfang ö>/z Uhr

W. ttsacks Theater .
Briinnenflraße iß .

Täglich :

Konzert, Theliter- ». Spttiit -
litiiteu-Vorsielluiiit.

« IRÄ
Operette in 1 Akt von Rob . Linderer .

Musik von Richard Thiele .
Im Saal : Tanzltrilnzchen .

Ostbahn - Park .
Am Kilstrlnerplatz . Rüdersdorf arstr . 71.

Hermann Imbs .
Täglich :

Gr . Souiftt , Theater
unli Speliatitateil -

Vorftelluitg .

Orts - Kr « i » ktttkasse der

Gastwirte
u. verwandt . Gctverlie zu Berit » .

Freitag , de » 13 . Juni ,
nachmittags 3 Uhr :

Ansterordeutliche

General - Uersammlnng
im Lokale des Herrn Fricboes ,

Mtiiizstr . 17.
Tagesordnung :

1. Besprechung des Jahresberichts
1991. 2. Beschlußfassung über Er -
höhnng der Kassenbeiträge und die
in Aussicht gcnommene Alisdchnmig
der UnterstntznngSdancr auf 26 Wochen .
3. Freie Besprechung . 273/19

Berlin , den ö. Jnni 1992.
Der Vorstand .

Koppe , Kraushaar ,
Vorsitzender . Schriftführer .

Nax Kliems
Sommer - Theater .

Hasenliclde 13 —15 .
lArtistischer Leiter : Gust , Book. !

Täglich :
Gr. Konzert , Theater - u.

fSjiecialitäteu-Vorstellunfjl
Jeden 1. und 15. d. Monats :

Wechselndss Programm !
jDonnerstag : KUtc - Tutf ,

Accumulatoreii -

u n d E! ek t ricitäts - W erke - A ctiengesellschaft
( UormalS W. A. Rocse dt Co . )

In der heutigen Generalversammlung wurde » die Aussichtsrats - Mtt -
glicdcr , die Herren Wirkt . Geh . Rar Adolf Wiebe , Excelleuz , Berlin , Bankier
Alfred Weinschcnl . Frantfnrt a. /M. , Hütlendircltor a. D. Otto Philipp ,
Berlin , Rittergntsbesitzer W. A. Börse , Berlin , Direktor der Bank für in -
dustrielle Unteriiehnniiige » Carl Eckhard , Frankfurt a. /M. , Komnicrzicnrat
Wilhelm Reichel , Mitglied der Bayrischen Abgeordneten - Kanuncr , wieder -
gewählt , während an Stelle des wegen vorgerückte » Alters eine Wieder -
wähl ablehnenden Herrn Oberbaurat Otto Schmidt , Hannooer , Herr Dr .
Conrad Meißner , Direktor der Deutschen Genossenschaftsbank von Soergel ,
Parrisiuö u. Co. , Kommanditgesellschaft ans Aktien Berlin , neugewahlt
wurde .

Die von der ordentlichen Generalversammlung unsrer Aktionäre für das
Jahr 1991 auf 4 Proz . festgesetzte Dividende gelangt von heute ab mit

Äi . 10, — pro Aktie
in Berli » bei der Kasse der Gesellschaft ,
oder bei einer der nachbenannten Stellen :
in Berlin bei der Deutsche » GcuosseuschaftSbauk von Soergel .

Parrlstus «t Co . , Kommanditgesellschaft auf Aktien ,
» „ dem Bankhause von KOnen & Co . ,

in Fraiiksurt a. Nt . bei der Deutschen GeuosseuschastSbauk von Soergel ,
Parrisius & Co. , Kommanditgesellschaft aus Aktien ,

„ , bei der Pfälzischen Bank ,
„ bei der Bank für iudustrielle Unteruehmuugeu .

bei dem Baukhausc Ikass &. Herz ,
in Stettin bei dem Baukhausc IVm . Schlntow
zur Auszahlung .

Berlin , den 3l . Mai 1992 .
Der Vorstand

der Zlccumulatoreu - u » d ElektricitätS - Werke - Aktiengesellschaft
vormals IV . A. Doeso & Co .

Carl Stier9 1
Berliit SO « , Oraniei & sti * . 160 . m

Potsdam , Nauenersti * . 23 .

- -

Zur Sommer - Saison empfehle ich :

J ackett - Anzsige
in allen modernen Stoffarten und Farben 15 , 17,50 , SO ,

23,50 , 35 , 30 , 35 , 40 , 45 , SO . und 55 Mark .

Hsivcloclts
in wetterfestem Loden , mit voller , vom abgefütterter Pelerine ,

8,50 , 10,59 , 13 , 15 , 18 , SO , 35 , 30 und 35 Mark .

Kacltfaltrer - Anzüge
in Jackett - oder Falten - Joppen - Form 15 , 17,50 , 30 , 35

und 30 Mark .

Soininer - Ltodeii - Joppen
2,50 , 3 , 4,59 . 6 , 7,50 , 9 und 13 Mark .

Wasch - Joppen
in grünlich , bräunlich oder grau meliert , 1,25 , 1,75 , 3 , 8,75 ,

4,25 , 5 , 6 , und 0,50 Mark .

Itei chte Somiii er - Jacketts
von Alpacca , Panama , Diagonal , Mohair Cord od . Cachemir .
Schwarz mit Aennclfutter 3. 3,59 , 4 , 5,25 . und 6 Mark .
Schwarz , ganz gefüttert 0,59 , 7,59 . 8 . 9, 10,59 n. 13 Mark .
Farbig mit Aermelfutter 5,25 . 6 , 7,50 , 8 und O Mark . '
Farbig ganz gefüttert 7 , 8 , 8,50 und O Mark .

Knaben - Tiirn - und Schul - Änzöge
( Wasehstoffe )

in Jacken - oder Joppen - Form von 3,50 bis 14 Mark .

Knaben - Blusen - Wascli - AnzUp
in prachtvoller Ausführung von 1,75 bis 13,50 Mark :

Streng feste Preise Reelle Bediennng .

Scliweizer Garten
Am Kiinlestlior 4202L *

Am Crledvlcbslinln
gBf Täglich :

Ksilzert, Thtuter, Suecilili -
tiiftil -Vorstclluiig liiihÄIl.

Volksbelustigung . Freier Damen tanz .

to' uhr: Silsuililt im Buhe.
An Wochentagen ist die Kaffceküche
_ von 3 —6 Uhr geöffnet .

U & r FrUbcIs HS

Allerlei Theater
UV * früher Pnhlmann " Wä

Schönhauser - AIIee No. 148.

Durchweg glanzvoll erneuert !

Täglich : Cr. Garten - Konzert , Theater ,
Specialitälen - Vorstellung .

Koiuuie » ! Sehe » ! Staune » !
Allabendlich stürmischer Beifall

des erstklassigen Riefen - Programms !
Im Prachtsaal : «ZK». Dali .

Ansang Konzert 5 Uhr , Vorst . « Uhr .
Tntree 30 Pf. , Sperrsitz 50 Pf .

tpff - Bvrzciger dieser Aunouce
zahlen auf all . Plätze » d. Hälfte .

Bei ungünstiger Witterung finden
die Vorstellungen im Saale statt .

Sonuuertheater

E�9ars ® Bibad
Badftr . 35/36 , Gesundbrunnen .

Täfflich :

Gr. SpeGialität-Vorstellg .
Lerliiicr Wilschemiiilel.

Mittwochs und Sountags : Dali .
Entree 20 Pf .

Sstimmwuci
Kottbnscrslr . 4 a ,
Station der Hochbahn .

Täglich im Garte », bei »»-
günstig . Witterung tuiSaal :

II » ir » >ar,irs

Nol' ddtiltslfie Tiiilgtt
und Konzert .

Sonntag , Montag und
Donnerstag nach der
Soiree : Tanzkränzche » .

Tanz frei !
Anfang des Konzerts 5 Uhr , der Soiree
7 Uhr . Eniree 39 Ps. , ab 9 Uhr 29 Pf .

Vtalkr - TIiklitkl
Kastanie » - Allee 7 —9 .

AM - Täglich : TQ

Dnlch fremde Schuld .
Vollsstück mit Gesang in 3 Akten .
Ballettges . Catrinl , Tyrollenne Mary
Ellye . Grotesquc - Kom. Paul Coradlnl .
Brothers Fred , mnsik . Excculrics . Mr.
Bartllng , leb. Photogr . Fred Marzahn !
7 raupe , Pantom . Muslkantenstrelohe .
Zärtlings elektrische Feerle . ( 3999
GlüHkörper . ) Konzert II. La». Ansang
4 Uhr . Eintritt 39 Pf. , numerierter
Platz 59 Pf . Knlbo .

Wintergarten.
Bas neue Jii -Propnui
Besser und interessanter

svic je !

Marienburger
Pfenle - LBtterie

Ziehung schon 13 . Juni .
3080 Gewinne Im Werte von

80 000 « ü .

Lose al » . - 11 Stllck 10 M.
28 St . « 5 M. ( Porlo u. Liste 30 Pf. )
Oscar Bräuer & Co. Naclif .

Bankgeschäft
Berlin W. , Friedrichstrasse 181.

Filialen ; NW. , Wilsnackerstr . 63.
0. , Andreasstr . 46b . [ 4262L *

Haarfärbemittel , unübertroffen ,
überzeugmigshalber Fünfzig Pfennig ,
Probeflaschen , Charlottenstraße 3. »



Socialdemokratischer Wahlvcreiu
für den 6 . Berliner Reichstags - Wahlkreis .

�n , Donuei - stns , den 5 . Juni , abends 8l/a l ' hr , Im „ Colberger Salon " ,
Eolbttgerstrajze 23 :

Anherordentliche General - Bersammlnng .
Tage ? - Ordnung :

1. Berichtc »statl >ing iid «r Nerhandlungm beMIi » der Berliner Orga »isativ »sverhSltnisi >
2. DiSkussio » und eventuelle Bcschlur . svslvng über die für nnscren Kreis sich hieraus ergebenden Mahnahmen .
3. Mitteilinigen über den angrnbiiciiichen Etand der NenrinrichWNg der , . Lvrwärts " - Dn! ckerei und deren Vcr -
wallmig . sowie Wahl etne ? Mtrgliebkd zn einer biernir zn bildenden Ksntrvllkvniniiffivn . 248/3

Mitgliedsbuch leg - tiuiierl — Zahlreichen Besuch erwartet Her Tofstand .
Tie Mitglieder werden gleichzeitig darauf attfnierksam gemacht , dah Ende dieses Monats die

ordentliche Aeneralversainiillniig statisindet� ®. O.

Ä cht « » ig ! " WTA PIF " Artung !

Bauarbeiter Berlins nnd Umgegend .
Nerbaiid der Bai! - . Crd - « nd gewerblichr « Biissarbeiter MiiWIaads .

Xablstellen IZerlins nnd Umgegend .

Freitag , de » 6 . Juni , abend » 8 »Ihr , im GewerrschafShauS , Engel - Ufer 15 ( gr . Taa > > :

ITIItgfli eder • V ersa mmlnn ST
aller zum Streikgebict Berlin gehörigen Berbands - Zahlstellen .

Tagcs - Orduung :
I . Di « augenblickliche Konlitiiliur in , Naugeivcrbc , der ablehnende Bescheid der Arbeitgeber und unsre

Stellungnahme dazu . 2. Die ftattgchnbtc Baulonl rolle und uilscrc Schlußfvlgerung . 3. Berbandsangelcgenheiten .
Kollegen ! Da es sich um unser Wohl und Wehe , hauptsächlich der Lohnarveiter , handelt , ersuchen

wir Euch , zahlreich in dieser Bcrsantmluug zu erscheinen . — Die BersaMNilnng wird piliiktllch eröffnet . Es ist
deshalb tvüuschcnswert , daß sich jeder sofort von der Arbeitsstelle nach der Versainnilung bcgicbt . 42/9

Mitgliedsbuch tegitimierl . I > ie I . ohnkoinmlswlon . I . ?i : K. Heidemann .

0N5VM verein Berlin - Süd .
eingetragene ßcnossenschafl mit beschränkter Raftpflichl .

Am D> niicrstag , den IS . Juni INvS , abcndS 8Va Nhr :

in Habel » Vranerei , Berguinnustraüc 57 .
T a g e S - O r d n u' ir g :

l. Beschlnstfasiung über den Anschlub an die Konsuingenossenschaft Berlin
und Umgegend . 2. Liquidatson deS Vereins . 3. Wahl von 3 Liquidatoren .

. In Anbetracht der wichtige » Tagesordnung ist das Erscheinen
aller Mitglieder notioendig . Nur Mitglieder haben Zutritt . — Mitgliedsbuch
legitimiert . 108/10

Der Anflichtst at : Carl Mlicko , Borst Heilder .
Ter Vorstniid : Paul Mliller . Hugo Schmldl . Emil Welk .

MiWr DoiZlllbkittt -UerbM.
Heute , DsimerStag . avendS ?>/ . Nhr , Im GewerkschnftshanS , Engel - User 1Z:

%\ M\ m der WtrjlÄtt - xonttolljwmmisfwn und
der Ottsverwattung .

Kranke Ä " Franenleiden
welche ich in ISjähriger Braris
und in chtrurgifchen Kliniken
kenne » lernte , behandle ich mit
gutem Erfolge möglichst ohne
Operation und Benifsstöniug .

R Kiir-Heilanstalt Köpeoiclierstr. 72.

Otto ( « rnndmann u. Fra »,
prakt . Statnrheiltundtge . Statur -
nrztl . Sprechst . 11- 2. 0- 8. Poll -
klinit Montags u. Donnerstags

auch weibliche Untersuchung .

Nähe Brücken -

Steaudcrstrastc .

MljflreSfAvvik „ Itnion
( E. A. in. b. H. )

Pilauz per 31 . Dezember 1S01 .
Aktiva . Passiva .

♦ 4

An Materiakien - Conto . . . 10353,77
, Werkzcng - Conto . . . . .1792,50
„ Utensilten - Conts . . . . .166,25
„ Bank - und Cassa - Conto 254- 1,60
, Conto Corrcnt - Conto

( Debitoren ) . . . . . . 2274,59

Per Conto - Corrent - Conto . . 3165,76
„ DarichnS - Coulo . . . . .9575,28
„ Genoffen - Anteil - Conto . . 420, —
„ Nescrvcsonds - Cvnto . . . 459,42
„ Reingewinn . . , . . . 3451,34

Sa . M. 17071,80 Sa . M. 17071,80
Mitgliederzahl am 31 Dezcinbcr 1901 : 12. Neu eingetreten : Keine .

Ansaeschieden : Einer . Betrag der Haftstimm « 360 M. GcschäftSgNthaben
360 M. 61b

_ _ Der Borstand ! p. Lcliümveiter . Th. Scholz .

Ilanksagung .
Allen Freunden und Bekannten , die

meinem lieben Mann und guten
Baicr die letzte Ehre erwiesen , ins -
besondere dem Berband der Stein -
rammer sowie den Mitgliedern der
Criitral - Krankcn - » nd Sterbekafse der
Tischler ( Berlin H) sage ich hiermit
meine » imitgstcil Dank . 64b

Witwe Goldmaiin nebst Kind .

a « nliin > A« kooss : IS . . Im » »

11.

Marienbyrpr � „

Pferile -l . ßosB ä M
11 Loose 10 A, Porto und Llste . tO A

SOSO werthvolle Gewinne ;

80000
7 Equipagen ,

85 RSeu; . d Pferde .
S Fahrräder

garnntchto �ÜMMINNK .
Loese überall zn haben , auch bei
dem General - Deblt : BankgesohüR

Lnd . Müller & Co.
in Berlin , Breitestr . 5,

Kam bii fg . gr . Johannisstr . 21 .
— Telegr . - Adr. : Olücksmüller . -

Dr . med . Schaper
homSop . Arzt n. Spez . - Arzt f .

Haut - u , Harnleiden ,
Fra uenkrai ikhe iten ,

Königgrätzerstr . 27 . Spr . 9- 1. 4- 7.

Ein Stnrin
der Kaiisknstigen erfolgte in diesen Tagen ans baS Kaufhaus für

Herrengardeioben und Knabenanziige Turmstr . 85 in Maabtt .
Hunderte Waschanzlige , Hosen , Joppen sind verkmift .

Das Lager Ist neu gestillt .
norrmnnn Schlesinger .

Alle Wanzen
sterbe » sofort nebst Brut durch meinen
liVanzcntod , in Fl . 0,50 , 1 M. —
Schwaben , Russe » , Franzose » ?c.
werden durch metii Pulver vollständig
vernichtet . Schtl . 0,30 , 0,60 , 1 M.
Zahlreiche tliterkemiiingen . s4254L »

1000 Hark Belohnung

zahle ich demjenigen , der mir einen
Nichterfolg nachweist . Nur allein echt
bei Hugo Barth , Droguerle , Brunnen -
«trase 18, Ecke Leteranenstraize .

Eröffnung unsves neuevbnttken Grfchöftslzniises

92 , Leipziger Strafe KZ.
_

Aiichllms mdknm KWWmitil
angefertigt mit der

Griginol Singer Uöhntofdiino

— vom 30 . Mai bis 8 . Juni , geöffnet von 10 bis 8 Uhr . —

Eintritt unentgeltlich .
Wir erlauben uns zum Besuche dieser interessanten Ausstellung ergebenst einzuladen .

Singer Co. Uillmaschiilkn Art. Ges .
42081 ; » Leipziger Straf , e SS .

Cogiiac :
Deutscher Verschnitt - Gognac »0,90 M.

• v deutscher CognaG] | g� 1,40 . .

« - Iis 2' 40 .>

m
. . h m 3,40 ,

Franz . Verschnitt . . . . . .2, - „

Franz . Cognac . . M. 2,40 u. 2,75
Franz. . . 3,90 u. 5,40

Ei - Cognac
auf aus frischen Eiern feinster Qnnlltht
> Et » . « ,40 , ' / . ES « , Vi 1 . 85 , >/» 0,05 M.

Flasche wird mit 10 Pf . berechnet und
aurückgenommen .

Zu haben such in unseren ca . 300 Klcderlngcn .

Nicht Zusagendes wird zurückgenommen .

Bestellungen frei Hans bitten an uns
direkt zu senden .

Hermann Meyer & Co. , wattstr 11/12
Fernsprecher Amt III No ; 3524 . 4144L *

vn etd . ent -
| n lernt uu -

schädl .
das gesetzlich geschützte echte
Brünlng ' s Enthsarungspulver .
Dose M. 2, - u. 20 Pf . für Porto ,
2 Dosen M. 4. - gegen Vor¬
einsendung od . Nachnahme .
Carl Relssner , Töngesgasse 21

Frankfurt a. 1*. 7. 101/2 »

„Wanzenfeind
in der Flasche "

Preis 50 Pf. , 1,00 , 1,50.
Unfehlbar sicher

„Mottenfeind
im Beuter ' ,

nur 5 Pf.

Iii . Schmiedel

„ Sehvabenfeind
im Streu - Turm "

25 Pf. , 50 Pf. , 1,00

Gesetzlich geschlitzt I

Allcin - Verkauf : III . UullllllwllUI Nsus Könlgstr . 63, 1.
Fabrikant Fernspr . ; Amt 7 a, 6831 . ( Alexanderplatz . )
Von 1 Mark an frei Haus , auswärts gegen Nachnahme !

4281L *

Gelegcnhcitsknnf ! Bunte

u. abgepasste Satteltaschen ,

einfarbige Plttsoha n. Hödel -

stofie selten billig !
Muster bei näherer Angabe ( ranco .

Emil Lefevpe,o,Vniennest ; . 158.

ßmpfchle
alle » Kreundeii u. Befannten

uicinSVei » » - , Bn�vlaehhiev -
nnd gl ». tztaeiKegeifchUft . Reich¬
haltiges Frühstück van 30 Ps. . Mittag
mit Bier 50 Ps. sowie «bendtisch k la
carte von 30 Ps. an. 2 Bereiiisziiiinier
mit Klavier für 20 —50 Personen . »
» . « tz - nrnrn , Rest. , Riticrftr . IS » .

Dr . Slmmel , Prinsenalr . 41

Specialarzt für 25/17 »
Hunt - und llnriilclden .

10 - 2 , 5 - 7 . Sonntags 10 - 12 , 2 - 4 ,

Zalm-Klinik.
Olga Jacobson , lÄV »

Eigene Confection .

0
Elegante

im rocke

enorm billig
in Tnch . Zibeline ,

Kainingar » und ( kheviot ,
» M , 7 M. . 10 M. , IS M. .
Iii M. , Iscldcndnmnat
S » M. . Alpacca 4 . 5 « M. . 6 M. .
biS 30 M. , weis » Cheviot

und Pique 3, 5, 7 - 15 M.

Weisse Rips -
Pique - Kleider

7,50 M. . 10 M. , 13 M.

Hochelegante

Waschkleider
in Zephir , Batist «. Pique

8 M. . 10 M. , IS M.
« z - gandz - I « M. SO M.

Rlusenkleider
letzte Neuheit f434SL »

i » M. , 15 M. , 18 M.

Seidenhlnncn
«. 50 M. . 8 M. , 10 M. . 15 M.

Illnacnhemden
1 . 35 M. , 1 . 73 M . S M

Morgenröcke und Hatinöes
3 M. . 5 M. . 6 M.

Schwarze , glatte u. beftidte
Osps » und Kragen
in Tüll und Kammaar »

10 M. 13 M.

Sielmann & Rosenberg
Konimaudantcu Ttraste ,

Elte Lindenstrastc .

AsasLavterttgllllg .
Becktlechkleicker , Seccoe und

Palelote 10 M.

KIßineÄnzGictGti *
U ort fett . Worte mit mehr als ijKap m & WV M JS A TlW jSr Mi M. A ML M � 9 ep m de

Jö Ihichsfaben znf/ten doppelt , MSk aS < &&& W �

Anrftlnpit ! " r d' " ' • <* ' *«&
siuif , ii/aii Mutnmer weiden

in den Annähmest eilen für Berlin
bis 2 Uhr , für die Vororte bis I Uhr ,

in der ffauptexpedltion Beuihstr . S
bis 4 Uhr angenommen ,

tote d
rden Mm
lin Jfft

M

Verkäufe .

Schankgeschiift wegen andrer
lluteriielmien zn verfaule », auch für
Parteigenosteii . Reichelt , Tresttow -
st raste 54. _ _ tii -' l«

Schankgeschäft sofort zn verkaufet ! .
Näheres bei Anders , Salzwedeler -
straste 8. _ _ t83 *

GardtlicuhäuS (SirOLicgvdliTjiuicr .
( IM 6c 9, varterre . _ 137 »

Hcrreiianziige , Paletots , elegante
NliSfllhrung , geringe Tetlzahlnug .
Klirzberg . Laiidsbergerftrahcl . " . . 1140ü '

Weiche Herrenhüte , gute Qualität ,
Stück 95 Pseiiniq . Bessere Sachen
enorm billig . Hntfabrit , Comptoir
Kaiserstraste 25A. , früher Barnim -
straste 4 und 5. Sonntags ae-
stffneh _ _ [ lOSSfi *

Zwei Mark Bierteldutzcnd Damen -
lie , »den , Herrenhemden 3, —, Aus -
pattuugen , sowie elegante Reise -
«mster spottbillta . Wälchesabrit Adolf
Salomonskh , Stadtbahn 21 , Rähe
Polizeipräsidium . _ 149/14

Teppiche ! ( sehlerhafle ) in allen
Crösteu für die Hälfte des Wertes im
Teppichlager Brünn , HackescheiMarft4 ,
Bahnhof Börse , _ 111/7 *

Spottbillig ! Teppiche , Betten ,
Steppdecken , Gardinen , Repetieruhre »,
Regulatoren , Leihhaus Reander -
straste 6. Teilzahlungen gcstaitei ,

Steppdecken spottbillig . Fadul
Weinftrabe 20 I . 2872b

Mcbef - Gelegenheit , Belm Auktio¬
nator Otto Liocfc , MSckenistrahe 25
( Bahlispelchrr ) , stehen zn », spottbilligen
Bethens nc »c gediegene nnd wenig
gebrauchte Einrichliinge », ein Posten
Säuleittrnnieaus 80,00 , Salonleppidi «
20,00 , Zimmerteppiche 8,00 , Mnschcl -
schiänfe , Salougamiturcn , Paneel -
sofas , Ruhebetten , Büffetis , Schreib -
iische , Bücherschräiike , Salonbilder ,
gestickte Nebergardine », Divandecken ,
Stores , Steppdecken , Saloiuthrcii ,
Plüschtischdecke » 5,00 , Berschiedene
Gelegenheitskäufe . Gekauftes lagert
nnentgeftlich . _ lib - K»

Teppiche mit Farbeilfehlern
Fäbrikuiederlage Grobe Franfsnrter ,
straste 9, parterre . 137 »

Fahrräder , vcrs allene , prima
Markem äder in großartiger Auswahl :
Bremmbor , Opel , Adler , Dürkopp ,
Damenräder ; 100 «ikiie Räder aus
Streitsache , nencste Modelle , erst -
klasfigrS deutsches Fabrikat , koilkurvenz -
los , preiswert : Princiv : Trotz aller
Billigfett änsterste Solidität ! Räder -
fäilser werden um Lagerbesnch und
Vergleich mit Konkurrenz gebeten .
Fahrräder - LcihhanS , Neue Schäm
Hanserstraste lt .

_
I168K -

Nähiuaschincn . verfallene , spott -
billig ( RiesenaitSwahl ) Pfmiblei hhaus ,
Alepandrineustraste 73, 32b

Verfallene Pfänder , goldene
Uhrrn , Ringe und andre Goldsachen ,
sauber und schän , werden billig ver -
kauft ; auch altes Gold wird in Zahlung
genommen in der Pfandleihe Prinzen -
straste 28. I, «icke Ritterstraste . Mb

Malztrnflbier . bltttbildend . für
Blutarme , Brusifranfe . Schwächlich «,
WewlchiSzunahme , bessere GesschtS -
färbe , überraschend , 14 Flasche »
3 Mark , Vis Tonne 3,50 erklusive .
Nicht Flaschenzayl , Qualität ent -
scheidet . Porter - Kellerei Riugler ,
Bernauerstraste 119. 117/7 *

Sieppderkr » diliigst gobrrt Graste
Franks , irterstraste 9, varterre . - 137»

Zlnsverfanf platzniangels : Singer -
Maschine , Victoria - , Phänixlnaschinc
lnen ) , schriftliche Garantie , spott -
billig ! Koch, Moabit , Bremer -
straste 57, -_ ■ , 48 *

Partel - Rcstauration ist umstände¬
halber für Jnventarpreiö zn ver -
kaufen . AnSkuiist erteilt Grubbe ,
Ncchtsbnrcaii . Maiitcusselstrabc 38.

Für intelligenten Sitzmöbcltischler .
Ein bei allen ersten hiesigen Firmen
gut eingeführtes Geschäst , Werkstatt
für Specialartitel , mit gutem Nutzen ,
ist Umstände halber zu vertanfe ».
Nötiges Kapital circa 5000 . Osserle »
unter Q. 1 an die Expedition dieser
Zeitung . _ 62b

4 0 kleine Parzellen , Rute 6 bis
8 Mark , Vorortstation Zepernick ,
hinter Buch , zehn Minuten vom
Bahnhof , verkauft JLcrs . Vöb

Kleidungsstücke für lleme Frau
zu verkanfeit . Offerten unter 100
Postamt 6l .

_ _
636

ttniivertrosfeneHaarsarbe . Winter -
feldt , Chausseestraste 121, K6b

Waschaiijiigc . Joppen , Hosen ,
LüstrejackettS «mpstehlt Schlesinger ,
Turmstraste 83. 1172 « »

Nähiimschine » ohne A»z>rhlima ,
Woche 1. 00, gebrauchte tadelloch spott -
billig Käpiiickerftraste 60/61 , Lands -
bergerstraste 82 I . fÖO *

Vermischte inzeigen .

RcchtSbnrea » Fabisch , AndrcaS -
straste drciundfcchzig . Rechtshilfe ,
Eingabeligestiche , Raterteilung . 38b

Ilufallsäche », Klagen , Eingaben ,
Neklauiationen . Pntzgcr , Stegltpcr -
straste 65. 2S42b »

«oftcnfreic zahnärztliche BeHand .
luug , Zahnzieheu . Zahuärztltche Poll -
klinik , Chausseestraste la . _ 1155 « »

Kunststopferei von Frau KokoSkv ,
Stei »»ietzslrahe «8, Quergebäude Hoch¬
parterre .

Wer Stoff hat ? Fertige Herren -
anzüge mit Fnttersache » 15 Marl .
Anzugreste 10 Marl . Waguer ,
Schneideruieister , Franlsurterslraste
Nr . 59, III . _ 50t *

Vivisektion ! Wer sich über diese
ruchloseste Grausamfeit uusrer Zeit
initerrichlcn will , verlmige die Flug -
blätter des Welibundes gegen Bivi -
scktion , welche unentgeltlich versendet
werden vom Berliner Tierschutz -
verein , Königgrätzerstraste 108, Um
gütigen Abdruck wird gebeten . 161b »

Besseres Kind wünsche » Eheleute
bei einmaliger Abfindung als eigen .
Gesuudbrunuen , Postamt 20, Ziffer ioo .
,B P. » flOö

Berantwortli - ver Redacteur : Carl Leid in Berlin . Für de » Inseratenteil verantwortlich : Tb . « locke in Berlin . Druck und Vertag von tUiat Vadjng in Berlin .
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Der Mordprozetz Thomaschke .
LandIerichtsdircltor Pohle eröffnet die Sitzung um OVa Uhr .

Die Bernehinüng des Angeklagten wird fortgesetzt . Zunächst werden
» och eil »nal die Verhältnisse erörtert , lvelche bei de » Abmachungen
zwischen Thomaschke , Löffler und Holzapfel in betreff der Abtretung
der dem ersteren in Aussicht stehenden Erbschaft maßgebend gc -
Wesen sind .

Es wird darauf zur Erörterung des

Giftmordes

übergegangen . Den Geschworenen werden die lokalen Verhältnisse
der Löfflerschen Wohnung in eingehender Weise unter Zuhilfenahme
von Zeichnungen und Plänen erläutert . Der Angeklagte folgt den
Erklärungen des Präsidenten mit großer Aufmerksamkeit . Auch der
Divan , auf dein die Leiche Löfflers gefunden wurde , ist zur Stelle .
Bevor irgend etwas in dem Zustande der Wohnung geändert wurde ,
sind von dem Räume 5 Photographien aufgenommen worden . —
Prä s. : Angeklagter , nun erzählen Sie , wie Sie den Abend des
3ö . September zugebracht haben . Der Angeklagte giebt davon folgende
Schilderung : Gegen 8 Uhr abends begab ich mich der Verabredung
gemäß zu Löffler . Ich holte eine�anne Pier aus dem gegenüberliegenden
Restaurant der Witive Grote , die ivir dann in LöfflerS Wohnung
leerten . P r ä f. : Wer schenkte ein ? — A n g e k l. : Löffler . —
Prä f. : Wohin stellte er jedesmal die 5ianne ? — A » g c k l. :
Reben sich auf den Tisch . — Präs . : Also nicht nach Ihrer Seite ?
— A n g e k l. : Nein . — Prä f. : Worüber unterhielten Sie sich ? —
A n g e i l. : Löffler erzählte mir , daß er am 2. Oktober zum Offen -
barungseid geladen sei . Dies mache ihm aber weniger Sorge , als
die Befürchtung , daß Holzapfel ihn Ivegen Meineids denunzieren
würde . — Präs . : Wie lange blieben Sie bei ihm ? — A n g e k l. :
Bis gegen g�/s Uhr . Er begleitete mich zur Thür . — Präs . :
Nehmen Sie an , daß nach Ihnen noch

jemand bei ihm gewesen ist ?
A n g e k I. : Ich kann es nicht sage », aber jedenfalls hatte Löffler

drc Augeivohnheit , lange aufzusitzen und Licht zu brennen . Er ließ
die Lampe brennen , auch ivenn er fortging . — Präs . : Wie er -
klären Sie sich nun , daß Löffler am folgenden Vormittag tot auf -
gefunden wurde ? — A n g e k l. : Ich kann es wirklich nicht wissen . —
P r ä s. : Aber Sie waren doch sein Freund , verkehrten täglich
mit ihm und kannten seine Lebcusgcwohnheitcn . Da macht
inan sich doch Gedanken . — A n g e k l. : Ich kann nur annehme » ,
daß er Selbstmord begangen hat , vielleicht drückten ihn die Verhält -
uisse doch mehr als er zugeben wollte . — Präs . : Das Pulver ,
welches auf dein Tische lag , war Strychnin , ein sehr
scharfes Gift . � Es ist erlviesen , daß Löffler zivcifellos an
Strychnin gestorben ist . Wenn jemand Strychnin genommen
hat , so verfällt er nnmittclbar in Krämpfe und bleibt
bei einem solchen Anfalle , Löffler konnte dabei unmöglich eine so
ruhige Stellung auf dem Divan eingenommen haben , sondern er
muß in die Lage gebracht morden sein , nachdem er bereits
tot war . Die Sachverständigen meinen ferner , daß nur ein
besonders kräftiger Mann die Leiche auf den Divan legen
konnte . — Angeklagter : Ich kann es nicht beurteile ». ' —
P r ä f. : Nun haben Sic aber erst abgeleugnet , daß die von Löffler
stammeuden Sachen in Ihrem Besitze waren . Warum haben Sie
das gethan ? — A n g e k l. : Herr Präsident , wenn ein Mann wie
Löffler vergiftet fein soll und ein so vielfach vorbestrafter Mann wie
ich daniit in Verbindung gebracht wird , so ist es begreiflich , daß
man versucht , neue Umstände , die den Verdacht bestärke » küune », zu
beseitigen . —Präs . : Zeugen werden uns bekunden , daß Sie

am Feilster grscssc »

haben , von Ivo Sie genau sehen konnten , wer bei Löffler ein - m> d
ausging . Es wird seitens der Anklage angenonmie » , daß Sie den
Platz wählte » , um zu beobachten , wann Frl . Kretzschnmr , die Buch¬
halterin Löfflers , das Haus verließ . — A n g e k l. : Diese Absicht
hat mir völlig fern gelegen . — Präs . : Wohin sind Sie gc�
gangen als Sie Löffler verließen ? — An g ekl . : Nach
der Nestauration von Koziak in der Wörtherstraße . — Präs . : Sie
sollen dort ein merkwürdiges Benehmen gezeigt haben . Besonders
sollen Sie beim Skatspicl sehr zerstreut gewesen sein , so daß Ihre
Mitspieler ihre Verivunderung darüber

'
aussprachen . Sie sollen

darauf crlvidert haben , daß Sie den ganzen Abend mit Löffler
Sechsundsechzig gespielt hätten und deshalb jetzt schlecht Skat
spielten . — A » g e kl . : Ich habe gesagt , daß ich nachmittags mit
Löffler Skat gespielt habe . Ich habe auch erzählt , daß es Löffler
nicht gut gehe , ich glaube aber , es käme vom geschäftliche »
Aerger . — Präs . : Gab es nicht viele Ratten im Zuchthause zu
Brandenburg ? — Angekl . : Jgwohl . — Präs . : Sind Sie
vielleicht einmal damit beschäftigt gewesen ,

Gift gegen die Ratten

zu legen ? Es soll dazu Strychnin verivcndct worden sein . —
Angekl . : Dazu werden keine Gefangene verwendet , sondern nur Be
mute . — Präs . : Die Anklage nimmt an , daß ebensogut wie Sic sich fremde
Papiere aneigneten , Sie auch Gelegenheit gefunden haben konnten ,
sich in den Besitz von Strychnin zu setzen . Wisse » Sie� davon , daß
Löffler sich in letzterer Zeit wiederholt andre » Personen gegenüber
dahin geäußert haben soll . daß Sie ihm lästig würden ' und er
sich gerne von Ihnen befreien mvchte ? — A n g c' k l a g t e r : Daß
find wohl nur leere Redensarten von ihm gewesen . —
Präsident : Was soll eine Ihrer Aeußerungen bedeuten
in betreff der Lampen . die an dem fragiichcn Abend
von Löffler benutzt wurden ? — Angekl . : Ich habe mir natürlich
den Kopf zerbrochen , um mir zu erklären , lvelche Bewanduis es mit
dem Todesfall hat . Als ich Löfflers Wohnung verließ , bräunten in
den drei Räumen drei Lampen . Ich nehme an . daß Löffler nur eine
Lampe zu seinem eigne » Gebrauch brennen ließ . Es müßte nun doch
an dem noch in der Lampe vorhandenen Brennmaterial zu ermitteln
sein , wie lange sie ungefähr »och gebrannt hat . — Vors . : Wir
werden hören , ob dieser Umstand in Betracht gezogen worden ist . —
Hiermit ist die Vernehmung des Angeklagten beendet .

Die Beiveisaufnahme beginnt mit der Vernehmung einiger
Zeugen .

Die Zeugin Clara Kretzschmar , die Buchhalterin Löfflers .
hat die Leiche zuerst zu Gesicht bekomme » , als sie am Vormittag des
1. Oktober v. I . den Dienst antreten ivollte . Als sie das weiße
Pulver auf seinem Schreibtisch liegen sah , habe sie sich gcivuudert ,
denn Tags zuvor habe sie ihn gefragt , ob sie nicht die Arznei , die
der Arzt ihm verschrieben , anfertigen lassen solle , Löffler habe es
aber abgelehnt . Auf Anraten des Haustvirts Müller , den sie
gerufen , habe sie das Portemonnaie aus der rechten Beiiikleidertasche
Löfflers herausgenommen , sich 80 M. von dem Inhalt angeeignet
und Müller habe dann das Potemonnaie ivieder in Löfflers
Tasche gesteckt . Sie habe angezeigt , daß Löffler plötzlich ver -
storden sei. Frau Elise Buchw ' ald , die folgende Zeugin ,
hat im zlveiten Stockwerk des Hauses Grcifswaldcrstraßc 11
eine Wohnung inne . Sie ist von ihrer Wohnung herunter gekommen ,
Iii demselben Augenblick sei Fräulein Kretzschmar herausgekommen
mit dein Rufe : Herr Löffler ist tot I Die Zeugin ist einen Augen -
blick mit ins Zimmer hineingctrcten . Löffler habe ans dein Sofa
gelegen , als ivenn er schlafe. ' Geh . Sanitätsrat Dr . P a p r o s ch
erhielt am 30. September den Besuch des Löffler . Dieser bat ihn um
Ausstellung eines Attestes , daß er am 2. Oktober wegen Krankheit
einen Termin nicht wahrzunehme » im stände sei . der Zeuge hat ihm
dies verweigert , ihm gegen sein Leiden aber Antipyrhin verschrieben .

Es ivird darauf zur Vernehmung des Gerichtschemikers
Dr . Jeserich geschritten . Arn ö. Oktober seien ihm vom
Polizeipräsidium ' verschiedene Trinkgläser , eine volle Flasche
Rum und ein weißliches Pulver zur Untersuchung über -
geben . Zunächst habe er das Pulver untersucht und fest¬

gestellt , daß es zweifellos salp etersaures Strychnin
ivar . Um so peinlicher habe er die Gefäße untersucht , aber in
keinem derselben eine Spur von Strychnin finden können . Wenn
nur der hundcrttausendste Teil eines Grammes Strychnin sich in
einem Gefäße befunden hätte , würde er es mit Leichtigkeit haben
feststellen können .

Darauf wird die Verhandlung bis Donnerstagvormittag O' /e Uhr
vertagt . _

ToltÄlles .

Die verpfuschte Liudcuvegnliernng .

Bekanntlich hatte der Ausschuß , welcher von der Stadt -
verordneten - Versammlung eingesetzt war,� um das Projekt der

Lindenreguliernng vorzuberaten , beschlossen , der Versammlung das

Projekt I zur Ausführung zu empfehlen . Nach diesem Entwurf I

sollte die vierfache Vainnreihe in der Mitte erhalten bleiben . Da
kam aber die Audienz in Hubertusstock und bei dieser Gelegenheit
bekam der Oberbürgermeister zu hören , daß nur das Projekt II , welches
der Tiergartcn - Direktor Geitner ausgearbeitet hatte , Genehmigung
finden könne . Flugs warf der Ausschuß seinen ersten Beschluß
ins alte Eisen und empfahl der Versammlung dieses allerhöchst
approbierte Projekt , welches zwei Bauinrcihcn in der Mitte beseitigte
und auf die beiden Bürgerstcige versetzen wollte .

Jetzt hat sich nun herausgestellt , wnnderbarerweise er st

jetzt , daß auf den Bllrgersteigen Bäume gär nicht gepflanzt werden

können , denn auf der Nordscite liegt gerade unter der Strecke , wo
die Bäume gepflanzt werden sollen , ein großer gemauerter Kanal ,

auf der Südfeite ein großer Rohrstrang . Auf der Nordscite liegt der
Kanal jetzt offen zu Tage und jeder , der ihn sieht , wird begreifen ,
daß dort nichts wachsen kann . Den Kanal verlegen hieße aber die

beinahe fertige Straße wieder aufreißen . Ihn eine » Meter tiefer

legen , wie ins Auge gefaßt ist , Ivird auch nichts helfen . In beiden

Fällen werden aber ungeheure Summen verschlungen werden , ab

gesehen davon , daß im letzteren Falle der Betrieb der Kanalisation
fchr in Frage gestellt wäre , weil sich diese Strecke immer unter
Druck befände . Ilnbegrciflich ist es , wie die Ticfbanvcrwaltung ei »

Projekt durchgehen lassen konnte , von dem sie wissen mußte , daß es nicht
ausführbar ist . Hatte man nicht den Mut , an der geeigneten Stelle die

Unmöglichkeit der Durchführung zu beweisen ? Oder hoffte man ,
wenn die Sache einmal im Gange ist , die Mittel leichter nach -

bewilligt zn erhalten ? Ein Verfahren , dessen Berechtigung zu be -

iveisen der Tiefbauverwaltung in der Stadtverordneten - Versammlung
sehr schwer falle » dürfte . Nun , die Bäume sind weg und die
Berliner Steuerzahler werde » sich leicht daran gewöhnen , die Via

rriurupkalis nur mit zwei Reihen Bäumen besetzt zu sehen . Die

Straße wird auch in dieser Form des freisinnige » Berlin

würdig sein . __

Achtung , 3. Wahlkreis ! Sonntag , den 8. Juni , Familien -
aus fing »ach „ Pferdebucht " bei Köpenick . Rege Beteilig » » » er -
wartet Der Vorstand .

Ein Milchagraricr als Milchfälschcr . Der Nittergutspächter
August Prestin aus Rittergut Gröben bei Ludwigsfelde wurde gestern
vor der ersten Strafkammer am Landgericht II als Milchplanschcr
entlarvt . Der Angeklagte produziert je nach der Jahreszeit 300
bis 500 Liter Milch , die von dein Milchhändler Barnack i » Berlin

gepachtet war . Im März vorigen Jahres siel dem Pächter
eine große Minderwertigkeit der Milch auf . Bei einer am
14. März vorgenommenen Probe ergab sich , daß die gesamte
Mittagsmilch vollständig entrahmt war und die Fässer mir Mager -
milch enthielten . Barnack wandte sich an den Chemiker des Vereins
Berliner Milchhändler , Dr . Risch . und ersuchte diesen , die -

jenigc » Fässer . lvelche die Milch des Rittergutes Gröben

enthielten , gleich beim Eintreffen des Zuges auf dem Bahn -
Hof zu untersuchen . Am 16. März erwartete ein Assistent
des Dr . Risch den plombierten Milchwagen auf dem Bahn -
Hofe und entnahm den sämtlichen 13 Fässer », die von Gröben

kamen , je eine Probe , die sofort versiegelt rrnd nach dem
Laboratorium gebracht wurde . Wieder zeigte sich, daß die Morgen -
und Abcudmilch normal , die Mittagsmilch — etwa Lö Liter — völlig
entrahmt war . Der Staatsanwalt nahm davon Abstand , eine

Geiängnisstrafe , die sonst am Platze wäre , z » beantragen , weil eine

Gefängnisstrafe den Augeklagten bei seiner socialen Stellung
schwerer treffen würde , als dies im Rahmen des StrafzwcckeS liege .

Immerhin müsse aber die Geldstrafe eine hohe sein , da es sich um
einen groben Vcrlrauensbruch handele , der aus schnöder Gewinnsucht
begangen worden sei , und die Milchplanscherei gemeingefährlich sei .
Der Gerichtshof hielt den Angeklagte » des Betruges und der

Nahruugsmittelfälschung für! schuldig und verurteilte Prestin zu
1600 Mark Geldstrafe .

An dieser Verhandlung ist die Berücksichtigung der socialen
Stellung des Angeklagten durch den Staatsanwalt recht merkwürdig .
Als ob ein verheirateter Arbeiter z. B. , der nichts als seine beide »

Hände besitzt , durch eine Gefängnisstrafe nicht viel empfindlicher in

seiner socialen Stellung getroffen würde als ein Wohlhabender !

lieber * „ Adreffeninoden " wird posl offiziös geschrieben : Von
einer neue » Mode in der Anordnung der Aufschrift oder der Adresse
von Briefen wird jetzt in Oestreich vielfach berichtet . Sie soll
darin bestehen, daß bei der Adresse mit dem Bestiminungs -
ort begonnen wird und dann die andren Bestandteile , ent -
weder der Empfänger zuerst oder Wohuungsangabe ec. folgen .
Diese Anordnung ist schon seit langer Zeit in Rußland
allgemein üblich . Auch der Reichs - Postvcrwaltnng sind der -

artige Vorschläge wiederholt gemacht ' worden . Die Pvstvcrwaltung
sieht aber solche Bestrebungen nicht gern . Die russische Anordnung
wäre an sich für den Betrieb der Post ganz zivcckmäßig , da aber
nun einmal in Deutschland wie in den anderen Ländern außer Ruß -
laud die bekannte Anordnung der Aufschrift sich allgemein ein -

gebürgert hat , wäre niemals eine Aussicht vorhanden , eine solche
Neuerung durchzuführen . Die Post hätte demnach mit zwei
Arten von Aufschriften zu arbeiten . Was sie aber für die schnelle
und sichere Erledigung ihres Dienstbetricbes braucht , das ist Gleich -
förmigkeit der Sendungen . Vor allein muß bei der Sendung der

Bestimmungsort möglichst an derselben Stelle stehen . um ihn bei
der Schnelligkeit des Sortierens leicht finden zu können . Auch
die übrigen Bestandteile der Adresse sollen sich stets in derselben

Anordnung wiederholen . Die Postverwaltung sucht diese
Gleichförmigkeit neuerdings noch besonders zn fördern . Abgesehen
von den älteren Musteranfschrifte », wie sie in den Schalter -
Vorräumen ausgehängt sind , und der Anordnung aller von ihr

herausgegebenen Formulare , hat das Rcichspostamt neuerdings auch
in der Zusammenstellung der Bestimmungen über die Beschaffenheit
der Briefumschläge und Postkarten für die Papierindustrie auch diese
Punkte berücksichiigt .

Die Uebcrsüllmig der Strastenvalinwagen . Aus einen ,
nördlichen Vorort erhalten wir folgende Zuschrift : Sollte die in
Nr . 126 des „ Vorwärts " besprochene bedenkliche und dabei höchst
eigenartige Instruktion ftir die Schaffner der Großen Berliner

Straßenbahn vielleicht ergangen sein , um der Entrüstung zn be -

gegnen , die z. B. in den nördlichen Vororten immer größer wird ?

Thatsache ist , daß namentlich während der Mittagsstunden , als auch
bis in den Nachmittag hinein die z. B. nach Pankow - Niederschönhauseu
verkehrenden Wagen zu wenig zahlreich sind . Häufig muß man auf
dieser Strecke zur angegebenen Zeit Wagen auf Wagen vorüberfahren
lassen , da alles besetzt ist . Durch die erwähnte Instruktion wird nun zwar

dem Mangel nicht abgeholfen , aber die Diplomatie in der Ver -

waltung scheim sich von der diskretionären Befugnis der Schaffner
den Erfolg zu versprechen , daß sie einsichtsvoll — gegenüber
„ Respektspersonen " rcsp . „notorischen Nörglern " — angewendet , den

öffentlichen Ausdruck der Entrüstung im Publikum mäßigt oder gar
erstickt .

Mit Recht deutet der „ Vorwärts " auf die Gefahren hin , die aus der

Uebersiillung der Wagen erwachsen können . So ist es sclbstverständ -
lich , daß der Schaffner , der seine Zeit einhalten nmß , bei

übermäßigem Verkehr auf den einzelnen Wagen die Zeit
des Auf - und Absteigens nach Möglichkeit zu verkürzen
sucht . Wir haben aber mehrfach feststellen können , daß
hierbei das Glockensignal so zeitig gegeben wird , daß der Wagen
anfährt , ehe das Auf - resp . Absteigen völlig beendet ist — und das

vielfach auch bei Schulkindern . Gerade bei diesen aber sollte alles
vermieden werden , das sie an gleichgültiges Verhalten gegenüber
den Gefahren des Verkehrs gewöhnen kann . Recht erwünscht , wäre

es , wenn auch die Leser andrer Zeitungen ihre Erfahrungen mit der

„ Großen " mitteilten und daß . die Zeitungen diesen Stimmen aus

Leserkreisen furchtlos Aufnahme gewähren . Das Publikum darf sich
zum mindesten die rücksichtsloseste Ausbeutung dcS Monopols seitens
der Gesellschaft nicht gefallen lassen .

Eine byzantinische Erfindung . Als erfunden bezeichnet das

amtliche Ho » , burger Kreisblatt jene von uns in Nr . 121 beleuchtete
Geschichte , wonach der Kaiser auf der Saalburg einen Arbeiter

geduzt haben soll . Das erwähnte Blatt schreibt :
An diesem Vorkommnis ist kein wahres Wort . Auf der

Saalburg ist »och nie ein römisches Horn gefunden worden . Auch
die weitere » Auslassungen , daß der Kaiser auf de », Horn geblasen ,
nachdem ein Arbeiter dies versucht , aber nur grunzende Töne hervor -
gebracht , sowie daß der Kaiser dem Manne zwei Cigarren gegeben ,
sind sämtlich willkürlich erfunden . —

Als Urheber dieser Notiz wird ein Reporter Müller - Hcrfurth ge -
nannt . Unser Frankfurter Parteiblatt glossiert das Talent dieses

Herrn noch mit folgenden Worten : Der liebedienerische Ucber -

Patriotismus dessHerrn Müller - Herfurth hat also Schiffbruch gelitten .
In seinem byzantinischen Bestreben , den Kaiser als leutseligen Mann

erscheinen zu lassen , hat Herr Müller - Herfurth diesmal gründlich da -

Neben gehauen . Denn es war kaum anzunehmen , daß der Kaiser
als gebildeter Mann , der er ist . einen alten Arbeiter wie einen

Schuljungen mit Du anredet . So »ing Herr Müller - Herfurth sich
erdreisten , Arbeiter anzurede » , aber von einem Manne von Lebensart

ist so etwas nicht zu erwarten .

Mit der Herstellung der Nnterleitnng für die Straßenbahn -
linieu nach Charlotte » bürg ist jetzt auch ans der Charlotten -
burger Chaussee zwischen der Siegesallce und der Sonmicrstraße
begonnen worden .

J » de » gestrigen Sitzungen der städtischen Hochbau -
Depmation unter de », Vorsitz des Stadtrats N n » isla » und der

Schuldcputation unter den , Vorsitz des Stndtsyndikus Dr . Hirse -
kor » legte Stadtbaurat Ludwig H o f s m a n n drei neue

Eutivürfe für ebciisöviclc Neubauten von Gemeinde - Doppelschnlen
in der Pappel - Allec 41/42 , Greifcnhagcncrstraßc und Samaritersträße
vor . Die Kostenanschläge in Höhe von rund 2 200 000 M. wurden
mit den Entwürfen genehmigt .

Ferien - Sonderziige . Anläßlich der großen Sominerferien
werden von Berlin folgende Sonderziige abgelassen werden : Nach
Frankfurt a. M. , Straßburg , Kolinnr , Basel usw . ab Potsdamer
Bahnhof an , 4. Juli 7 35 Uhr abends über Magdeburg , Güsten , �

Nordhansen , Frankfurt , Heidelberg ; am 5. Juli 735 und 750 Uhr
abends über Magdeburg , Kassel , Gießen , Frankfurt , Straßburg ,
Colmar ; am 15. Juli 73b Uhr morgens über Magdeburg , Güsten ,
Nordhausen , Frankfurt , Straßburg . Colmar , und ab Anhalter
Bahnhof am 15. August 830 Uhr abends über Eisenach , Frankfurt ,
Heidelberg , Karlsruhe ' . Hierzu werden 45 Tage güllige Riickfahrts -
karten ausgegeben für 2. und 3. Wagcnklasse . Die Preise
stellen sich : Frankfurt a. M. 36,30 resp . 25,50 M. . Straßburg 51,10

rcsp . 36,10 M. , Basel 57,80 resp . 40,70 M. , Basel über Heidelberg
oder nach Konstanz oder Schaffhausen über Tricberg - Siegen 61,40
resp . 43,10 M, Freiburg oder Trieberg 53,50 resp . 37,70 M. , Colmar

55,40 resp . 30 . 20 M.
Nach München , Linda » , Kufstein , Salzburg und Bad Reichenhall

übcr Probstzella —Lichtenfels —Nürnberg , ab Anhalter Bahnhof am 4. und
5. Juli , 233 Uhr nachmittags ; am 15. Juli und 15. August 2� Uhr
nachmittags . Hierzu werden 45 Tage gültige Rückfahrtskarten für 2. und
3. Wagcnklasse zu nachstehenden Preisen ausgegeben : München 43,50
resp . 30,70 , Lindau oder Kufstein über Putzing 57,80 rcsp . 40,80 , Kuf -
stein 49 . 00 resp . 35,10 , Salzburg oder Bad Neichenhall oder Tölz oder

Kufstein 53,80 rcsp . 37,00 M. Der Verkauf der Fahrkarte » findet
sür die Züge am 4. Juli vom 20. bis 27. Juni , für die Züge am
5. Juli vom 21 . bis 28. Juni , für die Züge am 15. Juli vom 1. bis
8. Juli , für die Züge am 15. August vom 1. bis 3. August auf den

Abgangsstationen , ferner auf den Bahnhöfen Zoologischer Garten ,
Fricdnchstraße , Alexanderplatz , ferner auf dem amtlichen Reise -
burenn . Potsdamer Bahnhof , internationalem Reisebureau Unter
den Linden 69 , Karl Stangen , Friedrichstr . 72 , Invaliden «
dank , Unter den Linden 24 , von 8 —1 Uhr vormittags und
von 3 —6 Uhr nachmittags statt . — Am 10. Juli wird vom Anhalter
Bahnhof ein Ferienzng nach Stuttgart , Ulm und Friedrichshaven
( Bodensec Schweiz ) abgclasie » werden . Abfahrt Berlin 2� Uhr uach -
mittags , Ankunft Stuttgart 7�, Ulm 1010 vormittags , Friedrichs¬
haven 235 Uhr nachmittags . 45 Tage gültige Rückfahrtkarten 2. und
3. Klasse kosten : Stuttgart 43,40 resp . 30,60 , Friedrichshaven 55,00
resp . 30,40 , Ulm 49,30 resp . 34,80 M. Der Fahrkartenverkauf findet
vom 5 . —12. Juli an den vorgenannten Stellen von 3 —1 Uhr vor -

mittags und von 3 —6 Uhr nachmittags statt .

Der Klub der SiebennioliatSkinder machte am Dienstag
einen Dampferausflug nach Ziebusch am Fuße der Gosener Berge
in der Berliner Schweiz. Wenn man hört , daß das kleinste dieser
„ Kinder " schon 225 , das größte dagegen 416 Pfund wiegt , so kann
man sich selbst ausrechnen , daß ihrer 180 gerade der größte Stern -
dampfer noch über Wasser halten konnte . Von dem Appetit der ge -
wichtigen Ausflügler giebt die Verpflegungsstatistik an Bord eine
schwache Vorstellung . Es wurden trotz der drückenden Hitze während
der Fahrt allein verzehrt : 2 Centner 48 Pfund Bratwurst , 68 Pfund
Schabefleisch , 2 Prager Schinken in Teig gebacken , 4 Pökelkämme ,
40Eisbeine und » ngewogeneMengenLiinburgcrundSchweizerKäse . Ge -
trunken wurden dazu an Bord nur 5 Tonnen Bier . Was dann an Land an
Speisen und Getränken noch hinzukam , weiß man noch nicht . Der
Wirt , bei dem die Siebenmouatskinder einkehrten , ist mit der
statistischen Aufnahme noch nicht fertig . Borläufig konntc er nur
feststellen , daß seine Vorräte erschöpft sind . Nach der Labung er -
götzten sich die „ Kinder " im Freien mit allerhand Gesellschaftsspielen , <
Wettlänfcn . Kegelschieben usw . Die Rückfahrt ging glatt von statten ,
ohne daß der Dampfer gezwungen war , unterwegs neue Kohlen
überzunehmen . Die schwächeren und zarteren Hälften der Klub -
Mitglieder wollen in diesem Sommer für sich ebenfalls eine Partie
machen , ob zu Wasser oder zu Lande , ist noch nicht entschieden .

Ein häßliches Straßenbild sah man gestern , Mittwoch -
nachmittag um 2 Uhr auf dem Alcxanderplatz . Vom Viehhofe her
kam ein Wagen von Otto Berkholz aus der Havelstr . 11 zu
Spandau , der mit 18 großen Schweinen beladen war . Die Tiere
waren erst gestern morgen auf dem Viehhofe angekommen , äugen -
scheinlich nicht genügend getränkt und so eng zusammengepfercht , daß
sie zum Teil übereinanderlagen . Schaum und Blut standen ihnen
vor dem Maul . Die unerträgliche Hitze unter dem glühenden
Sonnenbrand auf dem unvcrdeckten Wagen machte sie schließ -
lich wild . Als ein Tier vom Wagen entsprang , wurde das

Publikum auf dieses aufmerksam und sammelte sich in großer



Mciijie . um seiner Enirüstiiiig über die Grcmsamkeit einer solchen
Beförderung Ausdruck zu geben . Der Kutscher entschloh sich denn
auch , nachdem man das entsprungene Schwein mit einiger Mühe wieder
cingefangen hatte , die Schivcine nnt dem Eimer , den er für die
Pferde initführte , ans einem Straßenbrnnnen zu tränten . Da kam
er aber bei dem Eigentümer , der jetzt zufällig eintraf , schlecht an .
Der unvernünftige Mann schalt ihn , das ; er sich aufhalte . Was aus
den Schweinen werde , gehe ihn gar nichts an . das sei lediglich seine ,
des Eigentümers , Sacke . Diese Roheit entfesselte den Umvillen des
Publikums in einer Weise , die es dem Manne gerate » erscheinen
lies ; , auf einem Straßenbahnwagen das Weite zu suchen , um einer
fühlbaren Zurechtweisung zu entgehen .

Hermann GanSwmdt hat in einer 82 Seiten langen Eingabe
u. a. behauptet , das ; er die ungerechte Verfolgung seinem Bruder
Joseph , dem „ Berliner Tageblatt " und dem Schöneberger Kriminal -
kommissar Richard Rucks verdanke . Der letztgenannte

'
sei von den

beide » andern bestochen worden . — Der Minister sandte das
Schreilnrn an den Schöneberger Polizeipräsidenten Hammacher . der
es natürlich dem Kommissar Rucks vorlegen ließ . Polizeipräsident
Hmnmacher hat nnnmehr gegen Gansivindt Strafantrag bei der
Staatsanivalt gestellt . Das „ Berliner Tageblatt " , für das Gans¬
ivindt ans solche Weise Reklame macht , behält sich seine „ eventuellen
Maßnahmen " vor .

Jmuicr der alte Leichtsinn ! Beim Aufspringen auf einen
elektrischen Slrasienbahiilvagen vcnmglückte in der vergangene » Nacht
der 23 Jahre alte Drognist Friedrich Jahnkc ans der Magazinstraßc 10
zu Charlottenburg . Jahnke war in Berlin gewesen und tvolltc mit
einem der letzten Straßcubahnzüge nach Hause fahren . Bei dem
Versuck , a » der Siegcsallee während der Fahrt ansznspringc », kam
er zu Fall und geriet unter den Wagen . Der Verunglückte wurde
besinnungslos nach der Charile gebracht . Er ist so schwer verletzt ,
daß an seinem Aufkommen gezweifelt wird .

Ei » entsetzlicher Ungliirksfall , dem ein Kind zum Opfer
sollen durfte , ereignete sich gestern bei einem Neubau in der
Mattcrnslraße . Als die achtjährige Tochter des Arbeiters Loth
aus der Jüdcnstraßc den Bauplatz passierte , stürzte vom fünften
Stockmerk ein Ziegelstein in die Tiefe und fiel dem Kinde
auf den Kopf . Die arme Kleine stürzte mit einem schwere » Schädel -
bruch zusammen und wurde nach der Unfallstation an der Warschauer -
straße gebracht , wo ihr ein Notverband angelegt wurde . Mittels
Rettungswagen wurde sie dann nach dem Kranlenhause am Friedrichs -
Hai » übergeführt .

Ein Strasienbahn - Nufall hat sich gestern abend gegen V28 Uhr
in der GrcifSwalder « , Ecke der Christburgerstraße zugetragen . Der
4S Jahre alte obdachlose Arbeiter Friedrich Heidncr , der auf einer
Bank des Promenadenweges in der Greifswalderstraße gesessen
hatte und sich in angetrunkenem Znstande befand , stand plötztich auf
und versuchte , sich kurz umwendend , unmittelbar vor dem heran -
sausenden Straßenbahn - Wagen Nr . 1737 der Linie Greifstvalder -
straßc —Hansaplatz das dicht am Promenadcnwcg entlang führende
Geleis zu überschreiten . Er rannte seitlich gegen die Ecke der Vorder -
Plattform und wurde bei dem Anprall zurück » und zu Boden ge -
schlendert . Heidner . der anscheinend erhebliche innere Verletzungen
erlitten hat , wurde in besinmiiigSlosem Zustande mittels Droschke
nach dem Krankenhanse Friedrichshain gebracht .

Selbstmord . Eine 13 —20 jährige Dame wurde gestern nach -
mittag als Leiche auS dem Schlachtensee gezogen . Sie mochte erst
kurze Zeit vorher ins Wasser gesprungen sein . Die Jndeutitäl der -
selben ist »och nicht festgestellt ! Die Dame , welche weiß gekleidet
war , machte den Eindruck einer besser Sitnierten . Die Behörde von
Zehsendorf wurde sofort von dem Fund benachrichtigt .

Von cincm große » Schadenfcncr heimgesucht wurde in
letzter Nacht das Speditionsgeschäft der Firma C. H e n z e in der
Keibelstr . 22 . Kurz vor Mitternacht schlugen Flammen ans dem
Dach des sehr umfangreichen Gebäudes , uiid da bei der Menge der
dort lagernden SpeditionSgüter die Vorbedingungen für einen großen
Brand geboten Ivaren , so ließ die in der Nähe des Brandherdes
liegende Feuerwache der Keibelstraßc sofort die Meldung „ Mittelfencr "
ergehen , worauf von allen Seiten die Löschziige hcranrasselten . Mit

unheimlicher Schnelligkeit hatte sich inzwischen das verheerende
Element über Bodenräume von mehr als 30 Meter Länge
verbreitet und drohte , durch die Tranömissionsschächtc auch
auf die Läger der unteren Etagen überzuspringen . Brand -
inspektor Reinhardt , der an Stelle des verreisten Brand -
dircktors die Löscharbeiten leitete , ließ daher sofort vier Dampf -
spritzen in Thätigleit trete », von denen zwei in der Keibelstraße und
je eine in der Prenzlauer - und Alte Schiitzenstraße aufgestellt waren .
Außerdem arbeiteten noch fünf Htzdrautenrohre , so daß enorme
Wassermassen den Flammen zugeführt wurden . Während der Haupt -
angriff von der Keibelstraße aus über drei mechanische Leitern er -
folgte , wurde gleichzeitig von der Prenzlauerstraße aus , bis wohin
daS Grundstück reicht , erfolgreich vorgegangen , so daß bereits noch
dreiviertel Stunden das Feuer zum Stehen kam . Einige Löschziige
konnten mnimehr wieder abrücken , doch hatten die übrigen noch
sinndcnlang mit der vollständigen Ablöschmig sotvie mit den Ans -
rämnmigSarbciten zu thnn .

Fenerbrricht . Eine ganze Reihe von Alarmierungen hatle die
Wehr wieder in den letzten 24 Stunden zu verzeichnen . In der
Nacht zum Mittwoch wurde sie »ach der Bicscnthalerstraße 26 ge -
rufen , wo in einer Wohnimg Kleidungsstücke Feuer gefangen hatten .
Auch die bei der jetzt herrschenden tropischen Hitze üblichen Preß -
kohlenbrände fehlten nicht , und hatte die Wehr i » letzter Nacht deren
drei abzulöschen und zwar i » der Bartelstra ße 5, auf dem Anhalter
und Moabiter Güterbahnhofe .

'
Mitttvoch früh gegen 7 Uhr mußte

in der Borsigstraße 16 ein Schornsteinbrand beobachtet werden .
Außerdem erfolgten »och Alarnnernngcn nach der Schönhauser
Allee 145 , Linienftrgße 149 , Alcxanderstrnßc 57 und der Zionskirch -
straßc 15.

Ter Veginn der Sprechslunden der zahnärztlichen Poliklinik
C h >1 u sse st ra ß e la flir die kostenfreie Behandlung mi -
bemittelter Personen ist von heute ab auf « Uhr vormittags verlegt
worden .

Das Apollo - Ttzcatcr läßt zur Zeit in seinem Spccinliiäten -
teil eine Anzahl Künstler von hervorragender Bedeutimg auftreten .
Besonderes Geschick entfaltet die B 0 r s i n i - T r u p p e , eine Ge -
sellschnft von Kopf - » nd Handakrobaten , welche mit einer über -
laschenden Kunstfertigkeit arbeitet . Ebenso bildet der Illusionist
Arthur Toskana , weicher mit seiner Gehilfin Paula v. R 0 0 y
verblüffende Stücke zum besten giebt , eine Hanptanziehung des
Abends . Ferner sind zu nennen der Pfeifcr - Virtnose Gialdini und
die Sängerin Frl . Lcischner . Das Kincmatoskop zeigt seine
Aktualität darin , daß es den ersten Ausbruch des Mont Pelee auf
Martinique vorführt . Ein originelles Bild dieses Apparates betitelt
sich Andrees Nordpolfahrt . —

"
Nebe » dem Spccialitätentcil kommt

Linkes melodicnrcichc Operette „Ltzsistrata " allabendlich zur Geltung .

N » S den Nachbarorten .

Schöneberg . Die Parteigenossen werden nochmals auf die
heute , Donnerstagabend , bei Obst , Meiningerstr . 8, staitfindende
Versammlung aufmerksam gemacht , die sich mit der bevor -
stehenden Wahl im 4. Bezirk beschäftigen wird .

Ans Wilmersdorf . Die Gemeindevertretung vervollständigte
in ihrer Sitzung am Dienstag das K a s s en k u r ä t 0 ri » »1 durch
die Neuwahl des Schöffen Dr . G r 0 ch t m a » n und des Gemeinde¬
verordneten G ü b b e I s ans sieben Mitglieder . An Stelle eines aus
dem Kuratorium auSicheideuden Mitgliedes wurde Gemcindcverordneter
Weber gewählt . Nachdem für den Umbau der höheren T ü ck t e r -

schule am Orte 6080,47 M. uachb - willigt waren , beschäftigte sich die

Gemeindevertretung mit einer Angelegenheit , die den Wandel alles

Irdischen helllcuchtend offenbart . Von uns ist seiner Zeit berichtet
worden , daß der neulich in öffentlicher Sitzung gefaßte Beschluß , sich
am 25 jährigen Stiftuiigsfe st desKrieger verein « offiziell
nicht zu beteiligen , eine Stunde später in geheimer Sitzung den
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bürgerlichen Vertretern bereits leid geworden war . Der Antrag auf
Beteiligung an der Feier stand nun am Donnerstag abermals an
der Tagesordnung . Zuerst sollte er in geheimer Sitzung behandelt
werden ; auf einen von soeialdeniokraiischer Seite gestellteü Geschäfts -
ordnnngS - Antrag hin beschloß man jedoch , die Angelegenheit öffentlich
zu erledigen . Unser Parteigenosse Hilpert warnte die Gemeinde¬
vertretung eindringlich davor , sich durch Beteiligung an dem Fest
mit einer Körperschaft zn identifizieren , gegen deren politische
Tendenzen die Mehrheit dcx Bevölkerung lebhaften Widerlvillcn hegt .
Die Begeisterung ftir den Kricgervcrein halte jedoch mittlerweile alle
bürgerlichen Vertreter ergriffen und so wurde denn nnt 13 gc . qen
die drei socialdemokratischen Stimmen beschlossen , eine Deputation
zn dem erwähnten Fest zn senden und außerdem den » Vorsttzende »
des Kricgervereins einen Ehrendegen zu spenden . — Der
Regiermigspräsideut hat dem Gcniei ' iidevorstand mitgeteilt , daß von
Staalswegeu für einen Handwerker Mittel zum Besuch derDüsscl -
d 0 r f e r A n s st e l l u n g bereitgestellt sind . Es soll der Betrag
von 150 M. zu diesem Zweck in dem Fall hergegeben werden ,
daß die Gemeinde sich bereit erklärt , den etwa eben so
hoch gedachten Restbetrag zuziischienen . Es wurde beschlossen , unter
diesen Bcdinglnigcu einen noch auszuwählenden Arbeiter aus
Wilmersdorf , der bereit und im stände ist , über seine Beobachtungen
Bericht zu erstatten , nach Düsseldorf zu senden , lieber eine » von social -
demokratischer Seite gestellten Antrag , noch einen zweiten Arbeiter an
Kosten der Gemeinde zu delegiere », soll in einer späteren Sitzung beraten
werden . —Einer Anregung nnsreSPartelgenossen Na tusch , dasGcwerbc -
gcricht so bald als angängig in Funktion treten zn lassen , ivnrde
von , Vorsitzenden Schöffen Rammrath stattgegeben . — In g e -
heimer Sitzung wurde unter anderm niitgetcilt , daß die an -
gekündigte Ersatzwahl in der dritten Abteilung , die an
den 12. Juni angesetzt war , vorläufig nicht erfolgen kann , da die
Gültigkeit sämtlicher Wahle » dieser Abteilung im Klage -
wege angefochten werden soll . Die Wahl war erforderlich
geworden , weil der Gcmeindevertrctcr S n z k e , der sowohl in der
ersten wie in der dritten Abteilung gewählt ist , in der ersten Ab -
teiliing die Wahl angenommen hatte .

Nnsre Parteigenossen haben in einer am Montag bei Witte ab -
gehaltenen Volksversammlung Wablcnthnltnng beschlösse »,
da das elende Wahlgesetz einen Hausbesitzer als Kandidaten
vorschreibt und ein solcher der Socinldemokratie am Orte nicht zur
Verfügung steht . In dieser auch von Frauen stark besuchten Ver -
saminlung Kielt Genosse Bebel einen packenden Vortrag über die
heutige Zollpolitik der Regierung .

Aus Spandau schreibt man uns : Ein herbes Mißgeschick hat
nun schon zum zweitenmal den Stadtverordneten Zimmer -
meistcr Reinecke , ein bekannter Svcialiftenfresscr , betroffen . Vor
seiner Wahl zum Stadtverordneten hatte Herr R. einmal die Ver -
sicherunn abgegeben , daß er im Falle seiner Wahl keine
städtischen Arbeiten übcnichmcn würde . Dieses Versprechen
wiederholte er später gelegentlich sogar im Stadlparlaincnl . Nichts -
destoweniger führte Herr Reinecke aber dann im vorigen
Jahre für Rechnung der Stadt in der Secburgerstraße
eine Reihe von Arbeilen ans , von denen er hinterher , als
ihn nnsre Genossen stellten , behauptete , „ er habe zuerst
nicht gewußt , daß cS sich um „städtische " Arbeiten bandelte " . Dies
Kais ihm aber nichts , er mußte damals ans Grund eines bc -
stehenden Ortsstatiits seinen Posten in der B a u d e p n t a t i 0 n
niederlegen . Bei der diesjährigen Nenwabl der Vniidepvtation
wurde Herr R. wieder in dieselbe hineingcwählt . Unsere Genossen haben
nun Wieden » » festgestellt , daß Herr R. zum z w e i t e n in a l e sein Wort
nicht gehalten und anfS neue städtische Arbeiten ausgeführt hat . Dies -
mal handelte es sich ihn zwei A k t e n s p i n d e n , welche ursprünglich
dem Tiscklenncisler Kirschstein zur Anferlignng übertragen worden
ivaren . Infolge der von diesem vorgenoiiiinenen Mnimaßregelimgcn
seines Personals und der vom Holzarbeiter - Bcrband verhängten
Sperre blieben die Arbeiten jedoch liegen ; als „ Retter in der Not "
erschien nun Heer Ncinecke , der die Ferligstcllnng der Spinden
übernahm . Jetzt hat ihn aber auch unmittelbar darauf zum
ziveilenmalc das Geschick ereilt , daß er seine » Posten in der Bau -
depntation quittieren muß . Die Ersatzwahl für ihn wird auf Antrag
des Magistrats von ' der Stadtverordneten - Versmniiilnng bereits am
Donnerstag vorgenomme » .

Mit de » Beschlüssen der Synoden ans Vennnckernng des
Sonntags wird sich am »ächsten DienStagnachunttag 4 Uhr im Lokal
von Keller . Koppeiistr . 2S, eine GastwirtSversamnilung befassen . Resercnt
ist der freisiiinigc Stadtverordnete Perls .

GeivevkMnftliilzes .
Berlin » nd ttingegcnd .

Die Differenzen im Berliner Schlächtergcwcrbe wegen der
Verlegung des SlellenwechsetS . die sich schon nahezu ein halbes Jahr
hinziehen , sollen aller Voraussicht nach auch in dem nächsten Monate »
noch nicht beigelegt werden . Die Jimnngsineister haben die erncnte
Beratung dieser Frage ans den Herbst vertagt . Sie wollen nun
offenbar ihre Macht zeigen , weil die Gescllciivcrtreter die An -
iiullienmg des Jnnnngsbeschlnsses durch die Aufsichtsbehörde
bewirkten , wonach vom 1. Juli dieses Jahres ab Meistern
und Gesellen die Kündigimg und gleichzeitige Auslösung deS
Arbeitsverhältnisses au jedem beliebige » Wochentage , mit Ausnahme
der Sonnabende und Sonntage zustehen , sollte . Da ' min der dies -

bezügliche JninnigSbeschlnß ohne Wirkung ist und die Gesellen
sowohl wie ein großer Teil der Meister mit demselben sowieso nicht
einverstanden sind , so bleibt es vorläufig noch bei der Sonntags -
kündignng und Entlassung .

Die Differenzen , die zwischen dem Gastwirt Herrn T e ß n 0 iv ,
Hakenfelde bei Spandau , und dem Verbände deutscher Gastwirts -
gehilfen ausgebrochen waren , haben ihre Erledigung gefunden , indem

Herr Teßnow den Lohntarif des Verbandes ' anerkannt hat .

Rammer ! Bei dem Stcinsetzmcister Jglcr in Spandan haben
am Dienstag vier Mann die Arbeit niedergelegt , da derselbe sich
fortgesetzt geweigert hat , nach dem Lohntarif zn zahlen . Zuzug ist
fernzuhalten .

Deutsches Reich .

Zum Straßenbahncr - Streik in Stuttgart .
Vor dem Ausbruch des Streiks hatte die Direktion der Straßen -

bahn durch die ihr zur Verfügung stehende Presse falsche und über -
triebene Darstelliingen von den Forderungen der Angestellten in die

Oeffentlichkeit gebracht , um das große Publikum gegen die Lohn -
bcwegung zu stimme » . Nachdem dann aber die bescheidenen ,
durchaus ' berechtigten Forderungen der Angestellten bekannt wurden ,
und mehr noch nachdem die Direktiou ohne Umschweife verlangte ,
daß ihr Personal auf das Koalitions recht ver -
zichte , stellten sich die Einwohner Stuttgarts mit seltener Ein -
mütigkeit ans die Seite der Streikenden , und zwar nicht nur die

Arbeiterschaft , sonder » weite Kreise des Bürgertums . Alle
Schichten der Bevölkerung bekunden den Aus -
st ä n d i g e n ihre war m st e Sympathie und nehmen ent -
schieden

'
Stellung gegen daS schroff ablehnende Verhalten der

Direktion . Das ' kam klar und unzweideutig zum Ausdruck in
einer — von uns gestern bereits erwähnten — Volks¬

versammlung , die am Montag unter sehr starker Beteiligung
der versckiedensten Bcvölkcrnngsschichleu stattfand . Außer dem Ge -
werkschaftssekrctär Rüther , den Ländtags - Abgeordneten Keil und

H i l d e 11 b r a 11 d sprach sich auch der S t a d t p f a r r e r T r a u b

rückhaltlos für die Fordeningen der Streikenden und gegen das Ver -

halten der Direktion aus .
Der Straßeubahnbetrieb ruht — wie die bis jetzt voriiegeuden

Nachrichten erkenne » lassen — so gut wie vollständig . Nur ans einer
Hauptlinie gehen einige Wagen , deren Führer und Schaffner von
der angesammelten Volksmenge mit deutlichen Zeichen des Unwillens
begrüßt werden . Bei dieser Gelegenheit kam es am Montagabend
infolge des Einschreitens eines Schutzmannes zn einem
Konsiikt zwischen einzelnen Personen und Polizeibeamten ,
die vier Verhaftungen vornahmen . Einer der Verhafteten wurde ge -
fesselt und von zwei Schutzleuten mit gezücktem Seitengewehr zur
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Wache gebracht . Diese demonstrativen Ansammlungen ließen es gegen
7 Uhr der Polizei geraten erscheinen , die Einstellung des Betriebs
anzuordnen .

Die Direktion sticht durch Inserate in anSivnrtigcn Blättern
Schaffner und Führer gegen eine » Monatsloh » von 120 M. . während
sie ihrem geschulten und allgemein beliebten Personal nur 90 M.
geben will . Hoffentlich finden sich leine Streik -
b r c ch e r.

Die Streikenden halten einmütig im Kampfe aus . Bon Stntt -
garier Bürgern sind namhafte Gelbnmimen zur Unterstützung der
Ausständigen eingegange » . — Die Werkstätlenarbeilcr der Straßen -
bahn wurden aufgefordert , Fahrdienst zu thnn . Sie lehnten diese
Zinnnftmg e i n st i in m i g a b.

Eine ' Meldung des Wolffschen TelegraphcnbnreanS vom Mittwoch
den 4. Juni besagt :

Eine zwischen dem AnfstchtSrat und der Leitung einerseits und
einem Ministerialdirektor andrerseits veranstaltete Unterredung ver -
lief resiiltatlos . Der „ Schwäbische Merkur " richtet einen Appell
an die Straßenbahn - Dircktion . auch bezüglich der Koalitions -
freihcit den Slraßcnbahn - Bediensleten entgegenzulomnien . Auch
am Dienstag kamen Ausschreitungen vor , die zn Per -
Haftungen führten . Gestern abend wurden der Direktion von der
Leitung des AuKstandcS modifizierte Forderungen übergeben , welche
die Direktion mit dem Pemerlen ablehnt «! , sie könne auf weitere
Borhandlnngen nicht eingehen , da sie die Ausständigen als Vertrags -
brüchig nicht mehr in ihre » Diensten stehend ansehe , nachdem am
Sonnabend die sür 11 Uhr abends versprochene Antwort der Ans -
ständigen nicht eingegangen i�nd der Ausstand am Sonntag fort -
gesetzt worden sei . _

Die Lohnbewegung im Hamburger Baugewerbe ist durch
den Beschluß der Unleriichmer - Organisation , wonach bei Fortdauer
der Bansperre vom Mittwochabend die allgemeine Aussperrung er -
folgen sollte , bis zum Dienstag noch in keiner Weise beeinflußt
worden . Die Zimmerer sowie die Bauarbeiter hatten auch an
diesem Tage wieder neue Bewilligungen zu verzeichnen . Aus
einer Zuschrift , die ein Baugewerlsmeistcr dem „ Harn -
burger Echo " sandte , geht hervor . daß die Arbeit -
geber keineswegs einig sind bezüglich der beschlossenen
Anssperrnng und der Ablehnung der Arbeiterfordermigcn . Einer

Wolffschen Depesche zufolge hat am Dienstag wieder eine Versannn -
luug . in der angeblich fast sämtliche Arbeitgeber von Hamburg ,
Altona , Wandsbek und Harburg teilnahmen , beschlossen , am Mittlvoch -
abend sämtliche Maurer mid Zimmerer zn entlassen , und zwar auch
die , welche dem Verbände nicht angehöre » .

Ob der Beschluß ausgeführt wird , bleibt abzuwarten .

Die Maurer in Wittenberg traten am 3. Juni in den
Streik . Sie fordern eine Lohuerhöbung von 35 auf 40 Pf . pro
Stunde und kleine Verbesserungen der Arbeitsbedingungen soivie der
Buden und Aborte und Abschließimg eines Arbeitsvertrages .
115 Maurer faßten in einer Versaininsimg einstimmig den Streik¬
beschluß . 125 — 130 sind im Lohnbezirl beschäftigt . Die Arbeits -

gelegenheit ist gut .

Der Ziinmererstreik in Brannschweig dauert fort . In einer

Versammlung des Arbeitgeberbmides teilieu die Bauunteniehmer
mit , daß sie die Zimincrmeister wegen Fertigstellung der Arbeiten

nicht drücken , sondern nötigenfalls die Bauten ruhen lassen und die
Maurer entlassen würden . Im Streik befinden sich 247 Zimmerer ,
170 Maurer n » d 72 Hilfsarbeiter .

Tie Barbier - und Frisenrgehilfen in Hannover haben am
Montag den Streik für beendet erklärt . Die Innung in
Linden hat die Forderungen insaesnnit belvilligt , in Hannover
arbeitet ein großer Teil der Gehilfen zn den neuen Bedingungen ,
jedoch entspricht das Resultat der Lohnbewegung nicht de » Er -

wärtnngen der Gehilfen . Die fliegenden Barbicrsiuben sind mit

Aufhebung des Streiks eingegangen .
VnSland .

Zum Streik der Kupferschmiede in Trieft . Nachdem die

Lloyd - Direklion geneigt war , allen vierzig Kupferschmieden und

Hilfsarbeitern die Löhne zu erhöhen , und die Verpflichtung über -

nahm , die noch herrschenden Uebelstande zu beseitigen , wurde Freitag
die Arbeit wieder aiifgenommen . Im Ltsbilimeoto tocnico stehen
noch immer fünfzig Kupferschmiede im Streik .

I » Trieft sind 250 SchiffSkohleuträger am 2. Juni in den Aus -
d getreten .

In Szegedi » ( Ungani ) ist ein Ausstand der Manrer

ausgebrochen . Es wird Lohnerhöhung und Verkürzung der Arbeits -

zeit verlangt . 600 Maurer haben am 2. Juni die Arbeit nieder -

gelegt .

Allgeiucinc Llussperrnng der Metallarbeiter Stockholms .
Zehn der größten Firmen der Stockholmer Metallindustrie haben am
Montagabend de » Tageszeitungen Stockholms ( mit AnSnahme von
„ Socialdoinokraten " ) eine Annonce zugesandt , worin sie erklären , daß
sie ihre Betnebe vom 16. Juni ab schließen , falls bis dahin nicht
der Konflikt mit der Separator - Fabrik beendet ist . Wenn diese
Drohung ausgeführt wird , dann wird die Zahl der ausgesperrten
Arbeiter in Stockholm , einschließlich der Separator - Arbciter , ans circa
5000 steigen .

Aus Barcelona wird berichtet : Die Zahl der ausständigen
Hafenarbeiter hat zugenommen . Die Beladung und Entladung der

Schiffe stockt . Eine große Anzahl von Ausständige » Ivnrde verhaftet .

Der Grubeuarbeltcrstreik in Pcnnsylvanic » — so wird dem

„ Daily Telegraph " ans New U ork berichtet — nimmt an Umfang

zu. 30 000 Bewaffnete werde » von den Gesellschaften zum Schutze
der Gruben verwendet . Elektrische Drähte mit überaus hoher

Stroiuspannnng umgeben die Gruben , so daß jeder , der sie

berühren sollte , tot niedergestreckt würde . Auf verschiedenen
Bahnstationen sind Panzerzüge aufgestellt .

Angesichts dieser kriegerischen Unternchmimgen der amerikanischen

Kohlenlönige dürften nnsre deutschen Jndustriebarone lebhaft wünschen ,

daß sie bei der nächsten Gelegenheit mit ähnlichen Gewaltmitteln vor «

gehen köuuten . Wie schön wäre es doch , wenn man auch bei nnS

gegen streikende Arbeiter Panzerzüge auffahren und totbringende
cleklrische Drähte ausspannen könnte . Einstweilen muß man sich bei

uns freilich nnt Gesetzesparagraphen behclfen , in die sich streikende
Arbeiter leichter verfangen als in elektrischen Drähten .

Eine Bantischler - Bcrsammlung , die am 1. Juni im Gelverk »

schaftShause tagte , beschloß , daß dort , Ivo die Kollegen in größter
Zahl organisiert sind und deshalb auf Erfolge rechnen können , an
den Unteniehmer heranzutreten sei , daß die Scheingesellen entlasien
werden . Die Kollegen sind aber verpflichtet , die Kommissionen und
die Berwalttuig von ihrem Vorgehen zu informieren . Ferner wurde

beschlossen , daß die Kollegen in den Werkstellen vorgehen , wo der

Maschinen - und Grundtarif nicht durchgeführt wird , und daß sie sich
verpflichten , ans alle Fälle für Durchführung der Tarife einzutreten
und den JiinnngsnachweiS strikte zu meiden .

Der Verein zur Wahrung der Interesse » der Manrer
Berlins hielt am 23 . Mai eine Bersammlniig ab . Unter anderm
wurde die Accordarbcit der Putzer besprochen . Der Referent Kater
verurteilte es scharf , daß die Berlincr Putzer entgegen einer von

ihnen gefaßten Resolution immer noch in Accord arbeiten . Redner

resümiert sich in dem Sinne , daß wenn die Putzer nicht Lohn
arbeiten wollen , was ja in ihrer Resolution enthalten ist ,
unsrcn Kollegen zn empfehlen sei , ebenfalls Putzarbeit anSzufiihren .
In der Diskiissioii sprachen sich sämtliche Redner in demselben Sinne
ans . Zum Schluß wurde beschlossen , den Vorstand zu beauftragen ,
mit dem Vorstand der Putzer eine Sitzung abzuhalten , über die von

ihnen gefaßte Resolution zu dislutieren und üver das Ergebnis der »

selben der nächsten Versammlung Bericht zu erstatten .

ruck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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